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YOR\VORT. 

Die Anr'egung zu der vorliegenden Veröffentlichung erhielt ich im 
Frühjahr 1933 von Herrn Professor Dr. Matti Sauramo, der wäh­
rend der ganzen Zeit meiner Arbeit unermüdlich und mit ermutigen­
der Teilnahme meine Untersuchungen verfolgte und mir stets bereit­
willigst sehr wertvolle Ratschläge und Anleitungen gab. In den Som­
mern 1933- 34- 35 führte ich unter seiner Leitung die ]<'eldarbeiten 
aus, und in den Wintern 1933- 3ßunter 'uchte ich da s ~faterial im La­
boratorium des Mineralogisch-Geologischen [nstituts der Universität 
Helsinki. Nachdem die Arbeit nun fertig geworden ist , möchte ich 
meinem hochverehrten Lehrer meinen ergebensten Dank zum ~-\u!;­

druck bringen. 
In hervorragender 'Veise silld meine Untersuchungsarbeiten ge­

fördert worden durch die Stipendien, die jch von der Delegation 80hl­
bergs und von der Universität Helsinki erhalten habe und durch die 
meine Arbeit ermöglicht worden i:st; für diese Zuwendungen bin ich 
ihnen zu grossem Dank verpflichtet. 

Sehr wertvolle Ratsch läge und Hinweise habe ich insbesondere bei 
der Bestimmung rler fossilen Diatomeen und Pollenkörner von Herl'll 
Doz . Dl'. Esa H yyp pä erhalten, dem ich an dieser Stelle herzliehst 
(tanken möchte. 

Meine Studien- und Forschungsal'beiten sind in verschiedener 
Weise gefördert worden durch den Direktor der l\1-oorforschungsab­
teilung der Staatlichen Forstlichen Forschungsanstalt, H erl'll Profes-

01' Dr. O. J. Lukkala, und den Direktor des Geographischen Tn­
stituts der Universität, Herrn Professor Dr. Väinö A uer, \\'elchen 
beiden ich ebenso wie allen anderen Forschern , die mir in dieser oder 
jener Weise bei der vorliegenden Arbeit behilflich ge,,-esen sind. aufs 
beste danken möchte. 

Dem Direktor der Kupfergrube Outokumpu Oy, Herrn Bergrat 
Dr. Eero l\1äkinell , meinem gegenwärtien Vorgesetzten, möchte ich 
dafür, dass er mir neben meinem Amt die Gelegenheit gegeben hat, 
meine Arbeit druckfertig zu machen , meinen besten Dank zum Aus­
druck zu bringen. 

- - --- - - -- ---- ---- ---
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.. . 
.Für die Ubertragung meiner Untersuchung ins Deutsche danke ich 

Frau Dr. phil. Marta Römer und für da." Kopieren der Zeichnungen 
Fräulein Lyyli Dammert. 

Endli ch fühle ich mi ch besonders yeran lasi"lt, der Geologischen Ge­
sellschaft Finnlands meinen ehrerbietigsten Dan k dafür zu sagen, dass 
sie " 'ohlwollend bereit ge \\'esen ist , in ihre Veröffentlichungsreih e 
meine Unters1lC;hung aufzunehmen. 

Helsinki. im ::vJärz 103B. 

Der I ' erfa8ser. 



EINLEITUNG. 

Die phytopaläontologischen Untersuchungen H. Lindbergs (1910 a 
und b , 1914-, 1916) , die er als Botaniker des Finnischen Moorkulturvereins 
während seines Aufenthalts in den verschiedenen Gegenden Finnlands 
ausgeführt hat, warfen auch Licht auf die Fragen der postglazialen 
Xiveauverschiebungen in Eigentlich-Finnland1 . Lindberg untersuchte 
in Moorproben angetroffene Fossilien und erwies an Hand mikrosko­
pischer Untersuchungen die maximale Verbreitung der auf postglazi­
ales Salz- oder Brackwasser hindeutenden Diatomeenart Campylodis­
('us clypeus an unseren Küsten. 

Auf diese Campylodiscus clypeus-Bestimmungen Lindbergs grün­
dete sich die von vVilhelm Ramsay 1920 veröffentlichte Untersuchung 
über die Höchstgrenze des Litorinameeres in Südfinnland (Litorina­
gränsen i sydliga Finland). In diesel' Veröffentlichung wird auch Ei­
gentlich-Finnland zum ersten Mal mit Rücksicht auf die Litorina­
grenze betrachtet. Als Maximalhöhe des Litorinameeres sieht Ram­
say das ~iveau an, oberhalb dessen nach Lindberg Campylodiscus 
clypeus nicht mehr vorkommt. Auf diese Weise erhält er die Maximal­
höhen des Litorinameeres in verschiedenen Gegenden von ganz Süd­
finnland und zeichnet die Isobasenkarte des ganzen Litorinameeres . 
In Eigentlich-Finnland verliefe nach diesel' Karte die postglaziale 
CIYZJeus-Grenze südlich vom See Pyhäjärvi 60 m, in Perniö 40 m ü. M. 
bei südöstlich-nordwestlicher Isobasenrichtung. Da die Anzahl der 
Beobachtungsstellen Lindbergs verhältnismässig gering war, zeich­
nete Ramsay seine Isobase zum Teil durch Inter- und Extrapolation 
z\\'ischen bekannten Aufnahmestationen und benutzte bei der Höhen­
bestimmung Höhenzahlen und -kurven der topographischen Karten. 

Et\\"as später, im Jahre] 925, veröffentlichte Gillis Rudeberg seine 
-Cntersuchung über die Ufer verschiebungen in Südwestfinnland. in der 
er berichtet, dass er im Zusammenhang mit den ehemaligen Ufern von 
Uusimaa auch in Eigentlich-Finnland drei alte Ufer (Rudeberg 1925 
Cl und b) in Perniö und in der Gemeinde Dragsfjärd gefunden habe. 
In Perniö lagen die Ufer bei 44.3 und 4-6.8 m, während das Ufer von 
Dragsfjärd noch etwas höher, bei 4-7.7 111 gelegen war. Nach Rude-

1 Eigentlich Finnland ist der landschaftliche Name SW-FinnlanclH. 
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berg bedeuteten diese Zahlen die grösste Ausdehnung des neolithi­
schen Litorinameeres in den betreffenden Gebieten. Nach Massgabe 
seiner Ufermessungen und Diatomeenaufnahmen teilte Rudeberg mit. 
dass die Glypeus-Grenze nicht die Ma_-imalausdehnung des Litorina­
meeres angebe, weil Glypeus bereits vor der Litorinatransgression auf­
trete und die Clypeus-Grenze in Südwestfinnland unterhalb der Maxi­
malhöhe des Litorinameeres gelegen sei. Demgemäss lässt sich die 
Maximalhöhe de' Litorinameeres nicht ausschliesslich auf Grund der 
Glypeus-Grenze bestimmen (Rudeberg 1925 b, S. 6). 

Denselbcn Gedanken stellt auch Ramsay 1926 dar, als er in seiner 
Untersuchung über Niveauverschiebungen und steinzeitliche Wohn­
stätten die Maximalausdehnung des Litorinameeres abermals behan­
delt. Er bemerkt, dass die I sobasen der Litorinameerkarte von 19:20 
also die Glypeus-Grenze bedeuteten, die jedoch nur in geringem Masse 
von der Grenze des Litorinameeres abweiche; aUSSel'dem gibt er nun­
mehr eine neue Isobasellkarte , die sich sowohl auf geologische a ls auch 
auf archäologische Forschungen gründet. Durch die zahlreichen ar­
chäologischen Aufnahmen erhielten die niedrigeren Isobasen neue Fest­
punkte, dagegen die Isobasen von 40111 an aufwärts seien a ls gelegent­
lich (S. 2:2) aufzufassen, denn hier fehlten die Uferbeobachtungen. 
und die archäologischen Funde seien nur spärlich. Dass auf höheren 
Isobasen keine Ufer angetroffen sind, liege, so meint Ramsay, an der 
raschen Landhebung. die das Einschneiden deutlicher Uferanzeichen 
verhindert habe, durch welche die Bestimmung der Maximalerstrek­
kung des Litorinameeres erleichtert würde (S. 10) . 

Die Aufstellung des Isobasensystems des Litorinameeres für Ei ­
gentlich-Finnland stützt sich somit ausschlie slich auf die Diatomeen­
bestimmungen Lindbergs sowie auf die steinzeitlichen Heimstätten ­
funde in Maaria. Paimio. Uskela und Laperla (vgI. Aarne Europaeu:-
1926). Das ntersuchungsmaterial zu diesen hat sich später allerding,.: 
erweitert. so dass Ramsay die Isobasenkarte des Litorinallleeres hes>;er 
a ls zuvor hat zeichnen können. Die Richtung der Isobasen kann Cl' 

auf Grund diesel' Aufnahmen jedoch noch nicht bestimmen. Er nimmt 
vielmehr an. dass sie in gleicher Richtung wie die yon Y. Tolvanen 
entworfenen Isohasen des Vor-Päijänne verlaufen (s. Tolvanen Hl23). 

Nach Ramsay war auch diese Karte nur orientierender Art. da da:­
:J1aterial für die Erörterung eines so weittragenden Problems noch nicht 
ausreichte, auch stellte er den Gedanken dar, dass möglichcrweiRc nach 
neuen Methoden zu suchen sei , damit diese J!-'ragen zu einer glücklichen 
Beantwortung geführt werden könnten. 

Die Darlegung der Geschichte der Ost ee erfuhr denn auch eine 
Erneuerung, als die torfgeologische Forschungsmethode bekannt 
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wurde. Diese Untersuchungsweise, die in Schweden zuerst angewandt 
und auch ausgebildet 'wordenw ar (0. Lagerheim 1902, Lennart v. Post 
1916 b), benutzte Väinö Auer bei der Ergründung der Geschichte des 
Sees Vanajavesi (Auer 1924 a). Ausserdem sprach Auer den Gedan­
ken aus, das s mit H i 1 fee i ne I' tor f s tr a ti g I' a p h i­
schen und quantitativen Pollenuntersuchung 
die Entwicklung der Ostsee verfolgt und eine 
relative Chronologie für die Ereignisse gewon­
nen werden könne (Auer 1924 b). 

Allmählich wurden denn auch auf die Torfgeologie gegründete 
quartärgeologische Untersuchungen sowohl im Inlande als an der 
Küste unternommen. Es kam darauf an, durch eine zu ammenhän­
gende "Gntersuchungsreihe die Geschichte der Ostsee, von ihren frühc-
ten Phasen bis auf die Ufer des gegenwärtigen Meeres, über das ganze 

Land hin zu verfolgen. 
Die älteren Stadien der Ost see hat Matti Sauramo auf Grund sei­

ner Ufermessungen und stratigraphischen Untersuchungen im Inlande 
eingehend behandelt (Sauramo 1918, 1923, 1929, ] 934-. 1937). 

Mit den späteren Phasen der Ostsee an unseren Küsten haben sich 
Leo Aario und Esa Hyyppä beschäftigt. Da die Landbehebung an 
den Küsten des Bottnischen Meeres eine ganz andere gewesen ist als 
die am Finnischen Meerbusen, haben diese Forscher es unternommen, 
zunächst die postglaziale Geschichte der Ostsee zu erhellen - Aario 
in Nord-Satakunta, im Zentrum des Landhebungsgebietes, Hyyppä 
dagegen auf der Karelischen Landenge, in den peripheren Teilen des 
Landhe bungsge bietes. 

Die Untersuchungen Aarios (1932) erweisen, dass die Landhebullg 
in N-Satakunta während der ganzen Postglazialzeit lebhaft gewesen 
ist und dass zur Zeit der Ostseetransgressionen hier 'wahrscheinlich 
keine positive Uferverschiebung eingetreten ist. 

Hyyppä wiederum konnte an der Karelischen Landenge, " '0 die 
Landhebung immer am geringsten gewesen ist, feststellen , dass in der 
Postglazialzeit die allgemeine Regression mehrmals von Transgressio­
nen unterbrochen wurde. Dieses geht daraus hervor, dass die zur 
Regressiol1szeit entstandenen Torfablagerungen von im Wasser ab­
gesetzten Sedimenten überzogen worden sind (Hyyppä 1032 a). 

Nach Beendigung dieser Untersuchungen in N-Satakunta und an 
der Karelischen Landenge setzten Aario und Hyyppä ihre Forschungen 
längs den Küsten fort , Aario in den westlichen, Hyyppä in den öst­
lichen Teilen Uusimaas (Aario 1935 a und b , Hyyppä 1935, 1937) Da­
durch blieb Eigentlich-Finnland zwischen den erforschten Gebieten 
hinsichtlich der "Gferschwankungen ziemlich unbekannt , was unter dem 

16 89,-38 .) 
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Gesichtspunkt einer zusammenhängenden Forschung eine Beeinträch­
tigung bedeutet, die umso schwerer ins Gewicht fällt, als Eigentlich­
Finnland, wie oben hervorgehoben. zwischen Gebieten gelegen ist, die 
ihr Gepräge einerseits durch eine Regression, anderseits durch Trans­
gressionen erhalten haben. Damit Eigentlich-Finnland in die zusam­
menhängende Untersuchungsreihe einbezogen werden könnte, begann 
ich auf Anregung von Herrn Prof. Matti Sauramo im Frühling 1933 
die postglaziale Entwicklung von Eigentlich-lhnnland zu untersuchen. 
Zur Lösung dieses Problems habe ich mich derselben Methoden be­
dient, die u. a. Aario und Hyyppä in J!-'innland bei der Ausführung 
ihrer Arbeiten in Satakunta und an der Karelischen Landenge benutzt 
haben. Es ist meine Aufgabe ge\\'esen, überall dort, ,vo es möglich ge­
wesen ist. alte Uferanzeichen zu bestimmen. Ich habe jedoch die 
Hauptaufmerksamkeit der Stratigraphie der Sedimente zugewandt. 
weil mit ihrer Hilfe der Charakter der Uferverschiebung wie auch ihre 
Chronologie ermittelt werden kann. 

Die bei einer Regression entstehenden Sedimente hat u. a. Aario 
in seiner Untersuchung über LSatalmnta besprochen (Aario 1932 S. 
llH- 134). Wie er sagt, spiegelt sich diese negative Uferverschiebung 
besonders deutlich in der Fazies der Sedimente an den finni ehen 
Küsten \\·ider. An einer Küste, an der Regression herrscht , entstehen 
in flachen Buchten auf älteren, in tiefem Wasser abgesetzten Tonen 
Gyttja oder andere Flachwasser-Sedimente. Diese Ablagerungen tau­
chen bei fortgesetzter Verlandung aus dem Wasser auf und werden in 
eine aus Moorvegetation entstandene Torfdecke eingebettet. Danach 
\\'ächst das Moor je nach den auf dem Festlande bestehenden Verhält­
nissen. Doch die an der Küste sich fortsetzende Hebung lässt aus dem 
Schosse des Meeres neue Untiefen aufsteigen , neue Verlandungen ent­
stehen, deren sich dann der Wald bemächtigt. An jeder Stelle bezeich­
net der limnotelmatische Kontakt in der Lagerfolge für alle Zeiten die 
Grenze, die den für diese Stelle eigentümlichen Zeitpunkt der Verlan­
dung, mit anderen vYorten , die Verschiebung des Ufers über diesen 
Punkt, angibt. 

Bei einer Transgression wiederum überflutet das Wasser die im 
Bereich des Festlandes entstandenen Moor- und Waldböden und über­
zieht sie mit limnischen Bodenarten. Wenn dieses aber mitten in 
einer allgemeinen Regression eintritt, wird die oben dargestellte 
Lagerfolge durch limnische Sedimente in ihrer Entwicklung abge­
brochen, darauf kann nach beendeter Transgression eine neue, für 
eine Regression typische Schichtenfolge einsetzen. Die Lagerfolge der 
Moore erweist somit, in welcher Richtung sich die Ufer verschiebung 
be\\'egt hat. 
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Auf die Frage, wann ein Ufer sich über eine Stelle meer- oder land­
wärts verschoben hat, erhalten wir wiederum Antwort durch die fos­
silen Baumpollenkörner der Moorbodenarten unter Anwendung der 
quantitativen Pollenstatistik von L. v. Post. Die Zusammensetzung 
der in den Moorbodenarten angetroffenen Pollen flora der Waldve­
getation richtet sich nach der jeweiligen quartären Klimaperiode, wel­
che sich wiederum nach dem allgemeinen Klimawandel verändert hat. 
Durch die fossile Pollenflora lässt es sich also ermitteln, während wel­
cher Waldperiode die limnischen Sedimente eines Moores in telma­
tische übergegangen sind. Damit ist eine Datierung der in verschie­
denen Höhen anzutreffenden Uferbildungen ermöglicht, und auch die 
~-\.bschnürung der Seen kann dadurch bestimmt werden. 

Neben der Betrachtung der fossilen Pollenkörner ist die Unter­
suchung der in den früheren Meeren vertreten gewesenen Diatomeen­
flora von grosser Bedeutung, da sie Kenntnis von dem Salzgehalt des 
\Vassers und von den Sch\vanlmngen des Salzgehaltes bei der Ent­
stehung der Lagerfolge geben. 

In der vorliegenden Untersuchung habe ich diese Prinzipien bei 
der Darlegung der postglazialen Niveauverschiebungen in Eigentlich­
Finnland anzuwenden versucht. Mit den Torfuntersuchungen nahe 
verbundene Fragen, zum Beispiel die Entwicklung der eigentlich-fin­
nischen Moore und Wälder, werden im Folgenden behandelt, soweit 
das Torfmaterial, das zur Beleuchtung der Niveauverschiebungen ge­
sammelt worden ist. es gestattet. 



NIVEAUVERSOHlEBUNGEN. 

r~TERSLCHU~GSGEBJET PERNJ Ö. 

TOPOGRAPHIE DER GEGE~D. 

Das Untersuchungsgebiet Perniä ist an der Südostecke von Ei­
gentlich-Finnland gelegen, wo hohe Felsen und tiefe Flusstäler 
ständig miteinander abwechseln . In dieser Hinsicht schliesst sich die 
Gegend von Perniä mehr an W-Uusimaa als an das ziemlich ebene 
Eigentlich-Finnland an. Die Felsen und Höhenrücken sind durch­
schnittlich 70- 80 m ü. M. hoch, während die mit Tonböden bedeck­
ten Flussgelände nur eine Höhe von 10- :20 m erreichen. 

Eine allgemein vertretene Bodenart neben den Tonen ist Moräne, 
die am Fusse und an den unteren Abhängen der Hügel anzutreffen 
ist , doch an den Gipfeln und den oberen Bergrüeken fehlt sie häufig 
völlig. Dies ist ein Beweis, dass das Meer seinerzeit auch die höchsten 
Gipfel in Perniö überflutet und von den Scheiteln und Gehängen 
mancher Hügel die Moräne abgetragen hat. Bortier-te Bodenarten,' 
Os material und Uferkiesfelder finden sich hier und da über das ganze 
Gebiet, doch sind die Oser unbedeutend und vermögen der Land­
schaft nieht das Gepräge zu verleihen . 

Die Moore, in Perniö zahlreich vertreten', sind wei.ter yon den an­
gebauten Flusstälern entfernt und sind an Rändern sandiger Heiden 
oder in Senkungen zwischen Felsen gelegen. Als biologischer Moor­
typus sind sie Sphagnum-Reisermoore und somit schlecht als Acker­
boden geeignet. Nur für die Abfuhr von Torfstreu sind einige yon 
ihnen entwässert ·worden. Die Mooroberfläche ist dabei etwas einge­
sackt, und das Moor ist in einen etwas trockeneren Typus überge­
gangen, so dass dort hauptsächlich Kiefernbestände und Reiser 
wachsen. 

Insgesamt Rind in Pemiö sieben Moore untersucht worden, näm­
lich das Moor Melasuo in der Nähe des Kirchdorfes, die Moore Puna­
suo J und II, das Moor Hamarjärvensuo sowie das Moor Paka­
pyölinsuo, ausserdem das des Sees VähäjälTi und das von KaviJa. 
die beide z\mr regional ausserhalb der Grenzen der Gemeinde Perniö 
liegen, aber so nahe an das Untel'suchungsgebiet Pel'niö angeschlos­
sen sind, dass es vom Standpunkt der Forschung aus vorteilhafter 
erscheint, sie in diesem Zusammenhang darzustellen. 
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STRATIGRAPHIE DER ::\IOORE. 

Erklärung der benutzten Zeichen. 

Auf Abb. 1 sind die in den Profilen für die verschiedenen Boden­
arten angewandten Zeichen wiedergegeben, die Dr. E. H yyppä zusam­
mengestellt hat. Soweit die Struktur des Torfes aus ihnen nicht mit 
genügender Deutlichkeit hervorgeht, wird sie im Text genauer be­
schrieben. 

Auf der Abbildung sind die Sphagnum-Torfe nach dem Humifizie­
rungsgrad in zwei Gruppen eingeteilt worden: in rohe und in stark 
humifizierte. N ach der 5-stufigen Humifizierungseinteilung, die in 
Finnland allgemein angewandt wird, entspricht der rohe Sphagnurn­
Torf den Graden ] - 3, der stark humifizierte 4- 5. Humifizierungs­
grad 1 beim Sphagmlm bedeutet, dass der Torf ganz roh ist, 5 wie­
derum bezeichnet bis zu makroskopischer Unerkennbarkeit humifi­
zierten Sphagnum-Torf. 

Das .MOO1· T'ähäjärvensuo . 

Das Moor Vähäjärvensuo ist von der Eisenbahnstation Koski 3, " 
km östlich gelegen, ganz nahe der Grenze zwischen Uusimaa und Ei­
gentlich-Finnland, in der Gemeinde Kisko. Am Ostrande des Moores 
befindet sich ein schilfbewachsener Weiher, aus dem ein kleiner Bach 
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in den Fluss Ki l.;.on joki f1iesst. Das Moor scheint durch die in einem 
See vor sich gegangene Verlandung, die sich gegenwärtig in dem dort 
vorhandenen Weiher fortsetzt , ent ·tanden zu sein. Dem Typus nach 
ist das Moor Vähäjärvi Sphagnum-Reisermoor, das in seinen Rancl­
teilen stattliche Kiefernbestände trägt und näher nach dem '\leiher 
zu in baumlose.· und ebenes eggenbraunmoor übergeht. 
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Über das Moor ist sowohl ein Linienprofil als auch ein Punkt­
oder Vertikalprofil ausgestellt "worden. Das Linienprofil ist von We­
sten nach Osten in der Richtung auf das Ufer des Weihers zugezogen 
(Abb. 2). Das Vertikalprofil bezieht sich ungefähr auf die Mitte des 
Moores (Abb. 3). 

Die Höhe des Moores beträgt 35,7111 , sie ist mittels Nivellierinstru­
ment und Latte von einem an der Eisenbahn gelegenen Fixpunkt aus 
bestimmt worden (Finnisches Präzisionsnivellement 1891- 1907). 
Auch alle andere in meiner Untersuchung dargestellten Höhen­
zahlen sind diesem Nivellement entnommen , wenn nichts anderes 
erwähnt ist. Der Bau des Moores ist folgendermassen untersucht 
,,,"orden. Man hat das Moor in der Richtung des Längenprofils über­
quert und in Abständen von durchschnittlich 50 m (die Bohrungs­
stellen sind im Längenprofil zu sehen) sind Probenserien von der Ober­
fläche bis an den Grund entnommen, soweit es mit einem !) m 
langen Moorbohrer möglich ge"wesen ist. Meist sind die Bodenartpro­
ben aus der 30 cm langen geschlossenen Schappe des Moorbohrers 
makroskopisch bestimmt worden. Für die Pollen- und Diatomeen­
analysen hat man aus den mittleren Teilen des Moores Probenserien 
in der Weise erbohrt, dass man aus der Schappe des Moorbohrers 
jedesmal 3 Proben entnommen hat, so dass die Proben der Vertikal­
profile in Abständen von 10 cm gelegen sind. Bei der Erbohrung 
hat man die Proben der Bodenartbestimmung makroskopisch aus­
geführt, und die Torfarten sind in Verbindung mit der mikrosko­
pischen Behandlung des Pollens im Winter in Laboratorien kontrolliert 
worden. 

Sowohl das Längen- (Abb. 2) als auch das Vertikalprofil (Abb. 3) 
des Moores erweisen, dass dieses eine normale Entwicklung durch­
gemacht hat. Zuunterst liegen tarke Sedimentschichten, die von 
einer dünnen telmatischen Torfschicht überlagert sind. Zuoberst. 
auf dem telmatischen Torf, tritt terrestrischer Sphagnum-Torf auf. 
Beim Vertikalprofil gibt eine nähere Betrachtung der limnischen Se­
dimente Aufschluss über die Lage des Wasserspiegels während der 
~-\blagerungszeit der verschiedenen Sedimente. Zuunterst liegen an 
der Basis des Moores Bändertone. Sie bilden stellenweise eine mehr 
als 5 m mächtige Ablagerung und sind offenbar im Laufe langer Zei­
ten in verschieden tiefem Wasser entstanden , was auch dadurch be­
stätigt wird, dass die Warvigkeit der Sedimente erst von 6.2 m an 
abwärts deutlicher hervortritt. 

Gegen den Bänderton grenzt eine 3-10 cm starke Sandschicht. 
die eine Änderung in der allgemeinen Regression bedeuten mag. Die 
auf der Sandschicht lagernde homogene Tongyttja geht allmählich in 
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minera lreiche F eindetl'itus-Gyt t ja ü bel' , die in dem Niveau von -! , G 111 

\ ' 0 11 einer schmalen F einsandschich t überzogen ist. Ohne deut liche 
(:renze schliesst sich die e dünne F einsandschich t an die sie bedek -
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kende, an organischen Best andteilen überaus r eiche, grüne Feinde­
tritusgyttj a an , die nach oben zu allmä hlich in braune Urobrl etl'itus­
gyttja und schliesslich in Seggen -Schachtelhalm t orf übergeht . 

Die limnischen Sedimente des Moores Yähäjärvensuo weisen also 
im allgemeinen auf eine im Gebiet eingetret ene R egression hin . doch 
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mit vielleicht zwei Ausnahmen nach augenscheinlicher Beobachtungen, 
nämlich in die Entstehung der Sand- und Feinsandschichten. 

Später. nach der .8ntstehung der telmatischen Seggen- und Schach­
telhalmschichL hat der War;serspiegel das Moor nicht mehr erreicht, 
sondern dessen Entwicklung hat sich ununterbrochen bis in die Ge­
gel1\\'art fortgesetzt. Der teils limnische, teils telmatische Seggen­
~chachtelhalmtorf geht nämlich allmäh lich in Seggenreisertorf über. 
der auch etwas Braunmoos enthält. Diese Torfart wandelt sich bald 
in Sphagnum-Carex- und &}Jhagnum-Torf, in dem rohe und stark 
humifizierte Schichten miteinander ab\\·echseln. 

Um zu entscheiden. \\'ann die yerschiedenen Sedimente entstanden 
::iind und \\'ann das Gfer si.ch in die Ii.mnotelmatische Kontaktzone ver­
schoben ha.t. bediene ich mich sowohl der Pollen- als auch der Diato­
meena.nalysen. 

Das .PoIJencliagramm. 

Das Pollendiagramm (Abb. 3) ist auf Grund quantitativer Pollen­
analysen in Abständen von 10 cm der angetroffenen Bodenproben des 
\'ertikalprofils aufgestellt \\·orden. Aus jeder Probe habe ich dann un­
ter Verwendung eines Kreuztisches insgesamt wenigstens 100 Pollen­
körner yerschiedener Holzarten bestimmt (vgI. Erdtman 1921 s. 20 
- 25). Auf Grund dieser }!lenge habe ich dann den Prozentsatz einer 
jeden Holzart berechnet. 

Die Pollenpräparate sind in der üblichen Weise durch Sieden einer 
kleinen aus dem innern der Probe entnommenen Menge mi.t Kalium­
oder Natriumhydroxyd hergestellt worden, wonach die pollenarmen 
Proben durch Aussieben der gröberen Bestandteile sowie durch Zen­
trifugieren der restlichen Flüssigkeit angereichert \-\'orden sind . Um 
das Eintrocknen des Präparats zu verhindern. ist etwas Glyzerin auf 
das Objektglas gebracht worden. 

Auch über die Mineralbodenarten habe ich Pollenanalysen ange­
stellt, indem ich nach der bekannten Fluorwasserstoffmethode von 
~-\.ssarson und Granlund die Mineralbestandteile durch Fluorwasser­
r;toff entfernt habe (As arson und Granlund 1924) . 

Das Pollendiagraml1l ist nach der bei uns üblich gewordenen Dar­
stellungsweise Hyyppäs (Hyyppä: Mitteilung auf einer Versammlung 
der Finnischen Geologischen Gesellschaft 1935, vgl. Das Profil von 
Gallträsk , Hyyppä 1935) in der Anordnung gezeichnet worden, dass die 
Prozentsätze der verschiedenen Holzarten flächenweise von links nach 
rechts längs der Abszissenachse in nachstehender Reihenfolge ver­
merkt \\'orden sind: Picea, Pinus, Betula , Alnus, und edle Laubbäume 
(Carpinus. Oorylus. Fagus , Tilia, Ulmus und Quercus). Von den edlen 

1 G8().-3~ 3 
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Laubbäumen wird. 'l'ilia gesondert und ihrer grossen Bedeutung wegen 
mit einer schwarzen Fläche wiedergegeben, damit auch die kleinsten 
Prozentmengen zur Geltung gelangen. Bei den von mir darge 'tellten 
Diagrammen bildet somit die Grenze zwischen Kiefer und Birke g leich ­
zeitig auch die z\\'ischen den Feldern der Nadel- und der Laubhölzer 
bestehende Grenze, 1'on der die Prozentsätze der :Nadelhölzer im Dia­
gramm von links n ach rechts, die der Laubhölzer von rechts nach link" 
zu rechnen sind. 

\~ on einer Beschreibung der methodischen Seite der PoIlenfOl'­
schung glaube ich in diesem Zusam menhang absehen zu können, da 
Rie auch in Finnland von verschiedenen Forschern eingehend behan­
delt " 'orden ist (Auer 1924 a , Aario 1932), so dass eine derartige Ausfii h­
rung nur eine Wiederholung bereits bekannter Dinge bedeuten\\·ürde . 

Wie aus dem PoUendiagra mlll (Abb. 3) zu ersehen Ült, sind die äl­
testen Sedimente des Moores bis zu einem Niveau von 5.0 m beson­
ders pollenarm gewesen, so dass sich über sie keine Pollenanalyse an­
stellen liess . Die Bändertone sind völlig frei von organischen Stoffen 
gewesen. Dagegen enthielt der die Bändertone überlagernde Ton spo­
radisch Kiefern- und Birkenpollen, der jedoch für eine P o llenana lyse 
nicht ausreichte. 

Das Pollendiagramm setzt clenn auch erst in einem Xiveau yon 
5.0 m ein. Allem Anschein nach ist danlais in der Enh\'icklung der 
Ostsee die Regression schon so weit eingetreten , dass auch in Eigent­
lich-Finnland beträchtlich e Strecken Landes wasserfrei und 1'on Wäl­
dern mit vorherrschender Kiefer bedeckt ,yorden sind, einer Vegeta­
tion, \yie sie das quantitative Verhältnis der Pollenkörner offenhar 
voraussetz t. Ausser Birke und etwas Erle hat, wie die Pollenmengen 
erweisen, bereits die Ulme unter den W aldbäumen Fuss gefasst . Die 
Kiefer ist jedoch vorherrschend, und waldgeschichtlich gehört der bei 
ca. 4. 2 m gelegene älteste H orizont des P ollendiagraml11s über das 
Moor Vähäjärvensuo in die Zeit der Kiefermvälder . 

Schon in der Kiefernperiode bemerken wir einen dünnen schwarzen 
K eil der Linde, der allmäh lich zunimmt und bei 3. ~ m sein Maximum 
erreicht. Schon vor dem YCaximum der Linde hat der Prozent atz der 
Kiefer plötzlich abgenommen , während die Anteile yon Birke uncl Erle 
ge" 'achsen sind. \Vie aus den Diagram men leicht zu ersehen i.-t. be­
ginnt in der Geschichte der \Välder eine neue Phasc, iu der die Birke 
dominierende Holzart ist. 

Von den Holzarten der Wälder sind ehm drei Viertel Laub-, cin 
Viertel Nadelhölzer. Unter den Laubh ölzern ist jetzt ein beträcht­
licher Prozentsatz an klimatisch recht anspruchsvollen Holzarten der 
Eichenmisch\\'älder vertreten: Linde, Ulme, Eiche und Haselbusch . 
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Unter den ~adelhölzern ist die Kiefer vorherrschend. Die Fichte, die 
in der Kiefernzeit sporadisch anzutreffen war, bewahrt im grossen und 
ganzen ihre vorherige, prozentual ziemlich bedeutungslose Stellung. 
Diese Periode, die nach dem Diagramm ein Niveau von 1. m erreicht, 
ist gekennzeichnet durch die Vorherrschaft der Laubbäume, vor allem 
der edlen Laubbäume. 

Die Periode der dominierenden Laubbäume schliesst um dieselbe 
Zeit, als die Fichte sich stark auszubreiten beginnt. Aus dem Pollen­
diagramm geht hervor, dass dann die Prozentkurve der Linde ab­
bricht, die edlen Laubbäume abnehmen und Erle sowie Birke Zeichen 
des Rückzuges erkennen lassen. Während die edlen Laubbäume zu­
rückweichen, erlangt die Fichte einen immer grösseren prozentualen 
Anteil und erreicht bald bei 1. 5 m ihr erstes grosses Maximum. Bis 
in ein Niveau von 0.7 m ist dann Fichte neben Kiefer und Birke die 
vorherrschende Holzart. Diese Periode der Verhäufigung der Fichte 
kann im Profil des Moores Vähäjärvensuo als Fichtenzeit bezeichnet 
werden. 

Bei 0.9 m kulminiert , wie wir sehen, die Fichte, um dann allmählich 
mit einem Rückzug zu beginnen, der sich dann im Diagramm bis auf 
die Gegmnmrt fortsetzt. Ebenso scheint es sich mit Birke und Erle 
zu verhalten, die allerdings schon zur Zeit der Fichteninvasion ihren 
Rückzug antreten. Die Kiefer übernimmt jetzt eine unbedingt füh­
rende Stellung in der Zusammensetzung der \Välder, wenngleich 
die Fichte noch ziemlich reichlich vertreten ist , so dass diese der Ge­
genwart vorausgehende Zeit als Fichten-Kiefernzeit gelten kann (ygl. 
Aario 1932). 

Betrachten 'v ir diese Ent,vicklung der Wälder auch unter dem Ge­
sichtspunkt der Uferverschiebung. Wir bemerken. wie im Diagramm 
die Grobdetritusgyttja von unten nach oben , bei 3.3 lll, in telmati­
sehen Seggen-Bruc:hwaldtorf übergeht. der sich bald in terrestrischen 
Carex-Sphagnum-Braunmoostorf wandelt. Zn Beginn der Vorherr­
schaft der edlen Laubbäume hat ::;ich also ]1""leindetritusgyttja tiefe­
ren Wassers abgesetzt. Am Ende derselben Zeit hat das Moor S1Jha­
gnum getragen und ist allem Anschein nach schon damals ein änhliches 
Sphagnum-Reisermoor wie auch heute gewesen. Der hinsichtlich der 
Uferverschiebung wichtige limnotelmatische Kontakt in einer Höhe 
von 32 m gehört in die Zeit der Übermacht der Laubbäume und gibt 
also zu erkennen , dass die Verlandung an dieser Stelle in der damali­
gen \Valdperiode eingetreten ist. Jetzt kommt es darauf an, zu wissen, 
welchen Entwicklungsstadien der Üstsee die verschiedenen im Pro­
fil des Moores Vähäjärvensuo registrierten \yaldhistorischen Phasen 
en tsprechen. 



Zu diesem Z\\'eck i:;t das Diagramm mit 'olchen SedimentJ'eihen. 
die mit der Ceschichte der Ostsee yerbllnden sind. zu konnektieren . 
.. -\Is hierfür geeignet erscheinen zunächst in der Nähe deo' Untersu­
<:hungsgebieteH. in L usimaa und Satakunta, angetroffene und erfor ch­
te Sedimentreihen. Für Uusimaa hat u. a . Hyyppä J H35 das Pro­
fil (les Moore:; Uallträsk veröffentlicht. das er an Hand dcr Pollen und 
Diatomeen :;ehr eingehend untersucht und in Zeitabschnitte einge­
tei lt bat, die den Ostseestadien entsprechen. Aus dem Profil ist zu 
ersehen, dass die \l'aldgesch icht li cbe Periode. die gerade durch die ed­
len Laubbäume. \"01' a llem Tilio. gekennzeichnet ist. in da:; Litorina 
gehört. Der Beginn der Litorinazeit tritt in dem ·tarkcll Anstieg deH 
Prozentsatzes für Tilia hen·or. Das Aufhören der zuo'ammenhängen­
den Kurve für die edlen Laubbäume (vor a llem Tilia) bedeutet wie­
derum ein gün ·tiges Abschlie 'sen der Litorinazeit (vgl. auch \". Post 
1 !)2H) und dell Beginn der Nach li tOl'inazeit. Demgemäss können 
\\'ir in dem Pollendiagmmm des Moores Vähäjärvensuo leicht feststellen. 
dass das Litorina in einem Niveau von ca. 4,. 5 einsetzt und in einem 
:'\iveau von ca. I . '> m endigt, wo die zu ammenbängende Prozent­
kUJ've der Lind e abbl' ieht und auch die übrigen den Rückzug antreten. 

Kennzeichnend für das dem Litorina vorausgegangene Ancylns 
sind nach H y.vppä die Wälder mit Kieferndominanz. Wie ans dem Pol­
lendiagramrn des :\100re' Vähäjärvensuo zu ersehen, ist auch in diesem 
(:ebiet die dem Litorina vorausgegangene Periode, vor dei' zw;;ammen­
hängenden Prozentkurve von Tilia, eine Zeit der Kieferclominanz. Die 
Ahnlichkeit mit dem Uallträsk·Mool' wird ferner dadurch vermehrt. 
da s in bei den Mooren in gleicher Wei e Birke und Erle und von den 
edlen Laubbäumen Ulmus anzutreffen sind . Hieraus geht hervor. dass 
im Profil des Moores Vähäjärvensuo die der Kiefernperiode entsprechen­
den Sedimente offenbar zur Zeit des Aneylus entstanden sind . Die 
C1'enze zwischen Litol'ina und Ancylys kann, wie sich weiter unten 
zeigen wird. an H and der Diatomeen genauer gezogen werden. 

Aario ha.t für alle Moore von N -Satakunta ein OesamtpoJlendia­
gramm gezeichnet (Aario 1932 S. 105). In diesem sind folgende \\'ald ­
geschichtliche Perioden unterschieden: Kiefernzeit. Laubholzzeit, Fich­
tenzeit und Fi<:htenkiefel'l1zeit. In N-Satakunta entspricht nach Aario 
die Kiefernzeit dem Ancylus, die Laubholzzeit dem Litorina und die 
Fichten- sO \\'ie die Fichten-Kiefernzeit dem Nach litorina. Demge­
mäss ergeben sich nach dem Diagramm des Moores Vähäjärvensu0 die 
g leichen Altersverhältnisse wie auf Grund von Hyyppäs Diagramm 
im Gallträsk-Moor. 

Das Pollen diagramm des Moores Vähäjärvensuo zeigt, dass in der 
Zeit der dominierenden edlen Laubbäume, also der Litorinazeit, das 
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verschoben hat. Die Höchstgrenze des Litorinameeres ist demge­
mäss oberhalb dieses Niveaus von 32 111 gelegen. 

Konnektion mit dem primären Litorina und 
An c y 1 usa u f G 0 t 1 a n d. 

Bekanntlich sind Litorina und Ancylus zunächst auf der Insel 
Gotland bestimmt worden. Oberhalb des gegenwärtigen ~\lIeeresspie­
gels sind auf Gotland alte Uferwälle angetroffen worden, deren Alter 
an Hand von Tierfossilien aus den Ablagerungen festgestellt werden 
konnte. Es wurde nämlich beobachtet. dass einige Fossilien salzlosen 
\Vassers das Niveau eines bestimmten Ufenyalles , eines später als An­
cylus bezeichneten Ufers, erreichten. Dagegen blieben Muscheln bräk­
kischen Wassers unterhalb einer tiefer gelegenen Strandfläche, des 
Litorina, oder erreichten höchstens deren Höhe (Munthe J n25) . All­
mählich lernte man auch die Phasen des Litorina und des Ancylus 
auf Gotland gen au kennen, und Gotland wurde bald das klassische 
Beispiel in der Erforschung der postglazialen Geschichte der Ostsee. 

l'orfgeologisch lassen sich jedoch die Ostseestadien auch in solchen 
Gebieten datieren, in denen die dem Litorina und dem _lncyllls 
typischen Leitfossilien fehlen. Dieses ist dadurch ermöglicht. dass in 
Gotland Pollenanalysen aus Schichten, die auf Grund yon Fossilien 
und archäologischen Funden sehr genau datiert waren , ausgeführt 
worden sind. Durch Vergleich des Pollengehalts an einer beliebigen 
Stelle mit der Pollenflora auf Gotland lässt sich das OstseestadiullJ 
ermitteln. Werden dann die Pollendiagramme irgend einer Stelle mit 
diesen primären konnektiert , kann die Altersbestimmung auf diese 
Gegend übertragen werden. Da es für die Erforschung der Niveau­
verschiebung unerlässlich ist, die ehemaligen Ostseephasen neben die 
ursprünglichen Litorina- und Ancylusbestimmungen zu stellen, mag 
es berechtigt erscheinen, hier eine Konnektion gerade mit Gotland 
vorzunehmen, für das u. a. Y. Post Pollendiagramme dargestellt und 
den Zusammenhang der in der Pollenflora hervorgetretenen Variatio­
nen mit den Niveauverschiebungen erwiesen hat (Henr. :v.Iunthe. 
Hede, J. Ernhold, Lennart v. Post 1925, S. ] 11). 

Da die vorliegende Untersuchung sich zur Hauptsache mit den 
postglazialen ~iveauverschiebungen in Eigentlich-Finnland befasst. 
Hoien in diesem Zusammenhang nur Litorina und Ancylus in beiden 
Gegenden betrachtet. Konnektiert sei zuerst das Litorina. das sich 
im Moore Vähäjärvensuo zur Zeit der Vorherrschaft der edlen Laub­
bäume, vornehmlich von l'ilia, \\·iederfindet. 
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Xach Y. Post fäl lt (las Litorina klimatisch in die atlantische Zeit 
(Klilllazonen 1\' und Y). Xach den gotländischen Pollendiagrammen 
::;etzt die 'e Zeit im allgemeinen mit einem im Zunehmen begriffenen 
prozentualen Anteil der edlen Laubbäume ein. Z\\"ar können auch frü­
her ,'chon eeLle Laubbäume in ge\\'is::;ell1 Masse auftreten, doch ist dann 
ihr Prozent::;atz gering. Tilia bildet zu Beginn cler Litorinazeit eine 
zusammenhängende Kurve, nachdem 'ie zm-or gefehlt hat ode!' nur 
in versprengten Pollenvorkommnissen belegt gewesen ist: Picea kann 
bisweilen et,\'i\. 5 ~o ausmachen. 

Beim Moor Yähäjän-ensuo haben ,,-ir die Grenze zwischen Litorina 
und Ancylu . nach dem Anfangspunkt der zusammenhängenden Kune 
für Tilia in ein ~iyeau von 4. 5 m verlegt, das dem von Y. Post fe ·t­
gestellten Beginn der Litorinazeit auf Cotland yöllig entspricht. 

Die Masimalzeit des Litorina fällt nach v. Po ·t in die spätere .Folge 
der atlantischen Zeit (Zone IV). In elen für Gotland aufgestellten 
Pollendiagrammen tritt diese Zeit in Kulminationen von Holzarten 
mit höheren 'Värmeansprüchen hervor. Die edlen Laubbäume steigen 
Z1ll' Zeit des Litorinamaximums auf 20- 30 ~o . Der Prozentsatz von 
B etula ist unbeständig, hält -ich im allgemeinen aber hoch. Picea ist 
hier und da yertreten. 

Obgleich die edlen Laubbäume im :Moor Yähäjärvensuo kein eben .. ü 
i'tarkes Maximum wie auf der Insel Gotland erreichen (au 'serdem zwei 
Masima) , ist in der Pollenflora immerhin eine weitgehende Überein­
"timmung zur Zeit der yorherrschenclen edlen Laubbäume festzustel­
len. Dies he\\'eist. dass die Litorinazeit , hic]' nach den Poilendia­
grammen von H,vyppä und Aario bestimmt. dem Litorina anf der j n­
seI Gotland entspricht. 

~ach v. Post bedeutet der Übergang vom Litorina ins Xachlitü­
l'ina klimatisch den Übergang des atlantischcn Klimas in das subbo­
reale. In elen Pollendiagrammen für Gotland tritt clie .. e Übergangs­
stelle im allgemeinen darin hervor. da 's die Pollenmenge von PinllS 
zuzunehmen beginnt und Picea häufig eine zusammenhängende Kurve 
biklet (2- 3 00)' BeluZa kommt noch reichlich yor. indem sie das wich­
tig ·te Element der Laubwälder bildet. Die edlen Laubbäume ziehen 
sich zurück, so das ' ihr Prozentsatz nur noch 2- 3 ausmacht. 

Wie wir annahmen, endigte das Litorina im Moor Yähäjänensuo 
bei etwa 1. ~ 111 , weil dort die Pollenkurve von J.'ilia abbricht und der 
prozentuale A.nteil der edlen Laubbäume bis auf -+ on (('01'yZUS) ab­
nimmt. Der Prozentsatz der Nadelhölzer " 'äeh t. haupt .. ächlich dUI'('h 
die Fichte. Die Birke macht das yorherrschende Element der Lauh­
bäume aus, ebenso wie auf Got1ancl. Der bedeutendste 'Unterschied 
i III Vergleich zu Gotland besteht lediglich in dem höheren Prozentan-
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teil der Fichte, der allem Anschein nach auf örtliche Bedingungen be­
ruhen mag. So entspricht der Ausgang des Litorina im Moor Vähäjär­
yensuo auf Gotland deutlich der Pha e der atlantischen und subbo­
realen Zeit oder dem Übergang vom Litorina ins Nachlitorina. 

Vergleichen wir dann , in 'welchem Masse die Beobachtungen über 
das Ancyllls einander entsprechen. Nach v . ..Post ist das Ancylus bo­
reale Zeit, die er klimatisch in drei Zonen einteilt: Übergangsperiode 
yon der borealen in die atlantische Zeit, die Zeit nach dem Ancylus­
maximum und die Zeit des Ancylusmaximums. 

Der Übergang von der borealen in die atlantische Zeit (Zone "VI) 
entspricht in der Geschichte der Ostsee der Wende zwischen Ancyhu; 
und Litorina. Auf Gotland ist diese Zone ebenso " 'ie die ganze Ancy­
luszeit durch den hohen Prozentsatz der Kiefer gekennzeichnet. Ty­
pisch für diesen Zeitraum ist auch das spärliche Auftreten der edlen 
Laubbäume (hauptsächlich "Clm~ls , selten übel' 5 %), Picea fehlt meist 
ganz. 

Die der Übergangzeit yorausgegangene Klimaperiode lässt sich 
nach Y. Post in der Geschichte der Ostsee mit der Zeit nach dem Ancy­
lusmaximum verbinden (Zone VII). In den Pollendiagrammen für 
Gotland tritt zu dieser Zeit die Kiefer in hoher Frequenz auf (70- 80 
0 0 ), Alnus steigt nach der Übergangszeit zu auf] H- 20 0 o. Die ed­
len Laubbäume sind immer noch spärlich \'ertreten. selten mit mehr 
als 5 ~ o , hauptsächlich durch Clmus wie auch in der vorhergehenden 
Periode. Der Abschnitt für B elllla i ·t mittelmässig stark. 

Zur Zeit des Ancylusmaximums tritt nach den Pollen diagrammen 
für Gotland die Birke reichlich auf. Pinus zieht sich et,,'as zurück. 
Die Erle setzt zur Zeit des Ancylusmaximums mit einer zusammen­
hängenden Kurve ein. Selten steigt allerdings ihr Prozentsatz auf 
mehl' als 5- 10 ~ o. Die edlen Laubbäume können ganz fehlen, abge­
sehen von Corylus, die in diesem Horizont be 'onders reichlich, mit 20 
- 30 %, vertreten ist. Bis\\'eilen finden sich jedoch auch J - 2 ~ u 

"Clmus. 
Bei der Konnektierung der im Moor Vähäjärvensuo registrierten 

Ancyluszeit fallen sofort die ·fast gleich hohen prozentualen Anteile 
der Kiefer in die Augen. Offenbar ist im Profil das Maximum der An­
cyluszeit gar nicht gekennzeichnet, da dort noch Birke in ziemlich 
reichlichen Mengen vorkommt und auch die Kiefer noch keine An­
zeichen eines Rückzuges hinterlassen hat. Die Pollenanalysen geben 
deutlich zu erkennen, dass die Zeit der Kiefer , Birke, Erle im Niveau 
\'on 4.6- 5 m auf Gotland der Zeit nach dem Ancylusmaximum ent­
spricht. Die in diesem Horizont bestehende Gleichartigkeit wird fer­
ner durch das erstaunlich ähnliche Auftreten der edlen Laubbäume 
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vermehrt. In beiden Gegenden ist h auptsächlich nur ( ' Zm us ge\\"ach­
sen , auf Uotla nd 1- 5 0 '0 ' auf dem damaligen Moor Vähäjärvensuo 
1- 2 ~ o . Auch die Diat omeen erweisen , wie sich ,,'eiter un ten zeigen 
wird , dass der betreffende Horizont auf die Zeit n ae h dem An cyhli"i­
maximum zurückgeht . 

Die Konnektierung des Vähäjärvensuo mit der Dia tomeenflora der 
an cyluszeitli chen Sedimente vermag dafür zu zeugen . das.' die bei uns 
\\'aldgeschicht lich bestimmtcn Phasen des Litorina und des An cylu::; 
den primären Phasen c1 e ' Litorin a und des An cylus auf Gotland \\'i1'k ­
li ch entsprechen. 

Di e Di a to m e e n a l s I n d i k a t 0 I' e n f ü]' d n 8 a I z­
ge h a l t cl e s 'Y ass e r s. 

Oben (S.I]) ist en\'ähnt \\'orden , das::; bei der Erforschung der Ost ­
Heel:itadien die fossilen Diat omeen yon grosseI' Bedeutung gewesen sind . 
Durch die Pollenchronologie lässt sich das relative Alter der limnischen 
8edimente festlegen , doch auf eIie hinsichtlich der Uferverschiebung 
wichtigen Fragen n ach dem Sa lzgehalt und selbst nach der Tiefe des 
Wassers kann durch Untersuchung der fossilen Diatom een der Schieh­
ten n t wor t gegeben \\·erden . 

Die Grundlage für elie Benutzung der fossilen Diat omeen bei der 
Darlegung der quartären Xiveauvel'l:ichiebungen geben die zahlreichen 
a uf die Dia tomeenflora der gegenwärtigen Seen und Meere gerichteten 
U ntersu chungen . die ver schiedene F orscher ausgeführt h aben. 

In den letzten J ahren ist bei den Untersuchungen über Diatomeen 
in 'besondere deren ökologischen Bedingungen Aufm erksamj{eit zuge­
wandt und demgemäss sind a uf ökologischer Grundlage die An sprüche 
der verschiedenen Diatomeenarten an den Salzgehalt lind elic Wasser­
tiefe bestimm t worden . Gleichgerichtete Forschungen . yon denen Z.ß . 
die U ntersuchung Haldens ( 192:2 und] 9:29 ) in ,,,Test -Schonen genanllt 
seien . sind u. a . in Schweden a ngestellt worden. Halden teil t die Di a­
tomeen n ach den ökologischen Verh ältnissen in drei Gruppen ein lmd 
('I'\\'eist für eine jede dieser DiaLomeengruppen ihre ~-\n l:iprüch e an Tiefe 
lind Salzgeha lt des Wassers. Durch einen Yergleich der fOl:is ilen Dia­
tomeen mit elen rezenten kann er unter Kenntnis der von letzteren be­
a nspruchten ökologischen Verhältnisse Schlüsse übel' elie Beschaffen ­
heit des 'Vassers, in dem sich elie fossilienführenden Sedimente a bge­
setzt haben , zieh en. 

Diese Arbeitsweise bei der qu artärgeologischen Erforschung grös­
serer Gebiete bringt vornehmlich für den diatom eenkundlich weniger 
spezialisierten Forsch er in sofern Schwierigkeiten mit l:iich. a ls elie Me-

l 
I 
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thode eine genaue Kenntnis der ökologischen Ansprüche einer jeden 
Diatomeenart voraussetzt. A usserdem vermögen sich mehrere Arten 
den Tiefen- und Salzgeha.ltsch wanlmngen des Wassers anzupassen und 
treten somit in verschiedenen Diatomeenassoziationen auf. 

Bei den Diatomeenuntersuchungen habe ich die Hauptaufmerk­
s1:tmkeit denjenigen Arten zugewandt, die nach der Diatomeenlitera­
tur (P. T. Cleve 1891, Peragallo ] 897 , Cleve-Eu ler 19:23 und 193+, 
Hustedt 1930, Brander 1936) im allgemeinen als die sichersten Incli­
katoren des Salzgehaltes im 'VasseI' gelten. Eine solche Einschrän­
lmng der Aufgabe ist sogar aus mehreren Gründen notwendig gewesen. 
Dadurch sind die Diatomeenverzeichnisse kleiner ge \\'orclen, dun·h 
Übergehen der indifferenten Arten ist Zeit für eine gründlichere Be­
trachtung der wichtigsten gespart worden , und eine grössere Menge 
von Proben konnte durchgesehen werden. 

Bei der Untersuchung des Salzgehalts des Wassers durch die Dia­
tomeen habe ich dasselbe Verfahren eingeschlagen. deRsen sich u. a. 
Halden bedient hat (Halden 1917). Halden stellt zunächst fest , ob 
der Diatomeengehalt durch die Arten eines süssen Grosswassers , ei­
nes süssen Kleinwassers oder von Brackwasser charakterisiert ist. Von 
den Arten eines süssen Gross\\'assers habe ich denjenigen Formen be­
sondere Aufmerksamkeit zuteil werden lassen , welche die Diatomeen­
forscher als für den Ancylussee charakteristisch erachten und die al l­
gemein als Arenaria-Formen bezeichnet \\'erden (Sundelin ] 917, S. 33 
und 1919, S. 200, vgl. auch Halden ]931 , S . 156, Munthe J9:27, S. ()-! 

und 193] , S. 178, Hyyppä 1935). Der Diatomeenbestand in seiner 
Gesamtheit wird als zur Ar'enar'ia-Assoziation gehörig angesehen , " 'eml 
er mehr als 50 % typische Arenaria-Formen enthä lt . 

Entsprechend gilt für eine typische Litorinaflora. dass in ihr das 
Leitfossil der Litorinameere, Cam]J!Jlodiscus clypeus. zum mindesten 
mit 50 ~ o vertreten sein muss , bevor für sie die Bezeichnung ClY1JellS­
Assoziation verwandt werden kann. 

Da die Assoziationsveränderungen des Diatomeengehalts in der 
gegenseitigen Frequenzschwankung der Arten hervortreten, habe ich 
bei der Bestimmung der Diatomeen auch Beobachtungen über die Fre­
quenz der Arten angestellt. Diese ist durch die in den Diatomeenta ­
bellen vorkommenden Zahlen 1- 5 angegeben , die folgendes bedeuLen: 
1 sehr spärlich , 2 spärlich. 3 allgemein , 4 reichlich. 5 sehr reichl ich. 
'\Tenn eine Art nur in Fragmenten anzutreffen ist. " 'ird für sie das 
Zeichen fr. verwandt. 

Die Diatomeenpräparate habe ich in der üblichen vVeise herge­
stellt, indem ich zunächst die organischen Bestandteile in der Probe 
mit Wasserstoffsuperoxycl oxycl iert habe, wonach die Probe ge-
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sc-h lämmt und die '1'on- sowie die gröberen Bestandteile durch Sipho­
nieren und Hot.leren entfernt worden sind. Schliesslich sind die Dia­
tomeen durch Zentrifugieren angereichert und die Proben in Kanada­
balsam befestigt worden. Bei der Bestimmung der Diatomeen ist das 
ganze .Präparat unter Benutzung eines Kreuztisches und eines Ölim­
mersion-Objekti\,s betrachtet worden. Einen Teil meiner Diatomeen­
be::;titnmungen hat Her!' D1'. Fr. Hu.tedt bereitwillig unter::;ucht. 

t her cl i e J) i a tom c e n cl c s M 0 0 l' e s V ä h ä j ä I' V C n­
s u o. 

Die limnischen Ablagerungen des YähäjäITensuo gehen vom 
Cruncle cle::; Jloores an auf\\'ärts Stufe für Stufe dem Typus nach in 
f-letlimente imme)' flacheren \Vassers über. Eine augenscheinliche Be­
trachtung der Schichten cl'\\'eist , dass im Gebiet allgemein eine Re­
gression gehel'l'scht hat. Zur Klarlegung der Ufer verschiebung bei der 
I<:ntstehung der Lagerfolge sind in Ab tänden von 10 C111 vom oberen 
Teil des warvigen Tones. von einem Xi\'eau von 6 m an aufwärts , übel' 
die Sedimentc ])jatoll1eenanalysen ausgeführt worden. Die Bändel'­
tone, die ein höheres .A Iter als dieses Xivcau haben, sind leider fossil­
frei ge\\·esen. 

In die beigegebene Abbildung (Xbb. 4. S. 16) sind die Nummern 
der Proben eingetragen. ü bel' die Diatomeenanalysen ausgeführt wor­
den sind. Aus der Abbildung sind auch die Stratigraphie und die 
Tiefenlagen eier limnischen Moorschichten, von der Oberfläche an 
gerechnet. zu crsehen . Die Probemierie ist dieselbe, über die auch 
Pollenallaly::;en ausgeführt \I'orden sind. Die Ergebnisse der Diato­
meenanaly::;en sind aus ' der Tabelle 1 zu ersehen. 

Schon eine oberflächliche Betrachtung der Artenverzeichnisse er­
\I'cist. da::;s der Diatomeenbestancl sich in der .Probenserie von oben 
nach unten auf die viel' folgenden Horizonte yerteilt: 1) süsses Klein­
lI'assel'. 2) jüngstes Salz\\'asser, 3) süsser Grosssee, 4) altes Salzwasser. 
Der Horizont süssen Kleim\'assers umfGtsst die Proben 530- 533, Probe 
!):3..J. stammt aus der Kontaktzone zwischen dem süssen Kleinwassel' 
und dem jüngsten salzigen Horizont. Aus Tabelle I ist zu ersehen , 
dass der jüngste salzige Horizont. die l)roben 535- 541 , besonden; 
reichliche j1engen Campylodiscus clypeus , Nüzschia seaTar-is so~\'ie Su­
rirella striatula enthält. ~..\.usser diesen sind mehrere Brackwasser­
arten anzutreffen, wenngleich deren Auftreten nicht ebenso regelmäs­
Hig ist wie das der oben erwähnten Arten. Es handelt sich offenbar um 
eine am ehesten zur Clypeus-Assoziation gehörige Brackwasser-Dia­
tomeenflora. Chronologisch fällt sie mit der pol lenstatistisch ermit-
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telten Litorinazeit zusammen. Das untere Ende der zusammenhän­
genden Lindenkurve beginnt nämlich in genau demselben Niveau. 
yon Probe 541 an, " 'ie die Brackwasser-Diatomeenflora. 

Auf Tabelle I sind die Horizonte des gros en Süsswassers und 
des alten Salzwassers dargestellt. " rie aus den Proben 542-551 hel" 
"orgeht, ist das Grossseestadium durch typische Arenaria-Formen 
charakterisiert: Oarnpylodiscus noricus, Oarnpylodiscus noricus '1;ar'. hi­
bernica, Oyrnatopleura elliptica, Epithernia H yndrnanni, Eimotia Olevei, 
Gyrosigrna attenuaturn, .111 elosira arenaria und Slephanod'l'scus aslraea. 
Der Grossseehorizont fällt zeitlich mit den von der Kiefer beherrsch­
ten Wäldern zusammen und entspricht somit in der Entwicklung der 
Ostsee dem Ancylussee. 

Das dem Ancylus vorausgegangene salzige Stadium bedeutet zwei­
fellos die Yoldiazeit. Darauf weist ausser den auf den Salzgehalt hin­
deutenden Diatomeen auch die vVarvigkeit des Sediments hin. 

Eine eingehendere Auffassung von der Uferverschiebung ge,,,innt 
man , wenn man die Schwankungen der Diatomeenflora von den älte­
sten f:)cdimenten bi . auf die jüngeren verfolgt. Die am Grunde des Moo­
res gelegenen Bändertone haben, ",ie oben erwähnt, yom Standpunkt 
der Diatomeenforschung aus ein sehr spärliches Ergebnis vermittelt, 
da der gl'össte Teil des Bändel'tons ganz fossilfrei ist. Erst im oberen 
Teil des Bändertons wurden die ersten Diatomeen in den Proben 55,* 
lind 553 angetroffen. Das warvige Sediment hatte sich zwar in dieser 
Höhe so sehr \'el'ändert, das ' die 'Varven undeutlich geworden, ja 
sogar an einigen f:)tellen des Moores nicht mehr vorhanden waren. 
Beschaffenheit, Farbe sowie Zusammensetzung des Sediments sind je­
doch in der Höhe der Proben 554 und 553 noch so bändertonartig, dass 
es zweifellos dem Sediment zugerechnet werden kann, das beim Rück­
zug des Eisrandes vom Zweiten Salpausselkä nach NW in der Yoldia­
zeit entstand. Probe 554 enthielt mehrere Fragmente Oarnpylodiscus 
echeneis, ein Nitzschia scalaris-Fragment sowie ein kleines Stück Gyro­
sigma S]) .. dessen Art nicht genauer bestimmt werden konnte, " 'eil das 
::\littelstück fehlte. 

Probe 553 '\'al' ärmer als die vorhergehende, aber auch sie enthielt 
ein Oarnpylodiscus echeneis- und ein Nitzschia scala1'1·s-Fragment . 

Diese allerding bescheidenen Beobachtungen erweisen, dass die 
ältesten Sedimente des Moores Vähäjärvensuo, die Bändertone, in 
Salzwasser entstanden sind, da sowohl Oarnpylodiscus echeneis als auch 
Xilzschia scalw'is Brackwasserformen sind . Der glaziale Ursprung des 
Bändertons wird ausser durch seine Struktur (Sauramo 1928 b) auch 
dadurch erwiesen, daRs er keine organischen Bestandteile führt. Nach 
~anramo (Sauramo 1934) zerfällt das Yoldiameer in yerschiedene Sta-
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Tabelle 1. 

:"It'dillH'ntal't 

Proht' Sr 

. 11/lI,"orll /"Olllllllltl/Ill (:1'111 1 • •• , •• •• •• • •• 

11II')'i1'II/((I . 1.8 ....... . .. . . , .. . 
,) 1!i'OtPlIs (;rey . .... . ....... .. .. . 

. I 1III/lIOPOllI'i., "I,/illfro llho/'ll 1'/ilzlIPr .. .. . 
r. (;YI/lheri (J . 

.11 iill . . . ... .... . 
I'. sCIII,llil (Ehr.) 

() . .1/ iill ........ . 

('It/III/."i" 1II/IIIhisbllelili (!Jor!J) ('1('/'1' 

r. sl/b~111i1/1/ (/)O/l· 
kill, CINe ....... . 

8th /11/1111111 ia /111 r. uic(Jl/.~trll 111 ("T/t. 

11011' ....... . .... ... . ... . . .. .. I 
('III/III.I/[od i"ell.' el.llllellS 8hr . . .......... . 

1·.bieost(//l1 11'.8I1/ith 
(chelleis I~'hr . .. . ..... .. . 
Iwritl/s I~'hr . .... . ....... I 

r. h ibm I i('11 ( I';hr.) 
(;nlll ........ . ... . 

('o(,/,ollei" IIII/celltllill (/\'h r.) ........... . 
('!Il1l1ltOjJlrl/Til elli"ticII (lJrr!b.) 11'. .'illlit". 

elliptic(I 1' . COII"trirtll (;1'1111. 
eil ipticII f. /lobil is 11 11/1I28e" 
sole(l (lJrr'b.) 11'. 8111/'111. . . . 
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dien. Die letzten dem Ancylus yorausgegangenen Phasen bezeichnet 
C l' a ls R ho (Rhoicos ]Jhoenia) - und a ls Rha (Rhabdonema)-Meer , von 
denen Rho nach den in P ohj anmaa in den Sedimenten angetroffenen 
Diat omeen das ältere Stadium ist . Meine wenig umfangreichen Dia­
t omeenbeobachtungen k önnen in dieser Beziehung die A lter 'verh ält ­
n isse der yoldiazeitlichen Sedimente des in Frage st ehenden Moores 
nicht erhe blich beleu chten. a ber das Auftreten von Campylodiscus 
echeneis in den Proben 553 1ll1d 554 dürfte darauf hinweisen , dass sie 
gerade der ausgehenden Y olcliazeit . dem Rho- und dem R ha-Stadium , 



H. AI/rollt: Po~tglaziale Ellt\\'ic:klllllg ~\\·-.FjIl111ands. 33 

Y il. h ä j ü r \' (' n :.; 1I 0 

tll ... gyttja Salld J:'t'ill(kUtru~gyttja Tongyttja SllIH.1 Ton 

3:38 j:~!1 ;)40 I~I .')J::! j.J.:3 T~ ,-.4;) ;;46 ;j.,l 7 I 548 I ;);)0 j,,):! I 3;):3 553 

~) ~) 

I _ 
-I 

-I 
1 
I -, 

11 

1 

:2 3 

- - 1 :2 
I :2 

=1 
-= I 1 

31 =1 

~ I 

=-1 
I 

1 I -~ I 

3 

-I 

entsprächen. Der schwedische Forscher Thomasson hat ebenfalls ge­
rade in den dem Ancylus vorausgegangenen Sedimenten C. echenet's 
Llnd Nitzschia navicularis in reichlichen Mengen angetroffen (Thomas­
::;on 1927, S. 14). weswegen er die vor dem Ancylus eingetretene Ost­
::;eephase als }i}cheneis-Meer bezeichnet. Auch auf diese Beobachtung 
,.;tützt sich meine Auffassung, dass die Proben 553 und 554 gerade dem 
~nde der Yoldiazeit angehören. Da die Entstehung dcr Bändertone 
tiefes \Vasser, ,renigstens 30- 40 m, voraussetzt, hat in der Yoldia­
zeit das Meer z'I'eifellos ganz Eigentlich-Finnland überspült, wodurch 

5 
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ebenfalb erklärt wird, dass die Moränen in Eigentlich-Finnland auch 
auf den Gipfeln der höchsten Berge ausgewaschen sind. 

1m Moor Yähäjär,-ensuo beginnen nach den Diatomeen die ~-\n('y­
lus 'edimente mit einer Sandschicht. Probe 55:2. was darauf hinweist. 
da s in jener Zeit in der Uferverschiebung etwas ~-\.usserge\l·öhnliches 
eingetreten ist. Darauf komme ich später zu sprechen. Da die i:lcdi­
mente zu beiden • 'eiten der Sancbchicht offenbar infolge einer Dislwr­
clanz sehr verschieden sind, lässt sieh die Richtung der \ 'erschiebung 
des Wasserspiegels jedoch nicht lediglich auf Grund der Sandschicht 
crschliessen. Das Erscheinen organischer Bestandteile, Cewebe 11SII"­

in der die Sand chieht überlagernden Tongyttja mag erwei;;en. das .. bei 
. der Entstehung der Tongyttja der Wasserspiegel wahrscheinlich tief Cl" 

gestanden hat als in der Yolc1iazeit . als die Rändertone sic'h abge .. etzt 
haben. 

Die auf der Saml;;chicht lagernde Ancylus-Tongyttja, unterschei­
det sich von den älteren glazialen Tonen des Moores ,.uch clurch ihre 
homogene f:ltl'llktur und in diesem Fall ebenso durch ihre bläuliche Farbe. 
Aus der J)iatomeentabeJJe 1 ist zu ersehen , wie die Proben au .. dem 
Beginn der Ancyluszeit besonders diatomeenarlll ü,t und sOll"ohl dic 
Artenals auch die Individuenfrequenz erst allmählich \\·ächst. In dcr 
unt.ersten [WS dem ~ nc,)'lu ·ton entnommenen cliatomeellführellden 
Probe Nr. 550 sind die allgemein typischen.d rell(tria-Arten :lllZli treffen: 
..llelosira U1'enaria , Campylodisclls noriclls, Oyrosigllla atlenual1l111 lind 
Surirella biserata mr. bi/fons. Dieselbe ~.\ncylllsflOl'a f:>etzt sich dann 
durch die ganze Tongyttja fort, indem nur einige neue Arellariu­
Formen allmählich hinzukolllmen. Zu dier;en gehören ( 'ymato p/eu}"(/ 
el/i pli ca. Probe 5.J.H. und Dip/oneis domblillensis . .Probe ;i.J.7. Durchgeh ­
end vorherrschend in aUen .Proben der Tongyttja ist .M elosira arenafia. 

Grobdetritusgyttja . .Proben 5.J.:2- 5-1-5. Indem die Tongyttjc. an 0]'­

ganir;chen Ntoffen reicher wird und in Seichhl"ai:>r;cri:>cdilllent , Feinde­
tritusgyttja. übergeht , ist gleichzeitig insofern eine \-eriinderllng in eier 
Diatomeenflora cingetreten, als plötzlich neue f:lüs."\\·assenuten in reich­
lichen Yrengen hinzukom lllen und elie Anzah I der 111di \"icLlIen wächi:>t. 
~ ach dem J)iatomeellyerzeichnis hlei ben als YOl"hel'l'sc-hende Artcn 
auch fernerhin die charakteristischen Formen des Aneyllissees beste­
hen: Campylodiscus noricus. ( '. nm'icus 'IXir. hibernim. Cymaloplellw 
elfiptica , Diploneis domblitlensis , D. i'lli7Jl1"ca . Epith emia I1yndmanni. 
Eunotia Clel'ei , Gyrosigma alfenuatu1I1, JJ1elo.,ira arenaria ja! tephallo­
disrus astraea. Die Flora ist al .. o in ihrer Gesamtheit elie reinste .d1·ella ­
fia-Assoziation. \\1e sie u. a. Nundelin (f:l1ll1l1elin 1 H17) dargestellt hat. 
AllS der Diatomeentabelle ü;t zu er:;ehen. dass im Diatomeenstand im 
späteren Aneyllls auch Formen kleinerer i:liissll"ässer auftreten, näm-



lich Epithemia- und PinmLlal'ia-Arten. Dies sowie die ßei:ic haffenheit 
des Sediments ' I ' eisen darauf hin. dass der \Vasserspiege l dei:i Ancylm;­
sees jetzt beträchtlich gesunken ist. DaR Sinken des 'Wasserstandes 
im ) .. ncylussee und das Herannahen der Litorinazeit ist nach den yon 
CJeve- Euler in Uusimaa ausgeführten Untersuchungen auch durch 
Surirella Capmnii und Eunolin Clerei gekennzeichnet. Diese beiden 
Arten gehören nach ihr in das Spätancylus ((' Ie l' e-E uler H):23, yg l. 
Hyyppä ] !J35). Als Hpät erweisen sie sich a uch in den ~AncyJussedi­
menten deH Moores Vähäjärvell suo, denn g leich nach dem Erscheinen 
von S. Capronii tritt im Detritus eine dünne Sandschicht auf. Probe 
54-1, in der, wie schon erwähnt, elie Diatomeenfl.om durch die 
typischen Litorinaarten charakterisiert ist. 

Am Ende der Ancyluszeit ist in der Lagerfolge Feindetritusgyttja 
entstanden, die auf Seicht,msser hin\\·eist. Dieses ist aurh rlurrh das 
Erscheinen von Diatomeenarten kleinerer Gell"ässer in eier Arenaria­
Assoziation bezeugt. In der ersten Hälfte der ) .. ncylllszeit itlt in be­
trächtlicher Stärke , 0.6 m , ein fossilarmes Sediment yerhältnismässig 
tiefen Wassers , Tongyttja, abgelagert ,,"orden. 

Da im älteren Anculyssec1iment auch besonden; \I'enig Pollenkör­
ner, nur et,,"as Pin1.1S, angetroffen \I'orden sind, mag ebenfalls diese 
Tatsache darauf hinweisen, dass in der ersten Hälfte derselbe Periode 
gar nicht viel trockenes Land in der Umgebung des Yähäjärvensuo 
aufgetreten ist. Bei der Entstehung des jüngeren Ancylussedimenti:i , 
des Feindetritus, sind dagegen die hö 'hsten Stellen der Gegend schon 
trockenes Land gewesen. Darauf weist. wie bereit,; früher erwähnt, 
die reichliche Diatomeen- und Pollellflora hin . Der \VasseJ':-;piegel hat 
am Ende der Ancylllszeit bedeutend tiefer als elie höchsten Ntellen der 
Gegend gestanden . 

Beim tbergang yon der durch elen AncyJuscliatomeelli:itand cha­
raktorisierten Probe i5-l2 in elie sie überlagem(le dünne Sanclschicht 
tritt eine plötzliche Verändel'll11g in del' Diatomeena 'soziation ei11. 
Das Diatol1leenverzoichnis el'\l'eist , dass die für den ~.\.nc'ylllssee ty­
pischen Süss\l'asserarton fast ganz verschwinden und die für das Lito­
rina bezeichnende Cmnpylod1'SCUS cly}Jeus-Assoziation an die Stelle tritt. 
Als vorherl'schende Arten treten auf: r'arnpylodisc11S clypeu8 3, C. eche­
neis 5, lYitzschia scalaris J und Surire1la slrialula 3. Auch der grösste 
Teil aller anderen in der Sand3rhicht anzutreffenden Al'ten gehört zu 
den BraekwasserfoI'men und tr itt allgemein in r'lypeus-Assoziationen 
auf. Jetzt ist es interessan t zu prüfen, 'wie sieh eier Salzgehalt eies \Vas­
sers beim ('hergang von der Sanc1schicht in die jüngeren Sedimente 
yel'ändert. ]n erster Linie vorherrschend in der SanclsC'hiC'ht ist C. 
echeneis. (lann erst folgen C. rl.lJ}ie1l8 und 8u1'i(plla stn'atuln. 
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Probe 5-1-0. \'on der f)anclschicht die nächste naeh oben. weist inso­
fern ein verändertes Verhä ltnis auf, als die Frequenz von Campylodis­
cus clypeus :2 und die VOll Surirella slriatula 4 ist. Die Assoziation, die 
diese und die z\\'ei fo lgenden Proben, 53!), 538, charakterisiert, bezeich­
net eleve-EHler (J U:23) in Uusimaa als CamlJylodisws echeneis- und 
Surirella s frialula-Assoziation. Der ~alzgehalt des "Vassers scheint in 
den Proben 53H, 53H etwa' zugenommen zn haben, was dadurch e1'­
\\"iesen ist, dass sie in reichlichen Mengen Jl!I eLosira Borreri sowie Di­
pLoneis did!Jrna enthalten , die naC'h Brander (lD35) stark salziges "Vas­
~er vertritt. ~ un besteht die Auffassung, dass in der Litorinazeit bei 
steigendem Ozeanspiegel. der auf den tieferen l::;obasen als Transgres­
~ion hervortritt, im Ostseebecken eine Zunahme de.' ~alzgehaltes des 
'Vassers eintrat, a!.' die cliinischen Sunde sich auftaten. Das Steigen 
des Salzgehaltes des Wassers. wie die Diatomeenfacies be\"eist, ent­
spricht c1emgemäss der Kulmination des Litorinameeres, Das Schwan­
ken des Salzgehalts ist natiirlich im Bereich der ganzen Ostsee so\\'ohl 
im Regression::;- als auch im Trallsgressionsgcbiet zu ed,ennen. \Venn 
das Ufer in der in Rede stehenden Gegend zur Zeit der Kulmination 
des Meeres sich \\'irklich landwärts \'ersehoben hätte, wären in der 
Stratigraphie der im kritischen .:. ' iveau gelegenen Moore 'J'ransgre::;­
sionsanzeiC'hen zu erkennen. Nach dem .:\10or \ Tähäjäryensuo wäre 
ein i g e Z e i t na c h cl e 111 Er sc h ein e n von Cam]J!Jlodiscus 
c/!JiJeus im. ~aJzgehalt des Litorinameeres eine Kulmination eingetre­
ten, die z. B. auf der Karelischen Landenge der ersten Transgression 
des Litorinameel'eR entsprechen mag (Hyyppä 1932 a). In der Lagcl'­
folge habe ich jedoch l,einerlei Anzeichen bemerken l,önnen, die be­
weisen, dass das efer sich bei zunehmend!')lll f::lalzgehalt wirklich po­
sitiv verschoben hätte. 

Beim tbergang von dem in l!-'rage stehenden Horizont auh,'älts 
Z11 den Proben 5:37- 535 beginnt der ~alzgehalt des \Vassers abzu­
nehmen. \\·a,.; dureh das reichlichere Auftreten von CampylodiscllS 
clypeus und Xil z.'chia scalw'is angezeigt ist. em dieselbe Zeit yerlie­
ren C. echeneis und Sllrirella slr'ialula ihre beherrschende Stellung. 
Offenbar hat das Litorinameer an d.ieser Stelle n11[' noch eine seichte 
Bucht gebildet. die sich bald (Probe 534) zn einem selbständigen 
:-lee abgeschn Ül't hat. 

Die Feindetrüw'igyttja des Litol'inameeres geh t ohne deut liehe 
(;renze in braune Ul'obdetritusgyttja übel', Prohe 53-1-. Aussel' clurC'h 
ihre Farbe l1nter~('heidet sieh die Crobdetritusgyttja, \'on der Feindc­
tl'itusgyttja des Litorinallleeresinsofern , a ls ihr dieselben Milleral­
bestandteile fehlen. 

Probe 53.! i"tammt nw; der Kontaktzone . Xeben C'ampy{odisclls 
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clypeus und Nilzschia scalaris , die allerdings elie Flora charakterisie­
ren, kommen in reichlichen Mengen Formen kleiner Süsswässer vor. 
nämlich Weiher- und Bachformen, die erweisen, dass das Litorinaufer 
sich gerade in das Isolierungsniveau des Moores verschoben hat und 
dass sich an der Stelle des Moores ein kleiner See abzuschnüren beginn:. 

In den folgenden Proben , 530- 533, treten in vorherrschender Stel­
lung mehrere Pinnularia-Arten auf, aber auch N?'lzschia scalaris kommt 
ebenso reichlich wie in der typi 'chen C. clY1Jeus-Assoziation des Lito­
rinameeres vor. Das Gedeihen von N itzschia scalaris in einer Assozia­
tion eines unverkennbaren Klein-Süsswassers mag für die geringen 
Ansprüche dieser Art an den SalzgehaJt des Wassers sprechen. Hier­
für gibt es in der DiatomeenJiteratur sogar mehrere Beispiele, von de­
nen u. a. das Auftreten von N. scalw'is a ls Relikt im Sec Lohjanjärvi 
(Järnefelt 1925) en\'ähnt sei. 

Unter dem Gesichtspunkt der Niveauverschiebungen sind jetzt 
besonders interessant die im Vähäjärvensuo vorkommenden Sand­
Hchichten, von denen die untere zwischen elen Ancylus- lind den Yol­
diatonen. die obere, schwächere, dünne Fein 'andschicht zu Beginn der 
Litorinazeit liegt. Über die Diatomeen der oberen litorinazeitlichen 
Feinsanclschicht ist schon berichtet und festgestellt \I·orelen. dass sie 
offenbar zu einer Regressionszeit entstanden ist. 

Die untere Feinsandschicht, Probe 552. ist durch das ganze Moor 
als eine stellenweise als besonders mächtige, 3- 10 cm starke Schicht 
festzustellen. die den liegenden Bänderton scharf schneidet. Die 
scharfe Grenze zwischen den Schichten lässt sich nur durch die An­
nahme erklären, dass zwischen ihnen Sedimente fehlen , denn SOllst 
müsste der Übergang zwischen den Schichten allmäh lich sein . Die 
Diatomeenflora der Sandschicht ist aus Tabelle I zu ersehen . Ein 
sehr armer Diatomeenstand ist beherrscht yon Jl elosira arenaria , die 
in der ganzen Probe späl'lich vcrtreten ist. Die SÜSS\\'ässerdiatomeen 
sind aussCl'dem vertreten durch Gyrosigma attenuatum. \I'enn auch nur 
in zwei Individuen. Das Merkwürdigste in der Diatomeenflora der 
Sandschicht ist das Auftreten von r'ampylodiscus echeneis-Fragmenten 
in derselben Gesellschaft, zusammen mit Melosim w'enaTia und Gyr-o­
sigma attenuatum. die ihrerseits Arten eines Grosssüsswassers sind und 
allgemein als typische Ancylusformen gelten. Die Süsswasserarten er­
weisen. dass die Sandschicht si ch lI'ahrscheinlirh zur Zeit des Ancylus­
,;ees abgesetzt hat, obgleich sich auch C. echeneis-Fragmcnte in Probe 
552 fanden. Aario hat in seiner N -Satakunta-Untersuehung angenom­
men (l932 , S. 223). um die versprengten Vorkommnisse halophiler .Ar­
ten in elen Ancylusseelimenten zu erk lären, dass die Erm;ion ältere Se­
dimente abgetragen habe und die Wasserströmungen fOHsile Diato-
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meen in diese fremde ~-\. blagerllngen yerfrachtet hä tten . [11 diese m F a,}l 
i'icheint die Erosion einen um so grös;;eren .Anteil an der Kl ärung des 
J)roblems zu ha ben . da das Sedimen t. in dem n eben den Süss \l'asser ­
formen C . echeneis vorkommt, Saml j,it, dessen Entstehung ein ausser­
ordentlich lebh aftes ~-\rbe i ten der Vferl,räfte yorau 'se tzt. ~-\ ario zieht 
au ch die .Möglichkeit in Erwägung. dass eine oder die andere J)ia tomee 
der frühel'en Ostseest adien sich im An cylussee als R elikt am Le ben er ­
halten ha ben k önne (A ario 1932). Dies mag besonders zu Beginn der 
~-\.neyluszeit der F a ll ge we;;en sein. a l:-; der zur Yoldiazeit vorh a,ndell 
ge ll'esene Salzge halt de::; V\ 'assers ka um ;;c hon ga nz venichl\'unclen 
ge \l'esen ::;ein lllag (I·g l. Mlint he 1925), 

Früher h a ben einige F orscher angenommen , dass der ~.\.n eylw;::;ee 

mit dem Ozean in \ 'e rbindung ges tanden hä tte (Antem, l!)L7 , S. 257, 
1921 , S . ü5 l ). um dadurch die aufgefundenen als Brac k\l'asserclia t ollleen 
im Ancyluston angese henen Ablagerungen zu erklären. Aueh Sllnde­
lin erklärt e a uf Gmnd dieser Anna hme das Auftret en cler im Ancylu::; 
a ngetroffenen h alophilen Arten (Slll1delin 1022, S . L77 ). In Wider ­
spruch mit die, er Anna hme stehen u. a. Tanner;; Cntersuehungen 
im Bereich de::; Ozean;; , 11"0 er keine der ~-\.n cy lll ·transgression ent­
spreehenck Strandf läehe gefunden hat (Tanner J 030, S. 351 ). ~ach 

Tanner hat sich die Entwicklung des Ancylussees una bh ängig yom 
Xi veau des Ozeans vollzogen . Sauramos Unter uchungen ha ben er ­
,,'iesen , dass die dem Brackwasser 7.uzul'ec hnenden Diatomeenfloren , 
die me brere Forscher in den Beginn der Ancyluszeit verlegt haben , au ch 
an das Ende der Yoldiazeit gehören , in das Rhoicosphoenia- und das 
Rhabdon elll(/ -St adiul11 (Sauramo 1034 S, 2ü), so dass der Ancylussee 
als eine Y O Il1 O;wan una bhängige, selbständige Seephai'e der Ost 'ce zu 
gelten ha t. 

Das Auftreten yon Sandsehichten a ls limni sche Abl agerungen ist 
seit langem bekannt, D er schwedische Forsche]' Ha lden ha t die Ent­
"tehung der Sandschichten in H elsingland aufgeklär t u nd ist zu dem 
Erge bni" gekommen , das::; sie so\\'ohl zu einer Transgressions- als R e­
gl'essionszeit cntstehen können . Er hä lt auch das Auftret en der Sa ncl­
~C'hi chten für n orma l. Syn chron brau chen sie nich t zn scin (B. I~. 

Halden 1DI7 . S. 7- L5 ). 
Eine in di ei'ie lbe Richtung \I'eisende Auffassung stell t Hyyppi"i in 

i-ie iner übel' die K arelische Landenge a ngestellten Untersuchung da r. 
in fIel' n ac h ihm eine Sanclsehicht zwischen Sedim enten geringerer 
K Ol'ngrösse e her ein e Transgression a l" eine R egn·:-;;:;ion bedeu ten kann 
( Hyy ppä ] 032 a. S. 17- I H) . 

U. Bl'a lHl el' und Th ord Brenner ha ben das Hochmoor .Fredl'iks­
hergmoRsell in der X ii hc \'o n H e lsinl,j se hr einge hend un tersucht. 
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(G. I3rander und Thord Brenner \033, S. 9). In diesem Moor tritt am 
Cnmde zwischen g lazialen und postglazialen Schichten eine Sand­
:;chicht auf. Im grossen und ganzen in das 'eIbe Niveau scheint die 
Sandschicht in dem "on Hyyppä untersuchten Moor Gallträsk (Hyyppä 
\ !J35) ebenso wie in elem hier besprochenen Moor Vähäjärvensuo zu 
fallen. 

Da im '-iihiijärvensuo in der die ßändertone überlagernden Sand­
:;chicht für das An cylus charakteristische Diatomeen , J.1Ielositn are­
Ilaria und Gyrosigma atlemwl1l1n. anzutreffen sind , ist meines Erach­
teIls diese Schicht eher in der An cyluszeit als ,-or ihr entstanden. 
Welche Richtung das Ufer dabei einge eh lagen hat , ist in diesem Fall 
Hchwer zu sagen. weil die Sedimente zu beiden Seiten des Sandes in 
Anbetracht seines diskordanten Anschlusses an die liegenden glazi­
alen Tone anscheinend sehr verschiedenen Alters sind. Möglich wäre 
eier Gedanke. dass gerade die Aneylustransgression der Urheber des 
gröberen i-\eeliment;; ge"-esen wäre, zumal die Diatomeen oberhalb der 
Sandschi cht nicht mehr für eine Zunahme der Wassertiefe sprechen. 

Auf Grund der Diatomeenbeobachtungen kann geschlossen werden, 
clai:iS elie ä ltesten Sedimente, die Bändertone, in der Glazialzeit ent­
standen sind. Das Meer hat damals offenbar 'elbst die höchsten Stel­
len (70- HO m) der Gegend überspült. 

Selbst noch zu Beginn der Ancyluszeit, die im Profil des Vähäjär­
,-ensuo mit einer Sandschicht im Niveau von 5.7 meinsetzt, i,'t der 
\Vasserspiegel sehr hoch gewesen. Die reichliche Pollenflora der jün­
geren Ancylussedimente mag er \\'eisen, dass in jener Zeit in der Um­
gegend des Moores schon Wälder ge\yachsen \\'aren, so dass das Ufer 
am Ende eleH Aneylus zweifellos unterhalb des Niveaus von 60- 70 III 
gelegen hat. 

Die Litorinazeit beginnt im Moore Vähäjärven 'uo auf Grund der 
Diatomeen Ü1 einem Niveau \"on -1-. G m , wo die Brackwasserarten. 
('ampylodiscus und J.l1astogloia im Sediment auftreten. In demselben 
Xiveau setzt im f'ollendiagramm auch die einheitliche Tilia-KUlTe ein. 
Die den grössten Salzgehalt vertretenden Proben stammen aus einem 
Xiveau \"on ca. 4-.3 m . worau,' heI'\'Ol'geht. dass das Litorinameer 
seine grösste Ausdehnung kurze Zeit nach der Ankunft von C'lypeus 
erreicht hat. 

Da zur Zeit der grössten Ausdehnung des Litorinameeres an der 
Stelle des Moores Feindetritusgyttja entstanden ist. hat das Ufer be­
t6i.chtlich oberhalb des limnischen Sediments liegen müssen. Da die 
Höhe des Isolierungsniveaus des Moores ca. 3:2 111 beträgt, lässt sich 
daraus sch liessen , dass elie höchste Grenze des Litorinameeres in dieser 
(:egend :iedenfalls oberhalb des 3:2 m-Niveaus gelegen ist. Die limnischen 
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Sedimente des Moores bezeugen für diese Zeit keine positive Cferyer­
schiebung. 

Das erste Maximum der ersten Laubbäume tritt kurz nach dem 
maximalen Salzgehalt des Wassers ein, während wiederum ihre zweite 
Blütezeit gleich nach der Verschiebung des Ufers unter die Sch\\'elle 
des Moores , unter das Niveau von 32 m, eintritt. 

Das Moor Vähäjärvensuo ist durch Verlandung eines vom Litorina­
meer abgeschnürten Kleinsees entstanden. Die Verlandung des See:> 
und die danach eingetretene Entwicklung des Moores hat ich ganz 
unabhängig von der späteren Geschichte der Ostseehcckes vollzogen. 

Das MooT Pakapyölins11O. 

Das Pakapyölinsuo ist vom Kirchdorf Perniö 5 km nach Süden . 
23.3 111 Ü. M. gelegen. Das Moor ist im Osten von einer Felsenreihe 
umsäumt, deren untere Gehänge von Uferkiesablagerungen verhüllt 
i'lind. vVe ·tlich vom Moor verläuft nach Nord\\'esten ein kurzer Os­
rücken. Im Süden schliesst sich das Moor an die weite. flach gegen 
das Meer geneigte Perniö-Flusstalung an, in dm'en 1\Iitte der schmale 
Fluss auf die 8 km entfernte Bucht von Laukko zu flies. t. Auf den 
das Moor umgebenden Mineralböden 'wächst zur Hauptsache Nadel­
wald. Das Moor selbst ist ein baumloses , ca. L km 2 gros.·es, für die 
Entnahme von Torfstreu grösstenteil' entwässertes Sphagnum-Rei­
i'lermoor. .Nur am Südl'ande ist noch das für Hochmoore typische 
kuchenförmige Aussehen zu erkennen, das offenbar infoJge der durch 
die Ent\\'ässerung verm 'achten Sackung der Mooroberfläche in dercn 
übrigen Teilen verschwunden ist. Sehr beträchtlich \\'iJ'cl sich da" 
Moor \\'ohl niemals über seine Umgebung erhoben haben. 

Aus der Abbildung (Abb. 5) ist die Schichtenfolge des Pakapyölinsllo 
in einem an seiner tief tcn Stelle, in der Mitte. augenommen \'ertikal ­
profil zu erkennen. An der Oberfläche des Moores ist zunächst :2 Jll 

roher Sphagnum-Torf, auf elen ca. I III stärker zersetzter (ZersetzungH­
grad 3) Sphagnum-Torf folgt. Unter dem Sphagnwn-Torf liegt eine 
dünne Schicht Seggen-Laubholz- und dann Seggen-Schachtelhalm­
Torf. Letztere Mischtorfart bedeutet die KontaHzone z\\'ischen ter ­
restrischen und limnischen Torfarten. 

Die limnische Schiehtenfolge des Moores ist verhältnismässig gc­
ringmächtig. Zuoberst liegen 20 C111 Grobdetritusgyttja, die nach un ­
ten zu anfangs in Tongyttja und dann in blauen Ton übergeht. :Ji[itten 
in der Tong.vttja ist eine dünne Sandschicht zu sehen. Der Grund de,; 
Moores ist Sand. Die oben beschriebcnc Stratigraphie der limnischen 
Schichtcn ändert sich in einer Entfernung von ca. 00 m vom Moorrand 
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insofern, als am Urunde des Moores unter der Grobdetritusgyttja nur 
eine dünne Schicht Tongyttja liegt. Die Sandscl1icht und der Ton 
fehlen ganz. 

Nach dem Pollen diagramm (Abb . 5) lässt sich da ' Alter des Moo­
res leicht bestimmen. Die Nadelbolzzeit reicht von der Oberfläche 
des Moores bis in ein Niveau von :2.9 m. an das sich die Litorinazeit 
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Abh_ 6. :.roOl' !ll'ofi I ulHI Pollen· 
diagramm des I('t\-i lalhllo. 

mit den typischen ed len Laubbäumen anschliesst und bis in die 
unterste Moorprobe hinabreicht. Die ältesten Sedimente des Moore::; 
::;ind zn Beginn der Herr chaftsperiode der edlen Laubbäume entstan­
den , was durch den gerade eintretenden Rückzug der Kiefe]' bezeugt 
ist , \\'ie bei dem oben beschriebenen Moore Vähäjärvensuo. Die zusam­
menhängende l'ilia-Kurve setzt sich bis an die Obel'kante der 
linmi ehen Sedimente fort und erweist, dass das ganze limnische 
Schichtpaket in der Litorinazeit entstanden ist. In der Schichtenfolge 
des Moores fehlen alle Sedimente, die älter als das Litorina ind. 

Aus dem Diagramlll ist zu er ehen. dass die einheitliche KUlTe der 
edlen Laubbäume endigt. kurz bevor das Meeresufer sich an den lim­
notelmatischen Kontakt. in da 2. 9 m-Niveau des Moorprofils. in die 

(j 



gegenwäl'tige :\leereshöhe yon :20,,1, m "erschoben hat. Dieses bedeutet 
mit Rücksicht auf die Uferverschiebung, dasß a lle in der Litol'inazeit 
entstandenen lJ"fer in diesel' Gegend oberhalb eines Xi,'eaus VOll 

:20.,1, m festzustellen ßind. 
Die limnißchen Bodenal'ten sind im Moor " Oll einem dünnen Laub­

llOlz-Bruchll'aldhorizont überlagert. Offenbar ißt. dießer be im Rücktritt 
des Ufen; durch ei nen am vVaßßer gewachsenen Erlellll'a ld entßtandell , 
\I ' )rauf die reich liche Alnus- Pollen menge der limnischen Sedimente hin­
weist. Die Erlenzone des Mooreß hat jedoch der bald beginnenden ' -er­
JIloorung lI'eichen müßsen, und an der Stelle hat sich ein S]Jhagrllllll ­
)1001' gebildet . Dieses hat ßpäter seine Pollenflora zur H a upti;;ache au,; 
den auf den Mineralböden der Gegend gewachsenen Kieferllll'ä ldel'll 
erhalten. Die Entll'icklung des Moores hat sich also im grossen und 
ganzen in derselben \Veise \I'ie nach Auers Untersuchungen in den 
l-fermooren am See \ 'anajavesi yollzogen (Au er 1 !l2..J. a). 

Bei der Hetrachtung der litorinazeitlichen Pollenflora des Mooreß 
fallen vor allem die heiden starken Alnus-1I1axima auf. Entsprechend 
zeigt auch die l'ilia -Kurve zwei deutliche Höchstpunkte. Die H öchßt­
beträge beider H olzal'ten liegen nacheinander in der Weißc, dasß erst 
l'ilia und dann Almls kulminiert. ~ach v. Post bedeutet daß Maxi­
lllum der edlen Laubbäume. vor allem von l'iha, die grösste Ausdeh­
Ilung des Litorinameeres. Hyyppä wiederum hat nach den Befunden 
anf der K al'e li schen Landenge erwiesen, dass die Zun ahme der Pro­
zentsätze \'on AInus häufig auf die Nähe des Ufer::; hindeutet (Hyyppii 
I !)3:2 a). Hei der Untersuchung der Lage der Alnus-Maxima in dem in 
Hede ste henden ~loore stellt sich heraus, dass das untere Maximum 
in einen Horizont fällt , bei dem daß Sediment tieferen Wassers. der 
'1'011, in Tongyttja flacheren Wa .. sers übergeht. D as obere Alnus­
:.\laximum entfä llt Ü1 die Grobdetritußgyttja, also wieder in einen Ho­
rizont. der offenbar in ziemlich flachem Wasser entstanden ist. Ob­
gleich das _-\uftreten von AInus-Pollen sehr stark von örtlichen Fak­
to]'en (vgl. Lllnd(lyißt Hl2g S. 152) abhängig ißt. mag das Obige im­
merhin erweisen. dass i.n diesem Moor in der Ji.torinazeitlichen efer­
"el'schiebllng wenigstens zwei Regressionen zu erkennen sind. 

Jetzt erhebt ßich die Frage, welcherlei Veränderungen vor Beginn 
der letzteren Regressionsperiode in der UfeITerschiebung eingetreten 
sind. Das Yariieren der Pollenfrequenz von Kiefer und Fichte in clen 
• 'edimenten deutet nachweislich auf eine Zu - oder Abnahme der Was­
sertiefe hin. Die mit Luftbläschen ausgestatteten leichten Kiefern­
und Fiehtenpo!Jen segeln mit den Wellen 'I'eit yom Ufer "\I'eg und häu­
fen sich somit Ü1 grösseren Tiefen als die kleinen Pollenkörner der Laub­
häume (:vJ.a lmström 10:23. Lundqvist I !l25). 
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Kurz "01' der letzteren Kulmination von 'l'ilia ist im Feld der Xa­
delllölzel' ein sehr schwaches Maximum zu erkennen, das in cler Sedi­
mentenfolge in das Niveau einer dünnen Sandschiebt fällt. Derartig 
geringe 'Veränderungen der PoUenflora l'eichen im allgemeinen nicht aus, 
eine Verlegung des Wasserspiegels nachzuweisen, als zumal beobach­
tet werden kann, dass in aus einem und demselben Moor herrühren­
den Profilen die Prozentsätze cler Fr olzarten im allgemeinen immer 
etwas schwanken und nur in grossen Zügen unverändert bleiben. In 
diesem Fall spricht jedoch die Gleichzeitigkeit del' Sandschicht mit 
dem Rückzug von AInus für elie Auffassung, dass in der allgemeinen 
Regression eine Art Störung eingetreten sei. Die Sandscbichten kön­
nen ja, "je ,,'eitel' oben erklärt, sowohl bei Trans- als auch bei Regres­
sionen entstehen. Schwerlich lässt sich jedoch auf Grund eines ein­
zigen Falles ein allgemeinerer Sch luss ziehen, zumal ans der Lagel'­
folge keine sichere Stütze beigebracht werden kann. Das AbfaUen 
der Alnus-Kun-e in dem betreffenden Niveau kann ebensogut auf 
lokalen wie auf klimatischen Bedingungen beruhen. Zu den auf die 
Pollenschwankungen \'on Ainus ein"'jrkenden lokalen Ursachen ge­
hören zum mindesten die im Frühjahr an den Ufern der Seen eintre­
tenden 1.:berschwemmllngen, bei denen die fererlenbestände eine 
Zeitlang ,' on Wasser bedeckt werden. An den fern von Seen habe 
ich beobachtet. wie die Über ch"'emmung eines einzigen deral'tigen 
Frühlings einen Ufererlenbe tand so sehr zerstören kann , dass im fol­
genden Frühling nul' wenige Bäume zu blühen und Pollen zu produ­
zieren imstande sind. Da, an flachen Ufern schon ein geringel' An­
stieg des \Vasserspiegeb ausreicht , die ganze Uferzone unter Wasser 
zn setzen. kann schon in solchen Erscheinungen das kurzandauernde 
:\'linimum zwischen zwei Maxima \'on Alnus seine Erklärung finden. 
:;\1öglich ist, dass bei der Entstehung der Sandschicht in del' Regres­
sion ein Stillstand eingetreten ist. Anzeichen , die auf eine positive 
Uferverschiebung hinwiesen, habe ich in der Gegend nicht angetroffen. 

Über die limnischen Sedimente des Moores Pakap.völinsuo sind 
auch 6 Diatomeenanalysen (Tab. H) ausgeführt worden. Obgleich 
die Sedimente sich als verhältnismfi.ssig eliatomeenarm erwiesen haben. 
geben sie ihrerseits immerhin Aufschluss übel' elie Uferverschiebung 
bci der Enü;tehung der Lagerfolge. 

\tVie aus der obigen Tabelle über Auftreten und Frequenz der wich­
tigsten Diatomeen hervorgeht, ist das Leitfossil des l.litorinameeres. 
('ll1npylndiscus clypeus, durch die ganze ]1"'olge hin anzutreffen. Somit 
cn\'eisen sowohl die Diatomeen- als auch elie Pollenanal.vse die lim­
nischen Rchichten als litorinazf'itlich. 

Über elie Salzgchaltvernnclerungen des ~Wasscrs zu Beginn der Li-
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Til" fl' III 

CwltJlylodisclIS clypeus ....... .......... I 
.) I) mr. Incosta/a ... . 
I) echeneis . . . . . . . . . . . . . . . . I 

DiJiloneis rlidYll1lt ........ . . . ..•...... 
I) in/errnptn . ................ . 

Bpithell/ill SI' . .. . .................•... 
EWlOtin sp. . ......... .... ....... . .. . 
-'" itzsch ia (' i rWlltottlll ....... . . .. .. .• ... 

pUlle/rtfll ... ... . ...... . .. • ... 
I) scala ris . . .....•.... . . ..... . 

Piwm/arifl SV ............• ... ..•... 
» "treplor(ll'!ze ..... .. .... . ... . 

S/Illlrolleis I '/wellieell /eron . . .......•.... 
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:3.1 

3 
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torinazeit gibt der sehr spärliche Diatomeengehalt der am Grunde de;; 
Moores vorhandenen Tonschicht keinerlei Aufschlus '. Er;;t beim Über­
gang zum Kontakt zwischen 1'on- und 1'ongyttja, bei 3.-1 m. kommen 
in der 1'ongyttja sehr viel mehl' Diatomeen vor, ;;0 da ';; für die Ermitt ­
lung der Salzgehaltschwankungen mehr Material vorliegt. Dadul'C'lJ 
\\'ird klar, da:;s der auf den grössten Salzgehalt hinwei ende Diatu­
meenbestand in der Sandschicht enthalten ist , die in sehr reichlichen 
Mengen Campylodiscus ecl~eneis (5) , aber auch elie für starken Salzge­
halt zeugende Art Diploneis didyma (Brander W35) aufweist. 

"" eiter oben ist bereits erwähnt \\·orden. dass die Zunahme de1i 
Salzgehalts im VVasser zur Zeit der Transgres ionen de;,; Litorinamee­
res ihren Höchststand erreichte. Demgemäss wäre a l;,;o die Sand­
:;chicht im Moore Pakapyölinsuo zur Zeit einer Litorinatransgressioll 
entstanden, Dass es sich nicht um die erste Kulmination des Litorina ­
meeres handeln kann , mag dadurch erwiesen sein. cl a;,;s die Tilia-Kun-e 
schon vor der Entstehung der Sandschicht ihr erstes Maximum eJ'l'eicht 
hat , was, wie festgestellt. nach Massgabe des 1\1oores YähäjälTensuo 
kurz nach der ersten Kulmination des Litorinameel'es eingetreten ist. 
Die Zunahme de Salzgehalts in der Sandschicht bedeutet wahrschein ­
lich eine weitere Kulmination, die eier grössten Ausdehnung de;; Litu­
rinameeres folgte, Nach den Diatomeen zu urteilen , nimmt der Salz­
gehalt in der auf der Sandschicht lagernden Tongyttja lind dann in der 
groben Detritusgyttja, etwas ab. Offenbar haben sich diese Sedimente 
bei der R egression abgesetzt , wie durcb die Pollenanalysen fest ge­
:; tellt worden 1. ,t, 
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Der Salz gehalt des Wassers zur Zeit des er ·ten Maximums der Ti­
lia-Kurve und früher kann infolge der Diatomeenarmut nicht in seinen 
i:)chwankungen ermittelt \\·erden. Die Diatomeenarmut in den am 
(:runde des Moores gelegenen älteren Schichten beruht vielleicht dar­
auf. dass zu Beginn der Litorinazeit der älteste Teil der Sedimente, 
der blaue Ton, in offenbar recht tiefem ·Wasser entstand. Bei der Be­
trachtung des .\'[oores Yähäjärvensuo wurde bereits festgestellt , dass 
das Litorinaufer in dieser Gegend bedeutend über dem Niveau von 
:32 m gelegen hat. Die Diatomeen der Campylodiscus clypeus-Assozia­
tion, die in der Litorinazone gelebt haben, sind nicht in den in weiter 
Ji:ntfernung vom Ufer abgesetzten Ton tieferen Wassers gelangt. 
Auch dies bestätigt für seinen Teil die Auffassung, dass die Zunahme 
des Salzgehalts in der Sandschicht nach der grössten Ausdehnung des 
Litorinameeres eingetreten ist. 

Das zweite Maximum der Tilia-Kurve liegt in einem Niveau von 
a.2 m , \\"ährend der die Kulmination des Salzgehalts widerspiegelnde 
Horizont bei a.3 111, also kurz vor dem Maximum von Tilia, gelegen 
ist. Dieselbe chronologische Reihenfolge konnte auch im Moor Vähä­
järvensuo festgestellt ,,-erden. \'on diesen Tatsachen \\'ird später ein­
gehender die Rede sein. 

Die Uferverschiebung ü;t auf Grund der Stratigraphie des Paka­
pyölinsuo in der Litorinazeit offenbar ruel{\\'ei 'e eingetreten. Die auf 
elie grösste Ausdehnung des Litorinameeres folgende Regression hat 

. \\'ahrscheinlich nach einem kurz andauernden Stillstand des Wasserspie­
gels stattgefunden. Damals ist in der Lagerfolge eine dünne andschicht 
entstanden. An den kurzen Stillstand hat sich wieder eine Regression 
angeschlossen, die nach der Pollen chrono logie am Ende der Litorina­
zeit noch nicht den limnotelmatischen Kontakt hat erreichen können. 
Demgemäss liegen alle dem J ,itorinameer entsprechenden Vorzeitufer 
im Untersuchungsgebiet Perniö oberhalb des Xiveaus von 20.4 111. 

Das 111001' j{ (tri tans uo. 

Umgeben von Mineralböclen, die mit Kiefernwald bewachsen sind. 
i~t das Moor K avilansuo in der Gemeinde Uskela , ß km von dem FIek­
ken Salo nach Süden , 65.3 m ü. M. gelegen. Es ist von geringer Aus­
dehnung. mit einem Durchmesser ,"on eb\~a ~wo 11l , ein in der Mitte 
ganz baumloses, nach Westen leicht geneigtes Sphagnum-Reisermoor. 
~-\.m Süd- und Ostrand des J\'[oores steigt der mit Akkumulat ionssand 
bedeckte :Jlineralboden. elie Heide Kavilannummi , flach an, bis in eine 
Entfernung yon ca. :2 km ,"om Moor. Hier treten die allerhöchsten 
Felsen des Untersuchungsgebiete.' Pemiö. deren Gipfel nach der topo-



graphischen Karte eine Höhe yon H7 m erreichen. aUf:; dem Sandc 
zutage . 

• -\ufAbb. ü. S. 41. die ein Vertikalprofil von der stal'Uorfigsten tltellc 
de::; :Moores sowie die ü bel' diese tlchichtenfolge aufgeste llte .Pollen­
:-;tatistik dar,' tellt, ist an deI' Mool'oberfläche eine mächtige tlchicht 
rohen SphagnulIl-Torf ' zu sehen, der in einer Tiefe von :2. :) 111 in Sph.­
ltrioph.-Torf übergeht. Diesel' ist noch ,"on einer tlchieht yöllig terrc;;­
tJ'ischen Erioph.-Care:I:-Torfes unterlagert, auf den zunächst ein tel­
matischer Carex-Equi elum-Horizont und danach eine geringmächtige 
offenbar schon limnische Schicht Equise/um-Torf folgt. 

Die limnischen Sedimente des .:\100res setzen :-;ieh abwbirt;; mit ei­
ner unter dem Schaehtelhalmtorf lagernden Saudschieht fort , auf die 
dann grauer Ton bis an den Untergründ des Moores folgt. In den H'l'­
schiedenen Teilen des Moores schwan kt die }1ächtigkeit des T one,; 
erheblich , der an den tiefsten Stellen de;; Moore;; in mehl' a ls .j. m star­
ken Lagen vorkam. Die Stratigraphie des Kavilansllo spricht für e1e:-; ­
sen normale Entwicklung. 

In dem Pollendiagramm (Abb. ß) , das das ~-\ltcr der L agerfo lge be­
leuchtet. kehren yjele bereits hekannte Züge wieder. So liisst :-;ieh e1ie 
für die Litorinazeit a1 charakteristisch erachtete ::\laxill1alzeit der ed­
len Laubbäume in diesem Moor ,"ol'wiegend allf C:nll1d der konzen ­
t rierten Kun'e für 'l'ifia be::;onders leieht auf cinen Horizont zwj;;c-hen 
:3. 6 und 2.3 m be::;ehl'ilnken . 

Der Pollenbestand des VOl'litorina scheint dagegcn mlf elen C'l';;ten 
Blick etwas fremdartig auszuse hen . Die für da;; Anc·ylus typische. auf 
Kieferndominanz hill\\'eisende Pollenflora erstrec·kt ;;ieh nämlich nur 
bis an den Kontakt z\\'ischen Sand;;chicht und Ton. \\'ührend der aller­
idteste P ollenbestancl dagegen auf eine Zeit zurückgeht. in derdie Birke 
reichlich. noch reichlicher als die Kiefer, auftrat. [n clie;;cl' letzteren 
l3il'ken-Kiefernperiode beschreibt die Fichte eine zu;;amlllenhängellc1c 
Kurve, was für die Aneyluszeit ganz ausserge\\'öhnlieh ist. Offenbar 
rührt auch der ä lteste Pollenbestand aus ein Cl' Zeit her, die älter ab 
das An cylus ist. Der Diatomeenstand der Sancl::;chieht geht alls folgen­
dem Yerzeichnis hervor. 

Oberer Teil der i-)al1([::;chi<;ht: ('a /onei8 /'''cllH1na 11 nia 1/((. ('y('/ole//(( 
8 p. , Cymalopleum e/liptica, C'ylltbel/a Ehrenbel'(Ji i. ('ymbe/la lallceol(//(f. 
Diploneis dmnbli/tensis, Diploneis domblittellsi.· /'(Ir . 8Ilbcollstrir'h, E1Ji­
/Iz emia aryus. EjJi/hemia Hyndmanni , Gomphonel//(l cons/l'ietll1l1, Oyro­
liigma a/lenuat UIIl. M elosira clt'enaria, ;"Ya I'iclila ob/ol/(Jo. Pi Illlll/((ria 
maio)', },TeidiulIl iridis, Staurolleis lJhoenicenterol1. 

enterer Teil der Sancl.'chicht: ('a mpylodisc1l8 no,.icus rar hiberll ica. 
C'Of('(I1/Pi8 dimillllla. ('ymatojJ/eurri EhTenbpJ'(Jii. JJi}Jloneis domblillel1sis 



/'G/". subconstricta , Epilhemia Hyndlllanni (1 Expl.). Fravilaria jJillfW/U. 
Gyrosigma allenualmn, JI elosira arenaria (reich lieh ), ~YaL'icu la J elltz-
8chii . 

Schon ein f lü chtiger Blick auf den Diatomeengehalt der ::)anclschil·ht 
lehrt , dastl es sich um eine ausges JJrochene Süss wasserf!ora mit typi­
schen ) .n cy lusformen handelt. Beim t bergang von der Salldschicht 
in den ::;ie unterlagernden Ton versch"'inden elie Diatomeen ganz. 
Selbst in den Oberf!äehenteilen des Tones sind nicht einmal Spuren 
der weiter ouen yertretenen r eichen ::)üsswasserflora aufzufinden, " 'Cl::; 

ein Beweifi dafür sein m ag, da ss die Sanclschicht und der Ton nicht in 
der 'eIben Ostfieepha e entstanden sintI. Bei der mikroskopischen Be­
trachtung der aus der Tonschicht hergestellten Präparate konnte fest­
aestellt werden. dass die Mineralkörner in jeder Probe einer und dersel­
ben K Ol'ngrösse angehörten. mochte die Korngrösse nun stärker oder 
geringer sein , eine Eigentümlichkeit , durch wel che elie glazialen Tone 
gekennzeichnet sind (vgl. Brenner HJ25) . Eine Waryigkeit defi Tone::; 
konnte bei der Erbohrung der Proben nieht festgestellt werden . da elie 
Tonschicht n ach dem Untergrunde zu in einen i-le hr \\'ässerigen Brei 
überging. von dem häufig nur tonhaJtiges \Vai;tler im Hohl'er zurü ck­
blieb. Die graue ];---arbe des Sediment, ', die Seigerung seiner }1inel'al ­
körner und seine Pollen armut (obg leich die hangende Sandschidtt in 
r eichlichen Mengen P ollen enth ält) mögen immerhin fiir den glazialen 
Ursprung des Tones sprechen (vg l. Brenner] 825. _-\ arn io J n:;;:i). Der 
Kontakt zwischen dem Ton und der Sandschicht bildet auch hier offen­
bar rlie Grenze zwischen glazialen und postglazialen 8edimenten, \\'ie ee; 
nach den obigen _-\utlführungen auch in einigen anderen Mooren der 
Fall ist. Demgemäsi; hat es den Anschein , \I'ie \\'enn der unterste Tei l 
des PolJendiagramms, die Birken-Kiefernperiocle, der de m Ancylus \ '01'­

ausgegangenen Zeit angehörte. 
In N-Satakunta hat Aario ~100 re untersu cht , deren Bnsa lschichtell 

auf eine ä ltere Zeit altl das ~-\ncylu s zurückgehen , wie z. B , das Mo01' 
Leppäsenneva, aUi; defisen Pollen diagramm zu er::;ehen i:..: t (. 'aura mo 
103,1,. S. 27), dass in Satakunta vor dem Ancylu' die Birke der yorhclT­
sehende Raum der 'Wälder ge\\'esen i.'t. Zur Zeit defi Rha-Stacliumtl YCl' ­

teilt sich dort der Poll engehalt ziemlich gleichmiü;sig auf Birke und 
Kiefer. aber bei der .Annäherung an die _-\neyluszf'it gewann P inl/oS a ll ­
mählich die Oberhand, Bei der Konnektierung des ~loores Ka\'ilan ­
fiHO mit Sata kIlnta. mit dem Profil ei es Moores Lep päsenne\·a . kann 
festgestellt ,,·erden. dass der Rirken-KiefeI'llhol'izont allem .Anschein 
nach gerade dem als Rha-Zeit bekannten H orizont im Profi l deR Lep­
päSemleyU oder einem Horizont ents pri ch t. in dom die Klln'en \'on 
Birke und Kiefer f'ina nder begegnen. Oi e a 111 (: I'1mrle deR K a \' i lall"uo 
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gelegene Tonschicht stammt demgemäss mit immer grössel'er Sicher­
heit von vorancyluszeitlichen Ostseephasen her. 

Am wichtigsten unter dem Gesichtspunkt der );,Tiveauverschiebung 
j,,;t natürlich die Ermittelung der Zeit, in der die Ablagemng der lim­
nischen Sedimente aufhörte und die Pflanzen der Ufel'zone, Neggen 
und Schachtelhalme, die Örtlichkeit eroberten. Aus dem Vertikal­
profil ist zn ersehen, dass der linmotelmatische Kontakt im Ancylu~­
horizont , in einer Tiefe von 3." 111 unterhalb der Mooroberfläche oder 
(j I. 7 m ü. ~VI. gelegen ist. Zu Beginn der Ancyll1r;zeit i::;t an der I::ltelle 
ziemlich tiefes \Yasscr yorhanden gewesen, \I'as \\'ohl durch die dama­
lige Entstehung der ,mhrschcinlich di::;korclant an die glazialen Tone 
angeschlosf;enen Sandf;cbicbt bezeugt sein mag. Da am Ende dcl' An­
(·ylusperiocle der Nand scholl mit einer -!O cm starken Torfschicht Li ber­
zogen ist. hat da::; efer in eier auf die Ablagerung dieser TorfsC'hicht 
hingegangenen Zeit selbst bei einer langf;amen Regression sich ziem ­
li ch weit unter den limnotelmati::;chen Kontakt yerschieben kön­
nen. Zu Beginn der Litorinazeit hat also auf Grund des Obigen das 
L-fer weit unterhallJ des Niveaus von (j I. b Jll liegen müssen. Die dem 
.-\neylusmaximum entf;prechende Ufel'fläche ist wiederum oberbalb 
(i I. 8 m zu suchen, da in diesel' Höhe im Kavilansllo limnische Ancylu::;­
;.;edimente anzutreffen sind. 

Das ~11 001' 111 el as uo. 

Das )Ioor )Ie lar-;uo i::;t ·Hi,3 111 Ü. ::YI., in der Höhe einer; am Ost ­
rand der; Kil'c hdorfs Perniö aufsteigenden Hügelgebietes gelegen. Es 
ist durch Aushebung eines grossen Abflussgraoens, der vom \Vestrand 
deI> Moores in das nahe Flusstal des Perniö führt. entwässert ,,·orden. 
Am Einschnitt de::; Ahflusskanals ist zu sehen. wie im Randteil des Moo­
re::; in einer Zone yon 50111 reiner Splwgnum-Torf in einem I m starken 
Polster sandigen Hoden bedeckt. in dem in reich lichen :Ylengen Ntuh­
ben und Baulllwurzeln anzutreffen i<ind. Erst :WOm ,"om Rande de,,; 
Moores entfernt. nach seiner Mitte /.::11. stiess der Rohrer zum Cl'f;ten 
}Ial auf limnische Boclenarten. auf geJ'ingmäC'htige grobe Detritus­
und Tongyttja. \\'eiter nach der Mitte de::; .Moores zu finden Hich in 
reichlicheren :\lengen limnische I::ledimente. Abb. 7 stellt die an der 
tiefsten Stelle de'i Moorer; \'el'tretene Lagerfolge r;o \\'ie da.' Pollendia­
gramm einer dort entnommenen Probenserie dar. 

Am Grunde des Moorel> findet sich gn.uer Ton. der in einem Xiveau 
\ '0 11 :2,G m in bläuliche, in ge\\'i,,;se m Masse organische Stoffe führende 
Tongyttja übergeht. Sie jHl von einer dünnen Schicht Urobdetl'ituH 
überzogen, a Hf den eine bis zur 'C n kenntlichkeit zersetzte Zellll1Clsse 
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und danach eine starke Schicht Laub- und K adelholzreste enthalten­
den Waldtorfes folgt . An der Oberfläche des Moores liegen 2 m Spha­
gnwn-Torf, in dessen unterem Teil Wollgras vertreten ist. Der limno­
telmatische Kontakt des Moores findet sich an der Grenze zwischen 
'eggentorf und Grobdetritusgyttja in einer Tiefe von 3.1 m unter­

halb der Mooroberfläche, 44. 2 m ü . M. Die Pollenstatistik zu dem über 

0"; :73:;: (0 20 ..30 40 SO (j0 70 (jO 90 100% 

Ahb. 7 . 

. \bb . 7. :\Ioorprof il und Pollen, 
diagramm dps :\Jelaslio. 

Abb. 8. :\roorprofil und 1'ollpn. 
diagl'amm (!Ps PlinaslIo L 

Abb.8. 

die Mitte des Moores aufgestellten Vertikalprofil (Abb. 7) en\'eist, 
da s das Ufer zu Beginn der Litorinazeit beim linmotelmatischen Kon­
takt aufgetreten ist. Dies geht daraus hervor, dass im Profil im .I' iveau 
des limnotelmatischen Kontakts zu erkennen ist, wie in der Kurve der 
Laubbäume eine starke Entwicklung eintritt, die auf das für das Lito­
r in a charakteristische Maximum der Laubholzperiode hinweist. Die 
über die limnischen Bodenarten ausgeführten Diatomeenanalyen, Ta -

Ui~U . 3~ 7 
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T ab elle II!. 

:-il'diJll('lltart 

Tiefe III 

.111IjJ)wm mexicalla. A. S/llith ............ . 
,) ovrtlis K iitz .. . . . . . ... . 

_lnollloeonis sphaerophom (](iitz.) Plitzer . .... . 
1". sculptf/. (Ehr.) O. 
JJiill. 

Crtlol/.!'is Sclill//lrtnnir/Ha (Gmn.) Clew . . . . . 
,) v. biconstr ictn Gnwou 

,) silic~tla (Ehr.) Clet'e 
Crl/l//lyZodiscus clypeus Ehr . . .... . .. . ... . 

ecJleneis Ehr. .. 
I!orictls Rhr. . . . . .. . .... . 

» » t·. hibem ica (J~hr.) Unul. 
Cocconeis disc'lilas SchullI. ... . ....... . .. . 

placentuZn (Ehr.) ... . .... . . . 
r. eugZyptn (Ehr.) Clet'e 

,) t". lineatu (1-:hr.) rlrn' 
Coscinodiscus lacustris GmH .. . ....... . 
{'!Jclotellrl comt(! v. gla.briu.scula GrUJI. 
CYl/lotopleura Brunii Petit .. . ..... . 

elli)Jtic(! (13r6b.) W. 81/Iith 
1". constrictrl (irt!/!. 
'I". hibernicl/ ( \I". 8nlith) 
llust . . .............. .. . 

,) 1' . oulia Gnln . ........ . 
solea (Brib.) W. 8/11ith . ....... . 

» ,) "l". grl/cilis Gnll1 . .. . .... . .. . 
CYlilbella fl s/Jem (Ehr.) Cleu ....... . ....... . 

cYlIlb'itorillis 1' . llettrck ... . .... . 
8hrenuergii H iitz .. 
helvetica l{ iitz .. .. . .... . . . ....... .. . . 
lrmceoZa.ta (Ehr.) 1'. 11 et/?"ck .. . ..... . 
prostwin (ßerkeley) eiere . .... . .... . 

DidYl/los}Jhenia gemi?lllta (Lyngbyl') M. Sn/itll 
Diploneis didY1Jlu (Ehr.) Clm;e .. . ... . 

domblitten.sis (Grun.) Clet"e ......... . 
oraUs (Hilse) Cle/;e .. . .... . .. . . . . . . 

» 1; . obongelln (.Yaegeh) Clece . .. . 

Epithel/lia argus K ilt. . . . . .. . ........ . ...... . 
» r. alpestris Grwl. 

Hyndmanni W. Smith . .. . 
inter media lt'n:cke ........ . 
sorex Kiiti! . . ......... . . . .... .. ... . 

» 'V. grrrcilis Hust . . . . . . 
twgid(! (Ehr.) ](ütz. . ........ . 

,) 1' . gmnulc!ln (Rhr.) (ir·un. 
zebm Kiltz . .... .. . .. . .. ...... . .. . . 

» 1;. porcell~/s ([Oitz.) Grull . ... . 
» ,) l". sllxonicn (Kiitz.) (;Wll 

Xwwtill Cieeei . ................ . .. . . . . . 
praeT"ll}Jta t". in/lntl/. (;r"/l1101l" 

S)J. . . . . . . .. ........•. 

(:!JTosigli/(/ attenwllt,m (I(iitz.) Rabll. . . .. . .... . 

j)a~ JrooJ' Pl1l1a ~ t1U 1 

(; roudetr. 
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Das )1.0 01' PUIl;l ... UO I 

SNlimelltart Grobtl et!'. Feind. 

Tir ff' JIl :-1 .9 H,O (i,i 

Jfr/ stog/oill rlliptim . Iynrdh . ... .... . . . .. . ... . 
" r. dansri (T//lmilps ) (:1"111/ . 

» (:rer illei \1" . S/llith . . ....... . ..... . 
J/ elosiTl! nreuaria .lJ 001'1' .. . ..... . •. . .. • • . . . . . :2 -

I 
.\"aric1I/a I/ ,e-n isculus SchlUlla/1I1 .. . . .. . .. . . ... . 

oblol/ga JOitz .. ....... . .. . . . .... . :2 ;) -! :i 
p/Ilcp ntuln /0. rustrlltr/ . 1. J111!Jl' r . . . .. . 

» pusilln 11'. SlIlitl! . ...... . ........ . . . 
S eidiwH aff i ll e r. 1III'} ii!irhynch1/.' ( /~//(.) ( ' /ue . . 

ir idis (Rh.) ('lere ... . .. . . .. ....... . 
» prodltct!II/' ( lI". 8l)1itll) ('Iere .... . .. . 

1 :2 ;) =1 
Sitzschia ~CII/(lris (/ihr. 1'. /1.) \1". .'111/1'/11 . .... . 

/'i/!/willr ii/ dll ct!llt/.\ .'~hT . .... . . .. . . .. . .. . .... . 
i/ IIII01' J\ II tZ . .......... .. . .. .... . 
ilobil is l~hrb . ....... . . . .......... . 
streptoraphe eiere . ............ . . 
r irid is (X itz8ch) Ehr. ........ . 

r. sudetica (Iiil~e) !l ust. 

S/IIl/fOileis ItI!ce//s to. linellris (1-:lIr.) Clerr .. 
}I/wen ieenteron J~hr. . . . . ..... . .. . 

» snl in" 11'. S lIlith ...... .. ...... . 
Sle)JlulllOdisCllS IIslmell (J~hr.) On'i/. .. . ... . 

» » !' . l/Iimtl!tllt (Jl iit: .) (:rnn . 
. ~' lIrirella b i~cril// ' I nrebisson ................. . 

,) r. bi/rons (J~'hr.) 1111.'/ . 
li //pm i.< 11'. 8/11itll ........ . . . .. . 

belle III, bestätigen diese Datierung. Wie aus der Tabelle zu ersehen ist , 
sind für das Litorina charakteristische Diatomeen nur im oberen Teil 
des sedimentären Schichtpakets , in dem groben Detritus seichten Was­
'ers, Probe 3.1, anzutreffen, während d ie liegende Tongyttja lediglich 
Arten des Ancy lus-Grosssees enthält , Probe 3.3, 3.4 , 3.5. Bei der 
Entstehung der Grobdetritusgyttja ist die Verbindung der an der 
Stelle des Moores vorhanden gewesenen Bucht nach dem salzigen Li­
torinameer offenbar schon sehr eng gewesen, da im Diatomeengehalt 
von Probe 3.1 gerade die in den Uferzonen und den Lagunen des Lito­
r inameeres am besten fortgekommenen Arten, Oampylodiscus clypeus 
und Nitzschia scalaris , überwiegen. Ebenso mögen Beschaffenheit und 
Geringmächtigkeit des im Bereich des Litorinameeres entstandenen 
Sediments enl'eisen , dass das Ufer bei der Ablagerung des Sediments 
etwas oberhalb des Grobdetritus gelegen hat. Zur Zeit des ersten Ma­
ximums von Tilict ist auch an der Stelle telmatischer Torf in der Ent­
wicklung begriffen gewesen , so dass damals das Ufer bereits dazu ge­
kommen ist, sich unter ein Niveau von 44.2 m zu verschieben. Bald 
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ttitt in der l~nhYicldung des Moores die Wandlung in einen trockeneren 
Typus ein. Die Mischwälder erobern gleich nach der ersten Kulmina­
tion der edlen Laubbäume den mit Seggenvegetation überzogenen Bo­
den , den sie dann bis an das Ende der Litorinazeit beherrschen. 

Jn dem am Grunde des Moores lagernden grauen Ton fehlen sO\\'oh1 
Pollen als auch Diatomeen völlig (vgl. Ramsay 1920). Dies mag auf 
das verhältnismässig hohe Alter des Tones, auf seinen spätglazialen 
Ursprung, hinweisen. 

Die Ergebnisse der oben dargestellten Pollen- und Diatomeenun­
tersuchungen erweisen, da 's das nach dem Ancylus eingetretene 
Rrackwasserstadium sich an dieser Stelle etwas über das Xi"eau "on 
-1--1-.2 m hinaus erstreckt hat. \Vie aus dem Punktprofil (Abb. 7) zu 
ersehen ist , gehen die limnischen Sedimente des Moores von der Basis 
an auh'ärts stufenweise in Ab 'ätze flacheren vVassers übel'. worau:;; 
wohl geschlossen "werden kann . dass bei der Entstehung der Sedimen­
tenfo lge im Gebiet im allgemeinen eine Regression geherrscht hat. 

Die Po]Jenstatistik der ed len Laubhäume ist beim Melasuo inso-
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fern eigentümlich, als l' ilia in der Litorinapel'iode drei \'ersc!1iedene 
Maxima hildet. von clenen das mittlere .'chwächer a ls die beiden 
a nde ren ist. 

Das .lioo/' Pllnas llo J. 

fn dem clurc h die beigef ligte K artens kizze (.A b b. 9) wiedergege­
benen Gebiet s ind drei Moore un tet sucht worden , nämlich das eigent­
liche Punasuo. das hier als Pllnasuo I bezeichnet lI·ircl. z ll'eitens das 
südlich ,Ton ibm gelegene kleine, mit Mischwald bell'aehsene Moorge­
biet. Pun mlllo 1[' sO \I'ie drit tens das in der N ordwestecke der K a rten ­
skizze dargestell te Uferllloor des 'ees H amarjän -i. \Vie aus dem K ar ­
tenbilcl e l'sicht lich. ist das Pllnasuo [, das grösste H ochmoor der Ge­
meinde Perniö. nm flac hhängigen. mi t Kiefern\\"alcl bestan denen 1:;and­
fe ldern umgeben . in denen stellenweise yom vVassel' hinterlassene An­
zeichen , Terrassen , Ufergerölle, Ufenl'äUe und ebene Uferfl ächen, auf 
elie Lage eines e hema ligen W as erspiegels h indeuten. Das beste von 
diesen . eine schad a bgetragene Terrasse , ha t sich in den Südhang 
eines zll' ise hen Pnnasno 1 uml Ir ge legenen flachen O::ies eingesc hnit ­
t en . Der Ansatz der Bö,i'Chung tri tt bei 45.7- -! () m ii. :\I. auf, \\'äh ­
rend Punasuo J bis 50 mund Punasuo H bi::i +:2 m ü. M. aufsteigt. 
In Yerbinclung mi t a nderen Uferanzeiehen \I'ird diese Terrasse genauel 
besprochen lI'erden . 

Das Pilnas llo 1 ist ein ty pisches H ochmoor mit troc kenen , von 
ZvergsträlH:hern bell'aehsen en Strängen und dazwischen \'orhanclenen 
nassen Braunmoosstellen . Ne ben S phagnwn jUSCll1l1. das auf den Strän ­
gen die allgemeinste S phagnum -Art ist, t reten H . a . S ph. 1nagellalliwnl, 
S ph. medi um , S ph . I" ll bellu1n , ph. balt icll1n so \\"ie in den Schl enken 
S ph. Duseni a uf. n elen Braunmoo 'st e llen sind Erio phol"w n m gina ­
tll1n-Bülten sO ll'ie !:ltellenweise Scheuchzeria zu !:lehen . Da: :\1001' it;t yon 
einel' schmalen R andzone umge ben , die einem nasseren :Moortypus an­
gehört und mi t Wollgras bewachsen ist ; diese Zone ist etwas tiefer 
als der mittlere Teil gelegen . 

Von der Mitte des Moores geht ein kl einer Bac h aus. der dem West ­
rand des yertorften Gebiet es zufliesst. .Am Bac hl auf wächst statt.­
licher Misc hwald , lI'enn au ch nur in einem schm a len Streifen. da wei­
t er yom Bach entfern t nur einige kleine Kiefern auf Strängen , die 
llordsüdlich . a lso t;enkrecht gegen den Bachl auf geriehtet sind , wachsen . 

U m einen Einblick in die Stratigraphie von Punasuo I zu gewinnen . 
iiber das ;\Toor i;,;t e i.n \ Tel'tikalprofil (Abb . " S. -!fl ) aufgestellt 'I·orden. 
Die Lagerfolge ist in diesem F all norma l. Zuunterst liegt eine dünn e 
~('hicht linmiseher Gy t tjen. die in einem Niyeau yon 15. 7 111 in te lma­
tischen Seggen torf übergehen . Dieser ist ,"on einer dünnen Sehi eht 
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Seggen-Reisertorf überlagert, auf den entweder Sphagnum-Torf oder 
stellenweise zuerst Eriophorum-Sphagnum-Torf und danach erst SlJha­
gnum-Torf folgt. An der Oberfläche des Moores ist der Sphagnum-Torf 
bis in ein Niveau von 2m ganz roh , "'0 sein Zersetzungsgrad von H1 auf 
H3 steigt. In demselben Horizont enthält der Torf viel Holzgewebe, et­
was weiter unten sind auch Stubben anzutreffen. Auf der Abbildung 
8, S. 49 ist die Gruppierung der Pollenkörner auf die verschiedenen 
Holzarten nach einem in der Mitte des Punasuo I aufgenommenen Yer­
tikalprofil zu sehen. Die Pollen ·tatistik zeigt , dass das Ufer im Niyeau 
des limnotelmatischen Kontakts bei 5.6 m (H 111 Meereshöhe) ge­
legen hat zu einer Zeit, als deI' erste Abschnitt der Kurve für Tilia 
einsetzt und der Prozentsatz der Laubbäume eine starke, ,\'enn auch 
in diesem Fall zeit\\'eilige Zunahme erkennen lässt. Die zusammenhän­
gende Kurve der edlen Laubbäume setzt sich an den limnotelmatischen 
Kontakt, aufwärts bis in ein Niveau von 2.9 m fort, wodurch erwiesen 
ist , das dieser Horizont auf die Litorinazeit zurückgeht. Merkwürdig 
ist allerdings, dass in diesem Profil die für das Litorina charakteri­
stische Laubholzperiode nicht recht deutlich hervortritt, da sich die 
unruhig auf und ab bewegende Kurve der Nadelhölzer auf der ganzen 
Strecke ziemlich hoch hält . Teils kann dies an den besonders für Kie­
fernwälder geeigneten Mineralböden in der Umgebung des Moore::; , 
teils an dem Moortypus selbst gelegen haben, da das Moor Punasuo I 
nur kurze Zeit als Braunmoor bestanden hat und chon in der ersten 
Hälfte der Litorinazeit in ein intensiv Torf absetzendes Hochmoor 
übergegangen ist. Wenn ,\'ir auf Grund der Tilia-Kurve in der Lager­
folge des Moores eine Grenze zwischen dem Litorina und der ihm vor­
ausgegangenen Zeit ziehen, fällt sie ungefähr mit dem limnotelmati­
sehen Kontakt zusammen , während sie nach Masegabe der zusammen­
hängenden Kurve aller edlen Laubbäume etwas tiefer zu liegen kommt . 

Um das Alter der limnischen Sedimente genauer zu bestimmen, 
sind über die Gyttjen Diatomeenanalysen angestellt worden , deren 
Ergebnisse aus Tabelle III S. 50 zu ersehen sind, Bei der Durchsicht 
des von der Tabelle wiedergegebenen Diatomeenverzeichnisses wendet 
sich die Aufmerksamkeit insbesondere den jJlIastogloia-Arten zu , die in 
der am Grunde des Moores vorhandenen Fein- und Grobdetritusgyttja 
anzutreffen sind (Probe 5.9 , 6.1). Bekanntlich gelten die l11astogloia-Ar­
ten im allgemeinen als Formen schwach salzigen \Va>; ers (vgl. Halden 
1917). Allerdings ist die für das Litorina typische Art Campylodiscw, 
clypeus nicht in denselben Proben vorhanden, sondern erst später, im 
oberen Teil der Grobdetritusgyttja, also kurz bevor der Wasserspie­
gel ich bis an die Schwelle des Moores verschoben hat. Ferner ist auf' 
der Tabelle zu ersehen , dass neben den Mastogloia-Arten um dieselbe 

l 
I 
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Zeit im Wasser des Ancylussees mehrere Formen heimisch gewesen 
sind, von denen Campylodiscus noricus var. hibernica, Cymatople~lrct 

elliptica, M elosira arenaria, Gyrosigma attenuatum erwähnt seien. Am 
reichlichsten treten Ancylusformen in der oberen Probe des Feindetritus 
6.0 auf, in der sich allerdings keine Mastogloia-Arten finden, obgleich 
zu beiden Seiten dieser Probe Mastogloia vorhanden ist . Leider reicht 
die Sedimentenfolge von Punasuo I nicht weit genug zurück, um über 
das Eintreffen der Mastogloia-Arten im Ostseebecken etwas Sicheres 
aussagen zu können. Jedenfalls hat es auf Grund von Punasuo I den 
Anschein, wie wenn Campylodiscus clY1JeUS ein späterer Ankömmling 
als Mastogloia gewesen wäre. In diesem Zusammenhang sei abgesehen 
von einer Erörterung der Frage, ob das Auftreten der Mastogloia-Ar­
ten vor dem Clypeus eine besondere Phase in der Geschichte der Ostsee 
bedeutet, da allein schon die Lösung dieses Problems ein umfangrei­
ches Material mit vielen vollständigen Sedimentfolgen aus den verschie­
denen Gegenden des Ostseebereichs erforderte und schon an sich einen 
besonderen Forschungsgegenstand bedeutete (vgl. Aario 1935 a und b, 
Hyyppä 1935). 

Da die Leitfossilien des Litorinameeres, Campylod'iscus clypeus und 
Nitzschia scalaris, im obersten Teil der limnischen Sedimente, Probe 
5.7 , anzutreffen sind, wenn auch in spärlichen Mengen, ist hierdurch 
erwiesen, dass zur Zeit des Brackwassers (Litorinazeit ) der Wasser­
spiegel oberhalb des 44 m-Niveaus der Gyttjaschicht gestanden hat . 

Die Nähe des Ufers ist jedoch auf Grund der Diatomeenflora schon 
offensichtlich. Alle auf tieferes Wasser oder grösseren Salzgehalt an­
gewiesenen Arten sind aus dem Diatomeeninhalt verschwunden. Kur 
die in der Ufer zone des Litorinameeres vertretenen Arten Campylo­
discus clypeus und Nitzschia scalaris erweisen, dass eine seichte Bucht 
des Litorinameeres sich seinerzeit bis an diese Stelle erstreckt hat . 
Zweifellos bedeutet denn auch das 45.7 m-Ufer an der Böschung des 
Oses am Südrande des Moores die Lage des Wr asserspiegels zur Zeit der 
grössten Ausdehnung des Litorinameeres. 

Das Moor Punasuo 11. 

Das am Ansatz der Uferterrasse gelegene Moor Punasuo II (Abb. 
9) ist ein " .. enig ausgedehntes , dünntorfiges , mit Bruchwald bewach­
senes Hochmoor, in dessen schwach ansteigender Randzone Klein­
sträucher gedeihen, vornehmlich Led~lm und Vaccinium-Arten. In 
der Mitte des Moores erheben sich aus der Moosdecke Phragmites­
Halme und stellenweise auch Equisetum-Stengel. 

IG SD,- 3S 



Die f-3tl'a tig l'a phie des Moores geht aus dem \' ertika lpl'ofil h81T01' 
(Abb . 10 ). An der Oberfl äche des Moores liegt ein e dünne, 30 C111 

s tarke S phagn w n-Sc hicht. auf die e benso l'ie l Wa ldtorf fo lg t. Darunter 
liegen 20 CI11 r'are,r;-S ph.-T orf und da nn 20 C111 Seggen torf. Da nach 
beginnen die limnischen Sedimente, Grobdetrit usgyt t ja. und dan ach 
b lauer T on. Im Ton . in ein er Tiefe ,"on l. :; n1. fi ndet sich ein e dünn e 

. \ bh. l O. :\lool"p rofi lul1d 1'011,'11-
d i n i! r all1 11 I ,k~ P UIlHHlIO 11. 

Sancb chi cht. Die Grenze zll'ischen den 
li mnischen und te l ma tischen Hoden­
a r ten liegt I . l m tief , 4- L 111 Ü . M. 
Die Lagerfo lge sprich t f ür eine n or ­
ma le Ent'\'icldung dei> Moores. 

Aus de m Profil (Abb . 10) ist zu 
Cl'Sehcll. cl ai>s in der an der Moor basis 
liegend en T on 'chicht in reichlichen 
)1engcn Kieferllpollen angetl'offen 
worden sind. " 'as a uf die Ancylll szeit 
hiJl\\'ei t, Dagegen entfa llen F ein - un d 
Grobdetritll sgyttj a in ein en H orizon t. 

bei dem die Laubbäume ihr Ma ximum erreichen (80 '; 0)' Die Kulmina­
tion von A lnus in demselben Tiyeau m ag a ltf die X ä he des Ufers hin ­
deuten (vg l. HYSppä 1932 a). Wollten wir im \'ertika lprofil von Puna­
suo TI den der Litorina zeit en tsprechendcn H orizont ledig lich auf Grund 
der 'chwach ausge bildeten Kurve für l ' ilia untersc heiden . müsste die 
Grenze zl\-ischen elen Ancylus- und den Litorinasedimenten ungefähr 
in elie Sandsc hi ch t, in eine Tiefe \'on 1. 5 111 fa ll en . Der Diatomeenge­
h a lt en \'eü;t jedoch (Tab . IIl), dass der um Grunde des :Moore ge legene 
T on mitsa mt der Sanclschicht auf die An cyluszeit zurückgeh t und das::; 
yon den limnischen Sedimenten nur die Grob- und die F eindetritus­
gyttj a de r Litorinm~eit angehören . Die Formen eine ausgedehnten 
f-3ü:,;sl\-assers charakterisieren n ä mlich den Dia tomeengeha lt vom 
(;I'llnde dcs )1 001'es bis in den F eincletritus (Pro be 1. 2). wo die für 
(la:,; Litorina typi 8C' hen Arten Oampylodiscus cfypeus, C. echeneis und 
X i fzschia scalaris auftreten . Bei der Untersuchung der T onschicht 
\'() lll oberen T eil an hat in der Probe ( 1.3) die Abundan z der t y pischen 
An cylusarten. EI!ilhem ia Ilyndmanni . E u nofin Olel'ei, Dyros igmCL alle­
"/lalum, 8 fephanodiscilS aslraea , erh eblich a bgenommcn , I\-as ein offen­
:,;iC' ht liche::; Zeichen f ür da' herannahende Li torina ist. Die Grenze 
zwisc hen ~--\n ey lu :,; und Litorina ist demgem äs:; in eine Tiefe v on 1.3 111 
zu yerlegC' n. B ei der Betrachtung der F lorengeschichte ist in der An­
cyluszeit in der Kiefernktul-e ein ziemlich starkes Ma ximum bei der 
Sandsc hicht zu bemerken . Wie weiter oben bei der Beschreibung dei' 
)loo1'es \ 'hhä järvenrmo hervorgehoben, sehen mehrere F orscher die 
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Zunahme der Xadelholzpollen in den sedimentären Bodenarten al ' 
ein Zeichen für das Zurückweichen des Ufers an. Da in diesem Profil 
bei der Sandschicht wiederum die Kurve für Alnus, die in sehr hohem 
Masse von der Nähe des Ufers abhängig ist, nur für einen schwachen 
Rückzug spricht. ist damit meines Erachtens immerhin erwiesen, dass 
ei:> siclt zum mindesten nicht um eine erhebliche Veränderung in der 
allgemeinen Regresf;ion handeln mag. Recht glaubhaft scheint sogar 
der Gedanke , dass am Ende der Ancyluszeit kurzfristige Btagnationen 
des Wasserspiegels bei der Regression eingetreten seien, Ims auch die 
zahlreichen . oberhalb des Litorinaufers gelegenen, gut entwickelten frü­
heren Ufer. die ich in Eigentlich-Finnland aufgefunden habe, yer­
ständlich machen. Diese werden später eingehender behandelt werden. 

Xach der Pollenanalyse ist der unter der Sandschicht auftretende 
_-\ncyluston verhältnismässig pollenarm. Dagegen konnten aus der 
Bandschicht 100 Pollenkörner gezäh It werden nach eincm .Präparat, 
des 'en Deckglasgrössc 1. 8 C111 2 war. In der Probenserie nimmt nach 
oben die Anzahl der Pollenkörner gleichmässig zu . Wenn nun ange­
nommen werden kann, dass in der ganzen Zeit mit ungefähr gleicher 
Gei:>ch \\'indigkeit homogener Ton abgesetzt worden sei , weist meines 
Erachtens die gleichmässige Zunahme der Pollenfrequenz in der 
Probenreihe ,-on unten nach oben darauf hin , dass die \ IVälder und 
Homit das Ufer ständig der Untersuchungsstelle näher gekommen 
Heien. Dies setzt selbstverständ lich voraus, dass der Pollenertrag 
der ßälline \\-ährend der ganzen Zeit durchschnittlich unverändert 
geb lieben sei. Das quantitative Verhältnis der Pollenkörner mag 
dcmgemäss die Auffassung "tützen, dass das Ufer in der Ancyluszeit 
im allgemeinen stetig zurückgewichen sei. 

Die Litorinasedimente setzen mit Feindetritusgyttja ein. Der un­
mittelbare Übergang des Tons in }i'eindetritusgyttja mag nur durch 
die Annahme, dass in der Probenserie Sedimente fehlten , verständlich 
\I-erden. Durch Vergleich der zl\'ischen Ancylus und Litorina vorhan­
denen t"bergangszone in dem Profil vom Puna uo I mit der des Pro­
fils von Punasuo II kann festgestellt werden, dass die Diatomeenin­
halte von Punasuo I vor dem Erscheinen von Campylodiscus clypeus 
auf Rracklyasser hindeutende Mastogloia-Arten einschliessen , die in 
dem betreffenden Diatomeenspektrum des Moores Punasuo II völlig 
fehlen . Dies mag darauf hinweisen , dass zwischen den Ancylus- und 
elen Litorina edimenten im Punasuo TI ein Hiatus besteht. 

Im Pllnasuo I hat sich in der Litorinazeit mit Campylodiscus cly­
j){,lls fiihrendes Sediment nur eine dünne Schicht Grobdetritusgyttja 
recht seichten \tVassers absetzen ];:önnen. Im Punasuo II ist C. clypeus 
in einem Sediment . das schon in etwas tieferem \tVasser entstanden 
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ist, in Feincletritus angetroffen ·worden. So müssen sich die Dinge 
auch verhalten, wenn das zwischen den beiden Punasuo-Mooren gele­
gene Ufer der grössten Ausdehnung des Litorinameeres entspricht, 
denn der vertil,ale Unterschied zwischen dem limnotelmatischen Kon­
takt von Punasuo 1 und dem Litorinaufer beträgt 1.7 m, während der 
entsprechende Betrag beim Punasuo n 4.7 m ausmacht. Obgleich das 
Ufer eine besonders starke, vom Litorinameer au,gearbeitete Terrasr,;e 
(an der Flanke eines Oses) ist, deuten weder die Litorinasedimente de;;; 
Punasuo II noch die des Punasuo 1 darauf hin , da 's es sich um eine 
Abrasion handelte , die zur Zeit einer po,'itiven Uferverschiebung ent­
standen wäre. 

Da Moor Hamarjärvensuo. 

Der See HamarjäI'vi ist von einem ausgedehnten , durch seine \'e1'­
landung entstandenen Moorgebiet umrandet, das hinsichtlich des bio­
logischen Moortypus in zwei auf der Karte hervorgehobene Teile zer­
fällt: in baumloses Sphagnum-Kleinstrauch-Reisermoor und eine 
schmale am Seeufer verlaufende Braunmoorzone. In letzterer wachsen 
reichlich Pflanzen feuchter tandorte , hauptsächlich Carex und El'io­
phorum. Unmittelbar am offenen Wasser finden sich jJ1enyanlhes , 
Caltha, Equisetum und hier und da Phmgmiles. Das Sphagnum-Klein­
strauch-Hochmoor setzt seewärts mit einem ca. 1..:; m hohen Rand­
hang ein, während die Mooroberfläche land\l'ärts sehr flach gegen den 
Rand aufsteigt. Die Höhe des Hochmoores beträgt 340 m. 

In die Karte (Abb. 9, S. 55) ist mit einem schwarzen Strich die Linie 
eingetragen, längs welcher die Stratigraphie des }l[oores untersucht 
worden ist. Punkt 402 bedeutet die Stelle, von der für die Pollenanalyse 
eine vollständige Probenserie herrührt. Die Schichtenfolge des Moores 
sowie die für die e Stelle ausgeführte Pollenanalyse sind aus Abb. 11 
zu ersehen. 

X ach der Pollenanalyse ist die starke limnische Lagerfolge des 
Hamarjärvensuo zum grössten Teil während der Vorherrschaft der 
ed len Laubbäume oder in der Litorinazeit entstanden. Xach Mass­
gabe der T1'lia-Kurve ist nur die unterste Schicht der Sedimenten­
folge , der blaue homogene Ton" auf eine frühere Zeit als das Litorina 
zurückzuführen. Das genaue Alter des Tones lässt sich schwer mit 
Sicherheit festlegen, weil dieser Horizont durch"'eg eine aussergewölm­
lieh schwach ausgebildete Mikroflora enthält. Der untere Teil der 'ron­
schicht ist völlig fossiHrei. Die ganze Tonschicht ist nur durch eine ein­
zige Probe mit Diatomeen belegt, und zwar für das Niveau von 5.7 lll. 
wo Fragmente del' in süssem Wasser heimischen Pinnularia sp. ye1'-
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treten waren. An Hand dieser Überreste kann natürlich nichts Siche­
res über die Salzgehaltverhältnisse zur Entstehungszeit der Tonschicht 
ausgesagt werden, doch hat es den Anschein, wie wenn das vor dem 
Erscheinen von Tilia abgesetzte Sediment nur zum Teil (der Horizont 
zwischen 5.7- 5. R m) aus der Ancylus­
zeit stammte, während der älteste Teil 
auf die Glazialzeit zurückgehen mag. 
D arauf weist meines Erachten ' das Feh­
len yon .F ossiJien im untersten Teil des 
Tones wie auch die der ältesten Pollen­
flora eigentümliche starke Birkendomi­
nanz hin , die , ,"ie bei dem weiter oben 
beschriehenen Moor Kavilansuo festge­
,· tellt wurde, kennzeichnend ist für eine 
Zeit . eli.e älter als das Ancylu ' ist. 

In dem Pollenprofil ist die Grenze 
zwischen den Ancylus- und den Litorina­
sedimenten in den Kontakt zwischen 
Ton und Tongyttja, in ein Niveau von 
,).65 m verlegt , weil von dieser Tiefe an 
das ununterbrochene Auftreten der edlen C 

Laubbäume, vor allem von Tilia. zu be­
obachten ist. 

Eine Stütze für diese Datierung liefert ... 
die Diatomeenanalyse. Das Leitfossil 
des Litorina, Campylodiscus clypeus , 
erscheint nämlich zum er ten Mal in der 
Tongyttja in einem Niveau von 5.6 111, 

also um dieselbe Zeit , als die Linde als 
\Yaldbaum allgemein wird. Die Ober­
kante der Tongyttja enthält schon reich­
licher Brackwasserdiatomeen , wenngleich 
die Anzahl der Arten fortgesetzt ehr 
anspruchslos bleibt. In der Sandschicht 
sind im Niveau von 5.3 m sowohl C. 

Ahh. 11. :\JoOl"profil Lind 1'01-
kncliagramm clp;; H <'t marjär-

\·p n~LlO. 

clypeus als auch C. echeneis angetroffen \I"orden. 
Brackwasser charakteristische Diatomeenflora der 

Die reichste für 
Sedimentenreihe 

tritt etwas weiter nach oben auf, in der Feindetritusgyttja, für die 
u. a. folgende Arten bestimmt werden konnten: Campylodiscus cly­
}Jeus. C. 'echeneis , Di1Jloneis didyma , Nitzschia scalw"is sowie mancher­
lei. PinnulaTia- und Epithemia-Arten. 
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Reim Übergang YOIl der F eindetritusgyttja aufwärts in elen Uroo ­
eletritusgyttja-Horizont tritt in der K ontaktzone der Uyttjen im Dia­
tomeengehalt eine beträchtliche vVandlung ein. Die Bracl{\\"asserfor-
111en bleiben in der Diatomeenflora ganz aus; nur die Be\\'ohner salz ­
loser K leingewässer P innularia S])., Eunotia S]). und Epilhemia- Arten 
sind noch anzutreffen und diese auch nm sehr spärliclJ . Die \Vand­
lung im Diatomeeninh alt mag er\\'eisen, da s die Grobdetritusgyttja 
sich in einem vom Litorinameel' abgeschnürten. ::; üssen Kleingewässel', 
dem. See H a marjärvi, a bgese tzt hat. 

Da der limnotelmatische K ontakt im Moor in einer Tiefe von 3.,1, 
m gelegen und die Höhe der Moorobel'fläch e 3+ m ist, hat der W asser­
spiegel des Litorinameeres 30. ß m i.i . M. gestanden. Kurz vor der 
Isolierung des H äm arjärvi hat sieh natürlich der oberste Tei I der 
Brackwassersedimente, F eindetritu::;gyttja , a bgesetzt. Die übel' die ­
sen Horizont ausgeführten Pollenanalysen erweisen , dass , a l::; das 
Ufer in dem der Moorsch\\'ellenhöhe entsprechenden Niveau von 
30. ß m stand , die zusammenhängende Kurve der Linde ihr erstes 
und offenbar a uch ihr zweitcs Maximum überschritten hat. Ein für 
das Gedeihen edler Laubbäume günstiges Klima setzt sich jedoch 
eine Zeitlang auch dann noch fort , n achdem das "Ufer sich unter das 
I solierungsniveau des Sees verschoben hat, so dass das tiefste Ufer 
des Litorinameeres in dieser Gegend unter dem ~iveau yon 30. ß 111 

liegt. Das aussergewöhnlich grosse Maximum yon Alnus in der Über­
gangszone z\\'ischen Fein- und Grobdetritu s mag auf die :Xähe eines 
Ufers zur Zeit der Abschnürung hinweisen. Die ::;elten grosse vertikale 
Ausdehnung des Alnus-Maximums ],ann darauf beruhcn. dass das Ufer 
längere Zeit an derselben Stelle verharrt hat. oder auch darauf, dass die 
Regression in jener Zeit sehr langsam gewesen ist. :Xach der 30. ,1, 111 

ausmachenden absoluten Höhe de::; Jinmotelmatischen K ontakts wäre 
dieses et\\'a ige H altmachen des Litorinaufers ungefähr in der H öhc des 
limnotelmatischell Kontakts, vielleicht etwa::; darüber , zu suchen . 

Im Pollendiagramm ist da::; Endp der Litorin azei t in eine Tiefe von 
3.0 111 , waldgeschichtlich in eine Zeit verlegt worden, in der die Fichtc 
schon allgemeine Yerbreitung gefunden und die letztere grössere Zeit­
spanne der edlen Laubbäume schon durchlaufen ist. Dass das Pollen­
spektrum auch n oc h nach der Litorinazeit stark überwiegend Birken 
zu erkennen gibt , beruht allem Anschein nach auf örtlichen Bedingun­
gen . Wie das " ertikalprofi] zeigt , ist nach beendeter Litorinazeit auf 
der Moorfl äche Laub- und Nadelholzbruch"'ald gewachsen. D a der 
~adelholzpo llen durch den Wind In weitere Entfernung verfrachtet 
wird. hat :;lch der Birkenj)ollen in nächster Umgebung angereichert, 
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und die Folge davon ist offenbar die Entstehung eines durch starke 
Birkendominanz gekennzeichneten Polleninhalts gewesen. 

nter dem Gesichtspunkt der Niveauverschiebungen ist es wichtig, 
die Richtung der Strandverlegung bei der Ablagerung der' , 'edimente 
festzustellen . Aus dem Vertikalprofil ist zu ersehen, dass die Sedimente 
vom Mooruntergrund an aufwärts Stufe für Stufe dem Typus nach in 
solche immer flacheren Wassers übergehen, was erweist , dass bei der 
Ent 'tehung der Sedimentenfolge im allgemeinen eine Regres:>ion im 
Gebiet bestanden hat. Die Regression ist langsam gewesen oder hat 
vielleicht sogar eine Zeitlang haltgemacht, als das Ufer ebl'a im Niyeau 
des limnotelmatischen Kontakts des Moores oder bei 30.6 111 seine Lage 
hatte. Am Ende der Litorinazeit hat das Ufer t iefer a ls :30.6 m ge legen. 

Dll~ ElJE:\1ALJGEX UFER nT GXTERSl' CHCXGSGEBIET YO X PERXIÖ. 

Yon einstigen Wasserflächen in der Landschaft hinterlassene An­
zeichen, Uferböschungen und Akkumulationswälle. lassen sich im Un­
tersuchungsgebiet Perniö in mehreren verschiedenen Höhenlagen er­
kennen. Im a llgemeinen sind die Uferanzeichen in Südwestfinnland 
scll\l'ach ausgebildet, da sie vornehmlich nur an Oshängen auftreten. 
an welchen die Brandung leichter ihre Abrasion sein schnitte hat he­
rausarbeiten können (vgl. z. B. Sauramo ] 934-, S. 53). Flanken morä­
nenbedeckter Felsen sind für die Entstehung von deutlichen Ufer­
bildungen sehr häufig allzu hart gewesen, und höchst elten kann an 
einer derartigen Erhebung eine Terrasse oder vom winterlichen Eis­
schub aufgeschüttetes horizontal ausgedehnte Saumgeröll beobach­
tet werden (vgl. Hellaakoski l!) 12). 

Auf die deutlich ten Uferanzeichen .'tösst man im Gebiet \'on Per­
niö in der Umgebung der oben geschilderten Punasuomoore. Am Süd­
hang des Oses Punasuonharju (Abb. 9) ist stellenwei e eine sogar 
3- + m hohe, offenbar durch eine ausserordentlich tarke Abrasion 
herausgearbeitete Terrasse zu erkennen, die von der auf dem Karten­
bild wiedergegebenen Profillinie nach Osten zu allm ähli ch schwächer 
wird und schliesslich ganz verschwindet. Der Terl'assenansatz ist 
15.7 m hoch (bei der Messung der Uferhöhen ist zur Hauptsache dieselbe 
Methode angewandt worden, die H ellaakoski in seiner untersuchung 
über die Entwicklungsgeschichte der Puula-Seengruppe eingehend dar­
gelegt hat , Hellaakoski 1928). Durch den Charakter des Osmaterials 
i t es bedingt , dass an der Terrasse nur hier und da einige Saumsteine 
zu finden sind. Am Fus e der Terrasse etzt eine ebene. flach nach 
~üden geneigte Strandplatte ein (s. Abb. 12). 
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In der Nähe des Moores Puna uo treten mehrere zum Teil mit 
Osmaterial bedeckte Felsen auf. an deren Gehängen der frühere 
" rasserspiegel deutli'l1 Uferanzeichen hinterlassen hat. 

Am Südhang de in der Südo ·tecke des Kartenbildes (AbI>. 9) "er· 
merkte!). Hügels ist eine verhältnismässig gut ausgebi ldete Terrasse 
gemessen \\"orden. an deren Fuss der " 'interliche Eisschub einen Stein· 
saum aufgeschüttet hat. Die Ansatzhöhen überaus typischer Saum­
steine waren -!6 m. 

Bei der Betrachtung der Stratigraphie der Moore habe ich gezeigt , 
dass das Ufer de ' Litorinameeres in Perniö etwas über dem limnotel­
matischen Kontakt der Moore Melasao und Punasuo I, über einem 
Xi veau von H m. gelegen hat. Da oberhalb der Strandfläche bei -!5 . 7 
- -16 m keine Litorinaschichten mehr angetroffen worden sind, ent­
spricht meines Erachtens gerade diese für eigentlich-finnische Na­
turverhältnisse ausserge\\'öhnlich scharfe Strandfläche der dem Li­
torinameer adäquaten Ausdehnung in der Gegend von Perniö oder 
der ersten Kulmination des Litorinameeres, L 1. Jetzt ergibt sich olme 
weitere die Frage nach der Natur des Litorinaufers, da nach der An­
sicht mehrerer Forscher die Entstehung der starken unteren Ufer eine 
Tran gre sion des Wasserspiegels voraussetzt (vgI. Ramsay 1931 , S. 20), 
An Hand rein morphologischer Erscheinungen die Natur des Ufers zu 
be timmen. i. t jedoch in vielen Fällen eine recht undankbare Aufgabe. 
und meines Erachtens i t es unerlässlich, zur Klärung des Ufercharak­
ters stratigraphische Befunde heranzuziehen. Da die im fraglichen 
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Xi veau des Untersuchungsgebietes Perniö gelegenen lVloore auch 
nicht im geringsten Anzeichen aufweisen, die dafür sprächen, dass bei 
der Entstehung der Strandlinie L I eine Transgression wirksam ge\\"e­
!-:icn wäre, muss \\'ohl angenommen werden, dass die oben S. 62 abge­
LJildete Terrasse mit ihrer Strandfläche vielmehr bei einer immerhin 
::;tagnierendcn odel: doch stark retardierenden Regression entstanden 
::;ei. Ein ga 117; unbedeutende ' Steigen des Wasserspiegels, das keine 
Spuren in der Lagerfolge der Moore hinterlassen hätte, wäre gewiss 
nicht ausgesch lossen. Doch handelte es sich dann um Erscheinungen, 
elie neben gelegentliche örtliche Bewegungen des Wasserspiegels zu 
!-:iteIlen wären, " 'ie sie auch heute noch an unseren Küsten beim vVech­
::;el der vVinde und Jahreszeiten eintreten. so dass sie nicht für das 
ganze Ostseebecken verallgemeinert werden können, soweit die stra­
tigraphischen Befunde keinen Anlass dazu geben. 

Oberhalb des Litorinaufers finden "ich am Os Punasuonharju auch 
z \I'ei andere ziemlich deutliche Uferlinien. Die untere, eine ziemlich 
;;cll\\'ach ausgeprägte Terrasse bei 48.3 m , geht in die oben beschrie­
bene ::;c ll arfe Litorinaböschung ein, so dass diese in der Tat aus z\\'ei 
Ufern ent::;tanclell ist. Dort. \\'0 sich vor dem Litorinaufer niedrig ge­
legenes Land en;tl'eckt , ist an der Flanke des Oses Punasuonharju ein 
prächtiges Litorinaufer entstanden, das jene höher eingeschnittene, 
früher zustande gekommene schwache Terrasse unterminiert hat. 
\Veicht man dagegen von der in die Kartenskizze (Abb, 9) eingetra­
genen Linie um ca. 400 m nach Osten ab. so ist zu erkennen. wie die 
Terrasse al lmählich in zwei Böschungen zerfällt, von denen die obere 
auf der Skizze nach Nordosten verläuft, während die untere ihre 
frühere ostwestliche Richtung beibehält. vVo e!ai'l Gelände geschlos­
::;ener \\'ire! , verschwinden allmählich die beiden Terrassen. Die dem 
+S.3 m-tfer entsprechende Terrasse tritt auch am Westhang der 
nördlich ,'on Pllnasuo I gelegenen sandigen Heide auf (13. Karten­
skizze Abb . 9). Hier beträgt die Höhe des Ufers. am Ansatz der 
leichten Böschung gemessen , 48. 8 l1l. Offenbar zu derselben Strand­
fläche gehört auch ein mit einer schwachen Terrasse verbundener 
Geröllsaum . der an dem Hang des beim Kirchdorf Per:niö gelegenen 
H.ügels Emma-ah ' e beobachtet 'worden ist. Die Höhe des Ufers 
beträgt hier -17.7 m. 

Eine deutliche Erosionsterrasse, die zu einem anderen oberen vVas­
ser'stadium gehört , ist an dem Südhang (Abb, 9) des Oses Punasuon­
harju oberhalb der oben beschriebenen StrandfIächen bei 53. 8 m zu 
erkennen. Bei der Betrachtung des Ufers hat es den Anschein, wie wenn 
der Wasserspiegel , nachdem er zunächst in die wenig widerstand '­
filhige Flankc cles Oses eine Terrasse eingeschnitten hatte, sogleich 

9 
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zurückgetreten wäre lind ~o mit das l-fel' lllwersehrt lind dcutlich a ns­
geprägt ge la~;;;en hätte. 

Zu diesem Wassel'stadilllll ge hörige eier "ind im Llltersuchungs­
gebiet P erniö a n mehreren ,'ersehieclenen Ste llen anzutreffen. Östlich 
yom Punasuo zieht sich a m H ang eies san digen )'Iinera lbodens eine 
durch Abrasion yerur::iaehte Böschung hin, die an ihrem Fuss von ei­
nem ununterbroc hen en Blo('kgürtel begleitet ist. Die H öhe des Na.um ­
gerölls atll Böschungsansatz ueträgt :J-J.. l m. XÖl'c!lich "0111 Pnnasuo 
erstreckt sich e in sc höner StrancLwall (Abo . L3 ). defisen ehms ungleich­
mässig hoher Scheitel eine Lage "on ca. ;') -1- .::; m ü . .'\1. einnimmt. Ost­
lieh vom Kirehdod Perni ö, a l11 Hang des ElllIlla-ahde , ist\\'iec1 erum ein e 
ziemlich seh lI'aehe Böschll ng gemes"e n lI'orden. deren Höhe yon 5:3.;; 
m offensichtlich auf die:,;elbe Stmnclfläehe him\'eist . Der ~-\bstand zlI·i­
sehen eleu he iden Beobac htllngs:,;te ll en . ca. (j km. bell'irkt den Höh en­
llntersehiecl zlI'ischen den LTfern . All" den obigen Beobachtungen ge ht 
hervor , das:,; im Gebiet "on Pel'lliö Li bcl' dem Litol'inaufer \\'en igstens 
zwei Strandflächen zu beobachten :;in cl. von denen die untel'e ca . 2111. 
die obere C'a. H m üuer dem Lito)'in aufer liegt. 

Die )dter,;be:;tillllllung dieser ~t],H.nc1flächen ist in sofern mit S(:11 I1'ic ­
l'igkeiten yel'knüpft, a]:,; e:,; im Unters li chungsgebiet Perniö für c1ie:;e 
D a tierung keine gut geeigneten :Moore gibt. ~-\us der Tabelle zum Dia­
tomeengehalt \'on Plll1 a:';110 I ist zu ersehen. wie an der Basis ei es Pllna­
suo, in Sedimenten, elie ä lter a ls der Clypeus-Horizont sind , sich 1I1asfo­
gloia-~-\. rtell gefunden haben. allerdings zu sammen mit mehreren Sü:,;,;-



wasserfOl'men . Xlln i. ,t er klärt \I·orden. dass einige dei' .Lvi astogloia-Fa­
milie zugerechnete Diatomeen. die ,-ie l \\'eniger halophil als C'ampylo­
dis('us clYlieus sind , Y 0 1' dem Cly peus ihren Einzug in die Ostsee gehal­
ten und ein em, dem cigentlich en Litorina vorausgegangenen schwachen 
Hrack \\'asserstadiulll angehörten hätten (Halden L917 . N. 177 und 19:2l , 
[:). ,1.28). ::Wehrere :For,.;cher ha lten allerdings erst die ~·ht C. rlypeus für 
dell wirklichen Indikator yon Brac kwasser (vg l. 8ulldelin l!) I Ü, 1922 a, 
und b) . Xach Ha lden,.; Cntenmchllllgen liegt in Hälsingland die .J1asto­
yloia-Ul'enze 11 m h öher a,1" die ('lYjJPlIs-C renze (Ha,lden I n I ü, N. :2:25). 
Der H öhenunten;chied Z\\'jschen beiden beträgt in [:)atakuntcL 8 111. in 
l)u"imaa (j m (Aario 1935b). Ohne in diesem Zusammenha ng überh aupt 
auf die F mge einzugehen , ob esin der Enh\'icklungsgeschichte der Ostsee 
vor de m Lit01'inl'\ ein se lbständiges JI astogloia-Stadium gegebe ll hat oder 
nicht (vgl. H ,'-yppä 1 n:35). mag hior eli0 Feststel lung genügen. das,.; im Un­
tersuclnmgsgebiet P erniö übe]' dem Litorinaufel' eine deutli che Strand­
fläche zu hC'obachten i,.;t. deren Höhcn ahstand yom 1. Kulmin ation s­
ufer eies Litorinameerc" 8 111 und yon der oberhal b ei es Litorinaufers 
geleg('n('n .'ch\\·achen. wenn au ch im ganzen Gebiet deutli ch erkenn­
baren NtrancLf[äche G.;; III a usmac ht . Diese letztere Strandfläche bei 
48 111 dürfte hinsichtlich ihrer Höhe meines Erachtens gerade der 
Clypeus-Grenze entsprechelJ. \Vie mehrere F orscher erwiesen haben. 
schneiden nämli ch elie Clypeus- und die L I -Kulmina tionsfläch e 
cinander bei einer I so base yon ca. 36 m (ygl. Aario 10:35 a und b ). 
Auf den h öc hsten I so basen liegt a lso die Clypeus-Gl'enze höher als das 
Litorinaufer. Da in P erniö die Höh e des Litor inallfers +0 111 bet rägt , 
erschi enc e15 also sehr glaub\\'iirdig, dass die schwaclJe f-3trandfläche bei 
,1.8 m clel' (Ilypeus-Grenze entspräche. Damit ergäbe sicl1 zwischen der 
Clypeus-Grenze und der obe ren Stranclfläche ein Intervall \' on 6- 6.3 
m . da. dem ' -erhältnis z\\'ischen der J[aslogloia - und der C'lypeus­
Grenze in Satakunta und Uusimaa entspräche . Gewis.' kann es kei­
ne:falls a ls sicher gelten. das.' die i5-! m-Stmndfläche VOll Perniö elie 
JJ1asfogloirt-Grenze wäre. doch entsprich t sie offenbar der Strand­
fläche, elie Aario in Uusimaa u1' .Ll1astogloia-Grenze bezeichnet. 

Z\\'ei sc l1\\'ache, offenbar örtliche Strandwälle ausgenomm en , ist 
il11 Gebiet \'011 P emiö in Xi"eaus \'on 59 und (j 1 111 oberhaI b des 
Litorinallfel'l:; 11m noch eine deutliche Ntrandfläche angetroffen wor­
den . Südlich yon dem oben beschriebenen Moor von K a"ilansuo er­
hebt sich ein grösstenteils mit Osmaterial überzogener Felsen . K aYi­
lannummi . dessen Gipfelteil YOIl einer umfangreichen Böschung, mi t 
dem Anf:atz bei 78. :; m ü. ~L umgürtet ist. Die Stratigraphie de,.; ~Ioo­
l'e,' ' "Oll K a \~il ansuo E'l'wief: , da 's das Ancylusufer an die:er Stelle übel' 
dem Xinuu yon 60 111 gelegen ist. Da nun bekannt ist. c1asfi in Lohj a 
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da,.; Ancylw;ufer 70 m hoch liegt (Rndeherg 1925 b, S . .J-9ö; Sauramo 
10340, S. J 2; Leiviskä hat einE' Böschung bestimmt, deren Höhe (i!).7 111 

beträgt, Lei\'isbi 1920, 8. 11). ergibt sich unter Berücksichtigung des 
dem höchHten Aneylusufer E'igenen Neigungsgradienten von 43- 4-5 
clll jkm (u. a. vgI. Sauramo 1929, N. 75) durch Extrapolation als Höhe 
der AncyhlH-8trandfläche in Perniö 70- 80 m (Unterschied der Iso­
basen ca. 2 Meilen). Die.·es bedeutet auch eine 'tütze für meine Auf­
fassung, class das 78.5 m-Ufer in der Heide von KaYila vielleicht der 
grÖBsten Ausdehnung des Ancylussees im Gebiet von Perniö ent­
spl'echte. 

Die Strandbeobaehtul1gen unterhalb des LitorinuufeJ'H beschrän­
ken sich zur Hauptsache auf die am Südhang der Heide Tuulihatun­
nummi llin'llierten Terrassen. Tuulihatunnummi liegt "on der 
Kirche von Perniö ca. 8 km nach Süden in einer Ocgend, wo die H.öhe 
des Litorinaufprs ea. ,*5 III beträgt. Rudebel'g hat südlich von diesel' 
tltelle in der (:emeinde Tenhola einen Strand'l'all gefunden. als dCi:;scn 
Höhe er -1-+.6 m angegeben hat (Rudeberg ] 025 b , N . .J-92). Selbst habe 
i('h i.n Bromarf eine prächtige Terra 'se in einer Höhe von ,*2 m gemes­
sen. Da die TUlllihatunnnmmi zwischen den Litorina-Isobasen von 
++. ß und 40ö m nahe dem H. ß 111 -Ufer auftritt, liegt an diesel' StE'lle 
(las höchste efer rIes Litorinameeres ca. 4-5 111 hoch. Für die Entste­
llUng der tiefer gE'legenen efer hat auch die Heide Tuulihatunnummi 
die besten\-ol'aussetzungen geboten. Dem sandigen, leicht abtrag­
baren Südhang der K eide ist eine bis an das gegen \I'ärtige Meer sich 
erstreckende ebene Fläche vorgelagert , so dass die Brandung immer 
ohne Hindernis dazu gekommen ist. in die Flanke der Heide ihr Ufcr­
zeichen einzutragen. Pnmittelbar unter der höch;,;ten Stelle (4- L lll) 
der Heidc ist auch eine übel' den ganzen Hang sich ausdehnende Bö­
,-;ehung zu Hehen. deren An.·atz 39 m ü. M. liegt. Unter di.eseL' Strand­
fläche erheben sich hier und da am Hang unbedeutende \Välle , die 
allmählich au;,;bleiben und auch offenbar lokale, durch die Regression 
,"erursachte belanglose Stmnd,,"älle sind. Einer Brandungs"'irkllng 
"on längerer Dauer entspricht dagegen eine Terrasse, deren Ansatz 
:3::5. 8 m ü. M.liegt. Diese Böschung lässt sich längs der tlüd- und West­
;,;eite der 'l\wlihatllnnummi leicht verfolgen, bis mit dem Ausbleiben 
des Osmaterials die Böschung in die kargen Flanken des Felsens an 
der Norcl\l"cst;,;cite der Heide übergeht. Das Ufer gehört unter den am 
Hang der TUlllihatunnnmmi angetroffenen Terrassen zu elen aller­
deutlichsten. 

Bewegt man sich vom 35.~ m-Niveau hangabwärts , stösst lllan 
,.;tellenwei.·e auf einen deutlich zweiteiligen Terrassenkomplex, hei dem 
der Ansatz der unteren. stärkeren und ilchärfer allilgeprägten l'ferbö-
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:;(;}lUng 32 m ü. YL , der des oberen schwächeren Abrasionseinsehnitt::; 
in einer Höhe von 33.7111 liegt. Das untere Ufer hat offenbar das obere 
an mehreren Stellen des Hangs unterminiert, da die Zweiteiligkeit nur 
am Ostrand der Tuulihatunnummi zu sehen i:;t , und Z\\'al' in der Seite 
eines Landstrasseneinschnitts, wo die Ufermarken nicht mehl' '0 deut­
lich wie am Süd- und Südwestsektor der Erhebung hen'ortreten. E" 
ist nicht ausgeschlo sen , dass das obere Ufer bei 33.7 m überhaupt kein 
allgemeineres Wasserstadium andeutete, sondern vielleicht nur ein au:;­
serge,vöhnlich deutliches Regressionsufel' darstellte. \I\Tahrscheinlich 
sind die Uferanzeichen der unteren. bei 32 m auftretenden 'trane! ­
fläche östlich vom Kirchdorf Perniö an den Gehängen des hohen 
Emma-ahde angetroffen worden. Dort findet 'ich am Fuss einer 
schwachen Terrasse verstreutes Saum geröll, als dessen Höhe sich 32." 
- 33 111 ergeben hat. 

Am flachen Distalhang der TuuJihatunnummi liess ,' ich noch eine 
Uferbildung er],ennen, ein schöner Akkumulation '\I'all , de::;f;en Schei­
telhöhe 27 •. 111 ausmacht. 

Nach Massgabe der unteren Ufel'beobachtungen im Untersuchung::; ­
gebiet Perniö ist also zu bemerken, dass, nachdem das Litorinameer 
:;eine grösste Ausdehnung erlangt hatte, der Wasserspiegel sich zu 
senken begann, wenn auch keineswegs gleichmäs 'ig, sondern offenbar 
l'uckv,eise. Zwischen den einzelnen Rücktritten hat der \Vas::;erspiegel 
zeitweilig auch halt machen können, wodurch ausserge\\'öhnlich starke 
lmd deutliche Uferbildungen entstanden ~ind. 

Aus der Stratigraphie (Abb.5, S. Jl) des MooresPakapyölinsuo ging 
IletTor, dass alle litorinazeitlichen fer in diesem Gebiet über einem 
Siveau von 20 m gelegen sind. Das unterste Litorinaufer hat nicht 
30 m Höhe erreicht, was \\'iederum die Pollen untersuchung zum Moor 
f{amarjärvensuo ergab. Somit ist es 'ehr wahrscheinlich. dal-lf' die oben 
angeführten Strandflächen bei 39, 35. 8,33 und 27. 8 Jll alle litol'inazeit­
lieh sind und wenigstens zum Teil den Kulminationen des Litorina­
meeres entsprechen mögen, die auf den niedrigeren Isobasen, u. a. auf 
der Karelischen Landenge, als transgressiv festgestellt werden konn­
ten. Nach Hyyppä hessen sich dort für die Litorinazeit <hei Trans­
gressionen nach",ei .. en (Hyyppä 1932 a). In der Cegend von Helsinki 
hat er an Hand früherer Ufer viel' litorinazeitliche Strandflächen nach­
gewiesen (Hyyppä 1935), die hier allerdings zum mindesten nicht mel11' 
ausgesprochen transgre iv auftreten. 

Die Verschiebullg der Uferlinie des Litol'inameere' lässt sich auch 
durch archäologische Untersuchung (vgl. H.vyppä ] 935. Aario 1935 b) 
der steinzeit lichen Vfel'besiedlung \Terfolgen. Dief'e begleitet das rfel' 
bei seiner Ab\\·ärt. be\l'egung oder aueh im Tran .. gtef'sionsgebiet bei 



I'<:,ine1' Auh"ärb;,'cn;chiebung und gC\\'ühl't dadul'ch ein eigcnartiges 
Zeugnis für die \ ' erändel'ung der Grenze z\\'ischcll Land und .Mee r . 
. ach den Unter, uchungen \'on Äyräpää (AYl'üpää lO:2ß und W30) 

können die \Vohnplatzfunde nach Massgabe der .Art, in \\'elcher die 
an elen \ rohm;te llen aufgefllndenen Tonscherben verziert sind, in elic 
steinzEitliehel1 Kulturen eingeteilt ,,·erden.Werden also z. B. in zwei 
(:ebieten zu der 'el ben Kultur gehöl'igcWohnplätze gefunden, so er­
fährt man durch Ki\-ellierung I-on deren Höhen da. ' Xi\"eau des gleich­
zeitigen \ \'asserstandeK beidel' Gegenden. ÄYl'äpää hat für jede stein­
zeitliehe Kultur elie Höhe in Prozent \'on der höchsten Litorina­
I't'enze bel'edlllet und bemel'kt , dass " 'i1'klieh überall in Süclfinnland 
fast genau der gleiche Prozentsatz derselben I::;tilstllfe entspricht. Cm 
elie oben angeführten Höhen der Litorinaufel' mit elen archäologischen 
Beobachtungen vel'gleiehen zu l,önnen, sind die Höhen dieser efer so­
\\'ohl nach der höchsten Litorinagl'enze, naeh dem -4-:5 m-t:fer. als auch 
nach der oberhalb dieser Urenze gelegenen Ntl'al1dfläche. die meinel' 
.-\I1I1<1hl11e nach der Clypells-()renze entspricht. prozentual berechnet 
lind in die untem;tehende Tabelle eingetragen \\"orden. nie Höhe <leK 
letztgenannten efe]'s in der H.eide TunlihatunnuIll1lli beträgt ehnt 
27 1l1. Die Prozente sind auf ganze Zahlen abgerundet. 

L' fpf' YOIll hi;('h"tt'lI \'011 dl'l' 
( ''''-L-npr pellsgrcnzr 

30.0 III S7 (J 85 () 
, () 0 

35:" » HO » 7ü » 

:3:3. , » 7:,) » 72 » 
:32.0 » 71 » (iS » 

,) -
_I . .... ,) (j2 » 50 » 

);'ac1l Ayriipüä mac·hen (\-gl. AYl'äpäii. 1 !l:H. ,'. :j) die zur fl'ühkamm­
keramischen Kultur (l: 1- :2) gehörigen WohnpliHze H7- 7G r: \) der 
Litol'inagl'enze alls. Dureh Yergleieh die::;er \\' el'te mit den Prozent­
sätzen der ohen befoichriebenen Stranclfläehen ü.;t zu bemerken, wie die 
bei den oberl'ten efer eier Reihe aussel'orclentlieh gut in die Gruppe 
passen. Wahl'Kcheinlich yertreten auch dieseCfcr elie frühkamm­
keramische Kultur. das obere bei 3!) m offen bar ([Ncn friihere ~tufe 
(I...: 1) und das bei 35." 111 die jü.ngere (L :2). 

Die typisehe Kammkeramik (Il: 1- 2) macht 7.)- (jH on der Lito­
J'inagrenze allS. .-\1l('11 diesen Prozentzahlen enbprechen genau die 
oben dargestellten efer bei 33., (75- i:? °0 ) lind bei :32 (71 - (j8 ~ o). 

Das obere entspl'ieht offenbar der älteren und da,., untcre der jüngeren 
Stilstufe Ayräpääs. 
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Seine degenerierte Kammkeramik hegt bei 68- 6+ ~ () der Litorina­
grenze.\rährend in der Ham meraxtzeit die \V ohnstätten schon bei 
00- 50 0 () gelegen haben. Der nnterste Stranchmll der Tuulihatun ­
nummi. der 62 0<) vom Litorina ausmacht. scheint weder zu der einen 
noc-h zu der anderen Gruppe ganz zu pasFien, sondern fällt Z\,·ü;chen 
heide. Nach der Pollenchronologie rührt er \-om Ausgang der Litorina­
zeit her (vgl. Pakapyölinsllo). 

DIE l · FERYERSClllEB C~G. 

J)ie lJfenersehiebung lä::;st sich also im lJntersLlchullgsgebiet Per­
niö vom Ancylus bis an das 8nde der Litol'inazeit verfolgen. Das 
l..:"fer bei iH.:; III markiert wahrscheinlich elie oberste Grenze des Ancy­
Jussees. Danach hat sich der Was~erspiegel möglicherweise ziemlich 
gleiehmässig auf das Xiveau von 61 m zurück:gezogen, " ·0 die ersten 
:;ch\\·achen Strandll'älle aufzutreten beginnen. Sie mögen eine Ver­
langsamung der Regression bezeiehnen. ~-\ls diese 5.,1, m über dem ge­
gel1\'-ärtigen :\tIeere erreicht hat , dürfte sie zeitweilig haltgemacht ha­
hen. \youurch im ganzen Gebiet von 1: erniö eine synchrone Strand­
fläche entstanden ist. die auf die von Aario in Satakunta und Uusi­
maa bestimmte J1aslogloia-Grenze (.-\ar10 1932, 1935 a und b) ent­
fällt. Unterhalb dieser Grenze liegt eine andere Strandfläche im Ni­
yeau ,-on 48 m. J)er Höhe nach entspricht das 4H m-Ufer der Clypeus­
Urenze. 

Am längsten hat der WaHserspiegel bei der Entstehung der bei 46 
III gelegenen llöchsten Grenze dei; Litorinameeres (L 1) haltgemacht. 
Dabei ist die allerdeutlichste , 'trandfläche im Gebiet Pemiö entstanden. 
T11 der Stratigraphie der Moore sind keine Anzeichen beobachtet ,"01'­

elen, die dafür sprächen , dass bei der Entstehung der höchsten Litorina­
grenze das t.:'fer landwärts ver:;choben "·orden wäre. 

Auch in der Litorinazeit hat sich die Uferverschiebung ruck\\·eise 
yollzogen. Nach den Uferaufnahmen zu urteilen finden sich unterhalb 
dcr höchsten Litorinagrenze zwei Strandflächen, die ·tärker als die 
librigen sind. nämlich die unmittelbar unter der höchsten Litorina­
grenze gelegene Stranclfläehe tier zweiten Kulmination des Litorina­
meeres. L Tl (39.0111). und die poHenchronologisch in die zweite Hälfte 
der Litorinazeit faHende Steandfläche bei 32 m (s. Hämarjärvensuo). 
elie offenbar der dritten Kulmination , LII1 (vgI. Hyyppä Hl32a, 1935), 
eies Litorinameeres entspricht. Ausserdem sinel drei andere Strand­
flächen bekannt. die archäologisch datiert werden können. Von die­
sen rührt das 35. s m-Ufer allS der Enclphase der Frühkammkeramik, 
das 33.7 m-Ufer yom Beginn der typischen Kammkeramik her. Am 
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Ende der Litorülazeit hat I:lich die Regression nochmals verlangsamt. 
wodurch die L IV entsprechende Strandfläche bei 27. R m entstanden 
ist. 

TOPO- UXD STRATfGHAPHI g D Im MOORE. 

Das Moor Kan/..;areensuo. 

Das Kankareensuo ist in der Gemeinde Halikko (j km YOll der Ei­
senbahnstation nach Nordol:lten, 79 m ü.:M. gelegen. Von dem mit 
Moränen bedeckten Boden teigt das Kankureensuo flach, ohne den 
für die süclfinnischen Sphagn1l1n-Moore typischen Randhang gegen 
seine Mitte an, indem es somit in oberflächenmorphoJogischer Hin­
:;icht am ehesten zu den gewölbten Hochmooren zu zählen ist (vgl. 
Paasio HJ33). Die Kiefernvegetation ist im mittleren Teil des Moo­
res schwach, reichlicher dagegen in dessen l~alldtejJell, wo das Splw­
unum-Reisermoor allmählich in Kleinstrauchmoor mit Ledwn. l'acci­
nium und Betula nana übergeht. 

~-\.us Abb. 14 i t die Lagerfolge des Moorel:l nach einer aus dessen 
:Jlitte entnommenen Proben serie zu ersehen. Die I:ltra tigraphie der 
l~andteile des Moores 'weicht insofern von der der Mitte ab, als anf 
der Moräne sogleich Seggen torf liegt, während die limnischen Nedi­
mente Ton und Gl'obdetritusgyttja ganz fehlen. Eine übel' das Verti­
kalprofil in der Mitte des Moores au geführte Pollenanalyse erweist. 
claHs daH '1'ol'hyachstum im Kankareensuo trozt des, en hoher topo­
graphischer Lage (79 111) erst in ziemlich später Zeit, in der Litorina­
zeit und danach, eingetreten ist. Auf eine Zeit, die älter als die Lau\)­
holzperiode ist, geht nur die am Grunde des Moores vorhandene '1'on­
gyttjaschieht zurück, deren Pollengehalt mit seinem starken Kiefern­
maximum (80 O~ ) die Ancyluszeit kennzeichnet. "Gm dieselbe Zeit 
steht Alnus sehr tief, hei 3 o ~ . Diese heiden Züge sind für die Anc-y ­
lu periode typisch, wie wir auch aus dem früher dargelegten über da" 
Kavilansuo aufgestellten Pollen d iagramm (Abb. 6, S. 41) ersehen haben. 
in dem sich die Grenzzone z,,'ischen den a,ncylul:lzeitlichen nnd 
noch älteren Sedimenten auch cllll'ch eine Diatomeenllnter, uehung 
feststellen liess. 

Konnektiert man das Pollen diagramm des Kankarcensuo mit dem 
des Kavilansuo, so ist sehr leicht zu ersehen, wie der jetzt in Frage 
:;tehende älteste Teil des Kankareensuo, die Tongyttja, hinl:lichtli h de" 
Pollengehaltes der älteilten aneyluszeitlichen Ablagerung des Kavilan­
SllO entspricht. Die Konl1ektiernng be tätigt elie zeitliche Yerlegung 
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Abb. H. 

Abb. 1+. ~roorprofil lIn<l Polll'n­
diagramm deo; J(ankarp(,llslio. 

Abh. 1.3. ~ l o()rprofil lind PoIlPIl­
diagramm c[(';; )«'\"OIAllSliO. 

Abb. 13. 

der am Grunde des Kankareensuo vorhandenen Uyttjl:l, an elen Beginn 
der Ancyluszeit. Da die Ancylussedimente an der :MoorlJa~is sehr ge­
ring mächtig und nur an deren tiefster Ste ll e auftreten . mag dieses be­
deuten, dass die Tongyttja sich in sehr kurzer Zeit und offenbar in 
sehr flachem 'Nasser abgesetzt hat. Während der grössten Ausdeh­
nung des Ancylussee. · hat auch das efer nur einige wenige Meter ober­
halb des bei 76.3 m vorhandenen limnotelmatischen Xiveaus des 
::\100res gelegen , wie wir später auc h auf Grund der Uferbeobachtun ­
gen se hen werden. Die am Urunde des Kankareemmo auf der 'l'ongyttja 
aufgeschichtete Grobdetritusgyttja ist wahrscheinlich cln s Sedimcnt 
eines an der Stelle isoliert ge ll-esenen Tümpels. Die Grenze zwi 'chen 
den Litorina- und den Ancylu ablagerungen ist im Profil bild in den 
Kontakt zwischen Ton- und Grobcletritw:gyttja . in das ~iveau ,"on 
2.!l lll. , -erlegt '\'orden , und zwar auf Grund dessen , das in dieser 
H öhe die zusammenhängende Kurve der edlen Laubbäume beginnt. 

1U 
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\\'ährend Tif iu ba ld ihr erstes Ma ximum (;3 ( 0 ) elTeicht. In der erst ell 
H ä lfte der LitOl'in azeit ha t an der Ste lle e in kleiner Weiher gelegen , 
der bei dem H äufig werclen der Fichte in der Gegend schon zur "Ver ­
landung ge komm en is t ; danach ha t sich an der Stelle t elm atischer 
tleggent.orf ge bi lel et. .Am Ende der Litorin azeit " 'andel t sich das tleg­
ge nbraul1m oor ferl ehten TYPB in Sphagnum-R eisenl1ool' . 

!Jas JIoo?" X e/'olallsuo. 

Da:; K e \"o lan :;u o liegt in der Gem einde Paüllio ul1\leit der Eisen­
ba hnstation K e \-ola, 5l:) m ü. M. E s ist in le t zter Zeit ent\\ässer t \\"or ­
(len , lmd jetzt \I'ird dort Sphagnum-T orf für eine Torfst reufa brik ge­
titochen . X arh der E n t \\"ässel'llJ1g ist die ge \\"ölbte H ochm oorfläehe ein­
gei<ack t, so das:; ihre lll'sprüllgliche F orm am S üdrancle des Yloores nur 
se hr sch\\"ach zu erkenn en ist. D a;; Moor ist yö llig baumlos. Gegen ­
wär tig gedeihen dor t besonders gut Kleinsträu cher , yornehmlich Cal­
luna. Früher hat mitten im Moore ein kleiner tlee gelegen , für dessen 
einstiges Y ol'b andensein heute noc h ein rczen tel' sch \\"al'z\Yässerigel' 
T ümpel <l lll tlüdrande des Moores zeugt. 

Die L agerfolge ,,"ircl clurch ein Yertika lprofil beleu ch tet. das an der 
t iefHten Ste ll e des Moores . ul1\l"eit des Ostufers des \"eihers. er bohrt 
\I"orden ist (Ab b. 15). Wie au s dem Vertika lprofil hen -orgeht , ist dic 
Lagerfolge deR -:\100res gan z normaL Die Tief\\' asser tone am Grun de 
dei; ~IooreH gehen in ein Seicht\\"asserseclimen t, in Tongy ttja, und 
sehliesslich in F ein - und Gl'obdetritusgyttja gan z seichten \Vassers 
ü bel'. Die Sandschicht inmitten der T ongyttja t rennt die fossilfreien 
"on den fossilfiihrenclen Sedim enten . Jm N iveau yon 3." 111 werden die 
limnischen Sedi mente zu tel matischcm Schilf-Seggen-Schachtelh alm ­
und schliess li ch Z ll Seggen tol-f. Die LageJ'folge spiegelt den Yerlauf 
der Verlandung . elie Verwac hsung des Sees bis an seine Oberfläche 
\I ·idcr. S päter ist das Moor in einen t rockeneren T y pus übergegangen. 
Die f-lte ll e iHt ,"on Sphagnum und \Vollgras erobert " 'ord en , ja sogar 
auch H o lzyegeta tion is t auf dem Moore gediehen . \I'ofü r die im T orfe 
a ufgefundenen Borken- und H olzgewebe zeugen . Bei for tschreiten ­
dem "WaehHtlllH des T orfes. ind elie B äume aJlmühlieh eingegangen , 
11ncl an der f-l te lle h at sich e in fast baumloses S }Jhagnum-R eiserm oOl" 
entwi cke lt . 

D as Li bel' d ar; Alter der Ln.gerfolge Aufi;Ch luss gebende Pollendia­
gra mlll eJ' ti trec].;t Rich lIur bis in die Sandschich t, hii; in ein N"iyeau von 
-t . ~ m a bwärts. l Tnterh a lb dieses Niveaus liegen p ollen- sowie diato­
meenfreie graue Gyttja und Ton in ungleich st arker Schicht . Durch 
lll ikroskopi He he entersllelHlllg dieser ä ltest en Reelimente des Moores 
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lässt sich feststellen, wie die Mineralkorngrös e in den .Proben sehr 
gleichartig bleibt, "'as offenbar auf Sortierung des ediments hin­
\\·ei .. t. Das Fehlen organischer Bestandteile ist eine andere Erschei" 
nung, die die unter der Sandschicht liegenden Sedimente von den 
spi"tter auf ihr abgesetzten Moorbodenartell unterscheidet. Auf Grund 
dieser Tatsachen er 'cheint es 'ehr glaubhaft , dass die ,'on der Sand­
::;c:hicht über lagerten Tongyttja- und Tonschichten auf die Glazialzeit 
zurücli:reich ten. 

Die fossilführenden Sedimente beginnen yon der Sandschicht an 
mit dem für die Ancyluszeit charakteristischen Kiefernmaximum, da ' 
::;ic h aufwärts bis in ein ~i\'eau \"on ca. +. 1 m, bis in die Mitte der 
Urobcletritusgyttja. fortsetzt. Die Crobdetritusgyttja ist offenbar um 
elie \ Vende der Ancylne- und Litorinazeit entstanden, und Z\\'ar in _-\.11-
betracht clesHelJ. das' ausgehend vom 4. l m-Niveau, yon der Mitte des 
Urohdetritus, d ie einheitliche Kurve der edlen Laubbäume ein ·etzt. 
\m' im allgemeinen als sicheres Zeichen für das günstige Klima, der 
Litorinazeit gi lt. Die Grenze zwischen den Ancylus- und den Litorina­
sedimenten b leibt jedoch etwas unsicher, weil die wichtigste Holzart 
der edlen Laubbäume. Tilia. im ganzen Pollen bestand in erstaunlich 
geringen Mengen angetroffen \\'ird, nur in einigen versprengten Y or­
kOl11llJ nissen in der Laubholzperiode oder in der auf sie folgenden Zeit. 
_-\.uc:h die KLuTe von Pimts weicht etwas von dem a llgemeinen Typus 
ab. indem sie in der Litorinazeit z\\'ei Maxima von kurzer Dauer bi ldet. 

Der lil1lnotelmatische Kontakt de Moores liegt in einem Niveau 
yon 3. ß m, in der Übergangszone zwischen Schilf- und Seggentorf. 
Xach Obigem sind so\\'ohl in der Ancylus- als auch in der Litorinazeit 
am Orte des Moores limnische Sedimente abgesetzt worden. Die über 
die Sedimente ausgeführte Diatomeenanalyse (Tab. IV) erweist jedoch. 
dass das salzige Litorinameer sich niemals bis an die e telle erstreckt 
hat. vielmehr ist elie in der Litorinazeit abgesetzte Grobdetritusg.vttja 
das 8ediment eines kleinen Weihers. indem sie nur typische Klein­
\I"<ls .. erdiatomeen enthält, hauptsächlich Epithemia- und Pinnlllaria­
Arten. Zu Beginn deI' Litorinazeit hat also an der 8telle ein flacher 
Sec ge legen. der dur<.;h Sedimentation und Ufervegetation allmählich 
,"er landet ist. \ Vährend der Verhäufigung der Fichte in der Gegend 
ist diese bereit· auch mit Bäumen bestanden gewesene .:\loor in ein 
offenes Sphagnll1n-Reisermool" mit wenigen Bäumen übergegangen. 
Die Ent\\·jcklung des Moores hat sich danach in demselben Typus bio; 
i.n <lie Gegenwart fortgesetzt. 

Wie alt . der Tabelle 1 V zn ersehen , enthält elie den G lazialton über­
lagernde Sanclschicht (+. s ) eine ziemlich artemeiehe Diatomeenflora 
"üssen \Vas .. ers. die fast al le typischen Arenm'ia-Formen umfasst: he-
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T abelle IV. 

Das }loor Kev olansuo 

;)f'llilllC' lItcut (:rubd. ' Feinde!r. 

Ti efe nt 4.2 J .• ..1.3 -1.7 J .S 

Caloneis Sellttmannian(1 ..... . ..... . ... 1 1 1 
UWl1pylodiscus ?wriet!s .............. . .. I :2 

» » t·. hibemierl . ...... I 1 :2 1 
Cocconeis 1Jlaeentula . .......... 1 

1 
1 

» » 1' . lillea!a . . . . . . . . . . - :2 
CYlwltopleuw elhptirll 1 ::J 

» solfa .. :2 ::\ 
CYlllbel/a asper((. .. .... 1 ] 

» Irwceola/a ... 3 

Dip/ol/eis dOl/lb/itlcmi$ .. -I - I 
» !". S'Ubconstridn ~ I pliiptim ...... . . . .... . . . _I 1 I :2 

l" . /(ldOgcIISis I 
1 1 

~ I J~ }Jithcll/ ia IIrgus . . . .. . .. :2 
» l i ijllC1lI/aJ!ni ..... . .. . . .. :2 3 :3 3 
» sp . ..... . 1 11 :2 ,-) .Je ,j I 
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sonders reichlich Gy-rosigma attenuatum, reichlich O!Jmalo pleura elli ptica. 
Oymbella lanceolata, Epithemia H yndmanni, M elosim arenaria und Ste­
phanodiscus astraea. D as plötzliche E rscheinen einer so reichlichen 
F lora auf einer ganz fossilfreien Ablagerung beruht wahrscheinlich 
darauf, dass zwischen der Sandschich t und dem liegenden spätglazia­
len Ton eine Lücke in der Sedimentation liegt. 

Aus der Pollenflora kann geschlossen werden , dass die Sandschicht 
zu Beginn der Litorinazeit entstanden ist, für den das starke Auftreten 
von Pinus (jedenfalls 75 %) und das gleichzeitige Fehlen oder zum 
mindesten der sehr niedrige Prozentsatz von Alnus charakteristisch 
sind. Demgemäss fehlten in der Lagerfolge Sedimente des ausgehenden 
Spätglazials. 
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Die DiaiomeenfJora bleibt sowohl hinsichtlich der Arten- als auch 
der fndividuenfrequenz bis in die J!-'eindetritusgyttja unyerändert. 
Übel' dieses ~ediment sind zwei Diatomeenanalysen ausgeführt wor­
den, von denen die untere, über den Kontakt zwischen Tongyttja und 
Feindetritusgyttja, insofern interessant ist, als durch sie erwiesen wird, 
das' der auf Süsswasser hindeutende Diatomeengehalt einige IndiYi­
liuen von Mastogloia-Arten einschliesst, Oberhalb dieses Horizontes 
habe ich trotz eifrigen Suchens überhaupt keine Maslogloia-Diatomeen 
gefunden, ebenso\\'enig in den höher gelegenen Proben. Andere Brack­
wasserartcn treten auch in der Flora nicht auf. Die obere Probc der 
Feindetritusgyttja hat sich hin 'ichtlich ihres Diatomeengehalte in 
::;chon bedeutend seichterem \Va::;ser abgesetzt, wofür u. a. das Aus­
bleiben von Gyrosigma atlenual1l1n (nur noch einige wenige Fragmente) 
und das Erscheinen einer reich lichen Epithemia- und Pinnularia-Flora 
Hprechen. Zweifellos ha t sich auch bei der Ablagerung des oberen Teils 
der Feindetritusgyttja ein ReIbständiger kleiner See abzuschnüren be­
gonnen. 

Die Bedeutung der .2lfastogloia-Arten ist weiter oben besprochen 
\I'orden (S. 57). Jetzt hat es auf Grund des hier in Fragc stehenden 
Kevolansuo den Anschein, wie wenn einige Mastogloia-Arten (Maslo­
U10ia dansei und fi1. lacust1'is) am Ende der Ancyluszeit unter den Süss­
l\'assel'diatomcen erschienen. Der Mastogloien führende Horizont i t 
waldhistorisch durch einen von Kiefern beherrschten Pollengehalt 
gekennzeichnet (Pinus 60 ~o, Bet1da 25 %, AInus 1:2 ~ 0 und die edlen 
Laubbäume Ulrnus sO"'ie Corylus 3 %). Auch nach seinem Pollenge­
halt ist bei dem Erscheinen der Mastogloien, wenigstens in diesem Fall, 
noch daR für die Ancyluszeit eharakteriRtische Klima herrRchend ge­
,,·esen. 

Da der linmotelmatisehe Kontakt des Kavilansuo ca. 5.+ m ü. M. 
gelegen ist. macht die Höhe der Mastogloia-Grenze in Paimio mehr als 
54 m aus. Das erhaltene Ergebnis stimmt mit der im Untersuchungs­
gebiet Perniö bestimmten Strandlinie bei 54 m gut überein, die, wie 
oben er\\'ähnt, in ihrer Höhe der von Aario bestimmten Mastogloia­
Crenze in Ratakunta und Uusimaa gut ent 'pricht. 

DIEC'FERAXZEICHE~ 1.7XD DIE {TFER\'ERSCllIEßL·XG. 

Im Untersuchungsgebiet Halikko-Paimio sind deutliche Ufer­
anzeichen nur an z\vei Stellen angetroffen worden, nämlich in der Um­
gebung vom Kankareensuo und unweit der Station Halikko an einem 
mit Osmaterial überzogenen Gehänge des Hügels Multamäki. 

Ebn\ 1 km "om 1\1001' Kankareensuo nach Süden erhebt sich ein 
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flach hängiger Hüge lkomplex, dessen höchste ~tel1en nach der topo­
graphischen Karte 02m ü. M. gelegen s ind . ~ine Strecke unterhalb der 
höchsten Stellen der Hügel \\·jrd elie dünne Moränenclecke gerö llig. Am 
H.ang ist ein deutlicher Blockgürtel zu erkennen, der zlmr vertikal 
ziemlich c\'usgecl.ehnt, 2- 3 111 , ist, überall aher gleichzeitig in deI'sel­
ben F1or izontalebene. 70.5- 80 m ii.::vI .. hleibt , \\'odurch er\\'ic;;en i;.it . 

. -\hh . IH . Knrtt'n"kizzp idwl' (lm; l ' 11 I C'r"lIl' hl 1 lI.!l:sgl'hi 1'1 

HaJikko. 

das;; es sich offen bar um eine alte 'Cferzone handelt. _..\ Wo; der ,.;tratigra­
phischen Erforschung des Kan ka1'eensuo ging heno1'. dass an der Moor­
basis , 7ß m ü. M .. noch limnische Aneylussedimente anzutreffen sind. 
Da die 80 m-fltranclfläche hinsichtlich ihrer Höhe elen bei 76 m ange­
troffenen Sedimenten am n~ichsten gelegen ist . iRt es sehr \\'ahrschein­
lieh. dasR das ~o m-L'fer der höchsten Ausdehnun g des Ancylussees an 
dieser Stelle entspricht. 

Die topographische Lage der Ul1\\'oit der I~isenbalm;;tation Halikko 
gelegenen Aufnahmestelle geht aus der beigefügten Karte he1'yo1' (Abb. 
Iß). An einem sandigen Hang we;;i1ich des \Vegc;; sind zwei übereinan ­
der ge legene Terrassen zu erkennen. Die untere ist stärker und be­
rleckt teih\'eiRe die obere. Die TelT<1RSenan;;ätzc treten bei -1-7.1 und 
50 m ü. M. auf. Cnterhalb des VVeges ist <1m Hang ein drittel' Ein­
schnitt zu erkennen. der "jel SCh\\'~lChel' a ls die anderen j~t und bald 



E, ~ l /(rola: Postglaziale ElIt\\'ü:klung S\r-FiIlIlLIIHk , !l 

yersch\\'inclet. Seine :\'[eereshöh e beträgt 37 Jl1, Diese Cfer lassen "ich 
nicht auf stratigraphischem \\'egc datieren, da unterhalb des );i"e<l1l;; 
nm 50 m in der Gemeinde .H a likko keine für den Zweck geeigneten 
Moore angetroffen worden sind , ~~uf Grund des .YIoores K enJ lan::illo 
:-;tcllten \\'ir aueh nur fest , dass LI das 5+ m -Niyeau ni eh t erreicht hat, 
Dagegen sind 1I1as/ogloia-Al'ten noch in dieser Höh e a nzutreffen, Alli; 
diesen Tatsachen dürfte man folgern können, dass die +7- 50 m-
1.'fer s ich offenbar an die Ent\\'icklllngsphaRen dei; Liturinamecres 
anf>chliessen, 

1m ntersu chungsgebietPerniö setzte sich das Cfer des Litorina­
:\l aximums aus z\\'ei f-ltrandfläc hen zusam men, deren Höhenuntcr­
Hchied :2- :2 ,:; 111 ausmachte, Morphologisch entsprechen die 1.'fer, dic 
ietl in Halikko angetroffen habe, durchaus denCfem in Perniö, das 
+ 7 m -Pfer L 1 und das 50 111 - Ufer der 0 beren sch\l'ärheren Fläche, die 
nach unserer Feststellung in ihrer Höh e der ClY}Jeus-Grellze entspricht. 
Ln H.a likko beträgt der Cntel'schied z\ÜSChell den Ntrandflär hen :3 111, 

j"t also etwas grösser a ls in P erniö, 
In der Xäh e yon 8alo sind in 'Uskela archäo logisc he Grabungen 

a llHgeführt worden , Äyräpää hat dort als Röhe eines der kam mkerami­
schen Kultur (IH:l) angehörigenWohnplatzes ;30,~ III bestimmt und 
mitgeteilt, dass sie 63 00 der Litorinatransgression ausmache (Euro­
paellS J 9:2G, S, 72), Da nun elie Ufer, die ich in Uskela am Berg Sini­
\'lIo1'i und unweit de Bahnhofs yon H alikko a ufgefund en h abe, auf 
der 'elben I sobase ge legen sind, lassen sich diese heiden Beobachtun­
gen lInmittelbar mitein ander vergleichen , Berec hn et man ausgeh en d 
\'011 dem in Halikko aufgenommenen 47 m-Ufer , da ' meiner Anffassung 
nach der 1. Litorinatransgressioll entspri cht, gemäss den yon Äyräpää 
JIli tgeteilten G:i °0 elie Höh e des zur Kultur Tl[ : 1 gehörigen \Vohn ­
platzes, so ergehen sich :2n ,,, Ill, Das erhaltene Ergebnis stimmt 
se hr gut mit den archäologischen Aufnahmen überein und bestätigt 
seinerseits die Datiernng der Strandflächen, Das 37 m -rfer in Halikko 
lllag \\'iederum der im Untersu hungsgebiet P erniö bestimmten, hei 
:3.), ,, 111 gelegenen 'trandfläche entsprechen, das sich gemäils unserer 
F e ,tstcllung archäologisch an die .iüngere 8tilstl1fe (1: 2) r! prfrühkamJl1 -
keramischen Kultur anschliesst, 

Zu der Art der Uferverschiebung haben die Untersuc'hungen im 
Cebiet H alikko-Paimio nicht in nennens\\'erter " reise Xenes gebracht, 
'Ocr stratigraphische Bau der Moore ist durchaus norma.l und gibt die 
fiir das Regressionsgebiet ·harakteri ·tische l Yferveri';chiebung \I'ieder. 
Die Vferanzeichen sind im Untersuchungsgebiet H a likko-Paimio 
,.:('\t\l'ach, was zum Teil auf dem für die Entstehung YOIl 'Ufern recht 
ungünstigen Celände beruhen mag, \\'a hrsc I1 ein lich aber auch auf 
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der durch Regression charakterisierten Rückzugs\\'eise des Ufer". 
bei der die Ufermarken nicht zn genügend deutlicher Ausbildung 
gelangt fiind . 

'I'OPO- L-XD STRAT1GRAP1-Jl1;; DEn l\IOOH I~. 

f)as .111.001' 1sosuo. 

Das I sotillo liegt an der Grenze zwischen den Gemeinden Maaria und 
Rusko in einer Höhe yon 45.3m ü. M. (Abb. 19, S. 84). Es ist im Osten 
und Norden YOll flachem mit Kiefernwald bestandenem Sandgelände 
begrenzt. An seinem Süd- und 'Vestrand stossen "'ir dagegen auf kahl 
ge \\"aschene Felsen und z\\'ischen diesen auf Moränenfelder, die von 
Wäldern des Bruchwaldtypus be ·tanden sinel. Die Yerschiedenheit 
der Bodendecke in der Umgebung des Moores hat auch dessen Rand­
tei len da" (;epräge verliehen. Der an das Osmaterial grenzende Teil 
ist eben . Die schmale Seggenumrandung ist begleitet yon der Hoch­
fläche des Moores mit ihren trockeneren Stl'allgstellen und den zwi­
Kchen ihnen gelegenen SciTpus-ETiojJ!zorurn-Braunmooren. Auf den 
Strängen \I'achsen Oalluna , Ernpelrum , auf Sphagnwn-Boden einige 
nicht hohe Kiefern. In den :\100rausbuchtungen z\\'ischen den J!"'elsen 
\I'achsen reichlich OareJ.: und a.ndere Pflanzen feuchter Standorte. 
Die Braunll1oorzone ist hier breit und bedeutend tiefer gelegen als 
eier mit Sphagnu?n bedeckte mittlere Teil des Moores. Am Westralld 
des Moores erstreckt sich die Kiefernvegetation weit in das hochmoor­
artige Gebiet hinein . Die Oberfläche des Moores f1a.cht sich schwach 
nach Süden ab. 

Die Abbildung (17) ste llt die Lagerfolge des Isosuo in dessen Mitte 
dar. 'Vie ans der Abbildung zu ersehen, ist der Ban de ' J sosuo yon den 
Zllvor untersuchten Mooren insofern abweichend. alti an seinem Grunde 
überhaupt keine limuischen Sedimente vorkommen, vielmehr schlies­
Kell sich die Todablagerungen unmittelbar an den liegenden Sand an, 
der von dem in der Umgebung des Moores vorhandenen Osmaterial 
herrührt. Die ältesten Torfe des Moores, der zur telmatischen Fazies 
gehörige Seggen- und Schachtelhalmtorf-Horizont, stammen, wie die 
Pollenstatistik el'\l'eist , an, der LitOl'inazeit (Belula, Alnus, edle Laub­
bäume 75 ~ o). Die Enb"icklung des Moores hat also erst in der Litori­
llazeit ihren Anfang genommen. Bei weiterer Verfolgung erkennen wir, 
dass die Ste lle vor der Verhällfigung der Fichte wenigstens etwas be­
waldet gml'esen ist. Der Lanbholz-Seggentorf dieses Horizonts sch liesst 
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Abb. 17. 

Abb. 18. 

Abb. 17. :\loorprofil lind P oIlCJl(lia­
g r a lll rn d ps 1.80811 0 . 

Abh. 18. :\Ioorprofil und 1'oll('ndia. 
gramm rips Pihl a, \ ·f\i~tensuo. 

rei chliche Mengen wei ser, leicht erkenntlicher f)tücke von 13irkenrinde 
ein. aus denen sich folgern lässt. dass damal s auf dem Moore Birken­
hrllch\mld gewachsen ist . Während der Verdichtung der Fichte in 
der Gegend ist im Moortypus abermals eine Veränderung eingetreten. 
Eriophorum und Sphagnum haben sich der Standorte bemächtigt. Die 
Arten bewahren ihre Vorherrschaft bis an das Ende der Litorinazeit. 
a lfi das Moor sich wieder bewaldet. Nach Massgabe der Gewebe und 
Fragmente haben diesmal die adelhölzer das Hauptelement des Wal­
cles ausgemacht. Klimatisch mag die letztere Ent\Yicklungsfolge des 
Y.Ioores der sub borealen Zeit entsprechen. 

Die Brnchwaldzone des Trockentypus ist von dem im Oberflächen­
teil des Moores vorhandenen SlJhagnum-Horizont bedeckt, dessen un­
terer Tei l in reichlichen Mengen Wollgras enthält. Stellenweise finden 
sielt im Moore in dieser Höhe auch reine Wollgraslinsen , die, wie wir 
::;ehen, gerade an der vom Vertikalprofil wiedergegebenen Stelle ver­
treten sind. 

Vom Standpunkt der Uferverschiebung aus ist das I sosuo weniger 
interessant. Dagegen beleuchtet es die Verlandungsart und da Klima 
der Litorinazeit. Die Entwicklung des Isosuo zeigt , dass das Li t 0 -

rina eine fiir die Vermoorung sehr günst i ge 

16 9 ,-3~ 11 
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Z e i t ge we s e n i . t. als der niedrig gelegene Boden sich mit Torf 
überzog und die Entwicklung des gegenwärtigen Sphagnum-Moores 
seinen Anfang nahm. 

Das Moor Pihlavaistensuo. 

Das Pihlavaistensuo liegt in einer Höhe von 46.5 JJ1 Ü. M. in einelTl 
Gebiet, das sich topographisch durchaus neben das oben beschriebene 
Isosuo stellen lässt (s. Abb . 19). In pflanzenbiologischer Hinsicht sincL 
für das Pihlavaistensuo charakteristisch die an seinem Rande wach­
senden bruchwaldartigen Reisermoore, die allmählich in Nadelholz­
wälder trockenen Bodens übergehen . Auch in der Mitte des Moores 
sind ziemlich viele Kiefern , vereinzelt auch Birken zu sehen. Die Bäu­
me erheben sich über einer Bodenschicht von Calluna , AmblystegiulIl. 
L edum, B etula nana, Vaccinium. BraunmooI' erstreckt sich ausseI' an 
den Rändern auch in einer länglichen Senke, die vom Nordende deo;. 
Moores \veit bis in seinen mittleren Teil reicht. Die Oberfläche des. 
Moores neigt sich in ihrer Gesamtheit stark nach Süd\\'esten. 

Der stratigraphische Bau des Moores (Abb. 18) ist in seinen Haupt­
zügen der gleiche; \l'ie beim Isosuo. Auf sandigem Grund ist in der 
Litorinazeit Laubwald, nämlich Birkenbruchwald, vielleicht auch in 
geringem Ma 'se Erlenbestände (nach dem ausserordentlich reichlichen 
Auftreten des Erlenpollens zu schliessen) , gewachsen. Kurz vor dem 
H äufigwerden der Fichte ist der Wald versch\\'Unden und hat sich an der 
~telle ein Seggen braun moor feu chten Typs entwicke lt . Danach sehen 
wir, wie in der Lagerfolge verschiedenartige Torfe eines feuchten Moor­
typus sich ungefähr bis zum Kiefernmaximum fortsetzen , einer Zeit , 
als in der Schichtenfolge ein dünner Horizont Waldtorf auftritt. Die­
ses tritt nach der Litorinazeit ein, offenbar im Subboreal, \Yle sich aus. 
der Kurve der edlen Laubbäume feststellen lässt. Das Auffinden von 
Carpinus-Pollen in diesem Horizont spricht für dasselbe. Nach der 
Bruchwaldphase ist die Entwicklung des Pihlavaistensuo zu einem 
Sphagnum-Reisermoor in ganz derselben 'Weise wie bei dem oben be­
schriebenen Isosuo vor sich gegangen. Sphagnum und Eriophorum 
haben sich der Stelle bemächtigt. Anfangs ist das Wollgras ebenso 
reichlich wie Sphagnum gewesen, allmählich aber hat dieses die Ober­
hand gewonnen, und schliesslich ist ganz reiner Sphagnum-Torf ent­
standen. 

Das Pollen diagramm des Pihlavaistensuo nimmt hinsichtlich der 
Alnus-Kurve, die in den ältesten Proben bis auf 80 % steigt, eine Son­
derstellung ein. Weiter oben ist häufig hervorgehoben wor-den, dass 
das Auftreten von Alnus in hohem Masse von örtlichen Faktoren ab-
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hängig ist. In diesem Fall beruht die hohe Frequenz von Alnus wahr­
scheinlich auf zweierlei, nämlich auf der Ufernähe und der Beschaf­
fenheit des Torfes. Das Litorinaufer hat, wie wir später aus den Ufer­
aufnahmen ersehen werden, zur Zeit seiner grössten Ausdehnung ca. 
6 m oberhalb der Moorbasis gelegen. Beim Zurücktreten des Ufers 
wandern mit ihm die Ufer-Erlenbestände (vgl. Auer 1924a) abwärts. 
Ein Litorinaufer liegt in der Gegend bei 43 m, ungefähr in der Höhe 
der Moorbasis. Jetzt erscheint es sehr glaubhaft, dass ein in der Nähe 
dieses Ufers gewachsener und dann an die Stelle des Moores vorge­
rückter Erlenwald die aussergewöhnlich hohe Alnus-Frequenz im Pol­
lengehalt verursacht hat. Das im grossen 'und ganzen gleichmässige 
Sinken der Alnus-Kurve spiegelt seinerseits ebenfalls die ständig 
wachsende Entfernung des Ufers von der Stelle des Moores wider. 

DIE UFERANZEICHEN. 

Der Hügel Kärsämäki (Abb. 19), am Südende des Gebietes trocke­
nen Bodens zwischen Maaria und Rusko, hat der Bearbeitung durch 
die Uferkräfte und der Entstehung von Ufern ehr günstige Gelegen­
heit geboten. Das ziemlich tiefe Wasser hat längs des Aurajoki-Tales 
unbehindert die Flanke der sandigen Heide auswaschen , dort Uferge­
rölle aufschütten und Terrassen einschneiden können, auf Grund deren 
wir jetzt im Gebiet Maaria drei Phasen der Uferverschiebung feststel­
len können (Abb. 19). Obgleich die Voraussetzungen für die Entste­
hung von Ufern an dieser Stelle besonders günstig gewesen sind, lässt 
sich jedoch beim Vergleich von Grösse und Schärfe der Ufer mit ent­
sprechenden Bildungen in weiter südlich· gelegenen Gegenden, beson­
ders in Perniö, feststellen , dass die Uferanzeichen in Maaria bedeutend 
schwächer sind: die Terrassen flach , die Ufergerölle unzusammenhän­
gend und von unvollendetem Aussehen. Die deutlichste und einheit­
hchste Uferbildung des Gebietes, eine ca. I km lange Terrasse, hat 
sich bei 49 m ü. M. in den Osthang des Kärsämäki, in der sandigen 
Heide, eingeschnitten. Im Einschnitt haben sich in reichlichen Men­
gen runde, faustgrosse Steine angesammelt. An der Böschung eine 
nahen Kiesgrube ist an der Stelle des Uferhangs eine starke Schicht 
groben Gerölls zu sehen. Grössere Saumsteine und Blöcke sind an der 
Terrasse nicht anzutreffen. 

In entsprechender Höhe, 49.3 m ü. M. , ist an der Flanke des Sand­
oses Jäkärlä, von dieser Stelle nach ordosten, eine flache Terrasse 
nivelliert worden . Morphologisch sind die 49 m-Ufer von Maaria und 
Jäkä.rlä einander erstaunlich ähnlich. Die Terrassen sind flach, grös­
sere Blöcke und Saumsteine fehlen auf ihnen ganz. 
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Abb. 19. J"art,' n"kizzl' iibC'l" das untpfsuehungsg('biet Kän;ämäki . :\faaria. 

Oberhalb der Strandlinie bei 49 m stösst man am Kärsämäki in 
Maaria an einer schwachen Böschung auf einen Blockgürtel. Die Höhe 
der unteren Grenze des Geröll schwankt um 1- 2 m. Durchschnittlich 
liegt es ebm 53 m ii. M. Es handelt sich offenbar um eine alte Uferzone. 
wenngleich die Brandung und der winterliche Eis chub nicht dazu ge­
kommen sind, das Blockmaterial ganz dicht zusammenzupressen. 
Längs des ebenen Sandfeldes, das sich am Ansatz der Geröllzone auf­
tut . verläuft auf ~iner Strecke die von Maaria nach Rusko führende 
Landstr~sse. Wo das Gelände sich senkt, bleibt das Geröll aus, um 
wieder als weitere Erhebungen umgürtendes Geröll zu erscheinen. 

Die untersten Uferaufnahmen in der Gegend von Maaria sind an 
dem Gehänge unterhalb der oben beschrlebenen Terrassenbildung ge­
macht worden. An dem sandigen Ansatz des Kärsämäki hat die Bran-
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dung bei 43 m ü. M. eine Uferbildung aufgeschüttet , eine schwache 
Abrasionsböschung, die stellenweise nur in Stücken zu sehen ist. Es 
ist auch ungewiss, ob dieses 43 m-Ufer eine besondere Phase in der 
Uferverschiebung bedeutet. Weiter unten am Hang sind keine deut­
lichen Uferanzeichen mehr zu erkennen. 

Bei der Altersbestimmung der oben beschriebenen Ufer hat man 
sich auf die früher datierten Strandflächen in den Gebieten Halikko 
und Perniö zu beziehen, denn die Moore von Maaria sind an den Rän­
dern des Mineralbodengebiets zwi chen Maaria und Rusko gelegen 
und jungen, litorinazeitlichen Alters. In Halikko erhielten wir al~ 
Höhe 47 m. Oberhalb dieses Ufers findet sich im Os ein Einschnitt 
bei 50 m ü. M. Da Maaria von Halikko nach Nordwesten und offen­
bar auch auf einer höheren Isobase gelegen ist, ist es ehr wahrschein­
lich, dass die betreffenden in Maaria aufgenommenen Ufer bei 49 m 
(Järkälä 4-9.3 m) und 53 m mit denjenigen von Halikko in der Weise 
synchron sind, dass das bei 49 m L I und das bei 53 m einer höher ge­
legenen Phase, der Olypeus-Grenze entspricht. Eine Datierung bei so 
langen Abständen lediglich auf Grund der Uferhöhen und morpholo­
gischer Verhältnisse ist gewis immer unzuverlässig, \\'enngleich in 
diesem Fall meines Erachtens keinerlei Umstände gegen die Datierung 
sprechen. In Maaria beträgt das Intervall zwischen dem 43- und dem 
4-0 m-Ufer 6 m. In Halikko wurde zwischen den Strandflächen L I 
und L II ein Höhenunterschied von 10 m festgestellt. Beim Vergleich 
der Zahlen ist sofort zu bemerken, dass das 43 m-Ufer von Maaria nicht 
dem von uns als L II angesehenen Ufer in Halikko entspricht, sondern 
eher der zwischen L J und L II liegenden Strandfläche sich anzuschlies­
sen scheint, die , wie wir.in Perniö festgestellt haben, der älteren Stil­
stufe der frühkammkeramischen Kultur anzugliedern i t. Möglich ist, 
dass , wie oben erwähnt, das Ufer bei 43 m überhaupt keiner allge­
meineren Phase entspräche, zumal im Gebiet keine anderen sicheren 
l: feranzeichen in derselben Höhe aufgefunden worden sind. 

1:NTEHS1:CHCXOSGEBIET AuRA. 

TOPO- U D S'l'RATIGRAPHIE DER MOORE. 

Das Moor Nautelansuo. 

Das Nautelansuo ist westlich des Flusses Aurajoki an der Grenze 
zwischen den Gemeinden Aura und Lieto 53.2 m ü. M. gelegen. Seine 
Umgebung ist grösstenteils bebautes Tongelände, in das der etwa 2 
km entfernte Fluss Aurajoki seine tiefe Furche eingegraben hat. Nur 
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östlich und teilweise auch südlich vom Moore unterbrechen einige 
kleine mit Moränen bedeckte Erhebungen mit ihren Kiefernwaldun­
gen die Gleichmässigkeit der Landschaft. Das Moor ist ein typisches 
Hochmoor. das sich steil über seine Unterlage erhebt. Die Kiefern­
vegetation ist auf dem Moore sehr schwach. Seine Mitte ist eben . 

..5J2m 10 20 JO 1, 0 .JO da 70 (JO .90 100" 

a~ _-__ 

_-\.bb. 20. 

Abb. 20. "\[oorprof il lind Poliplldi>t­
g ramm d ps :\autC' lansuo . 

.:\bb. 21. "\foorprofil lind .I'oJl(·ncli a­
gra mm d Pi; Rahkionsuo. 

Abb. 21. 

Der stratigraplJische Bau des Nautelansno ist durch Erbohrung ei­
ner Probenserie an mehreren Stellen, vom Rande des Moores nach des­
sen Mitte zu , untersucht worden . Besondere Aufmerksamkeit ist der 
Crenze zwischen den limnischen und den telmatischen Bodenarten 
zugewandt \I·orden , da sich auf Grund früherer Beobachtungen erwar­
ten liess. dass das Nautelansuo in Anbetracht seiner Höhe ungefähr 
auf der Litorinagrenze liegt. Abb. 20 stellt die Lagerfolge in der Mitte 
des MooreR dar. Der Bau des Moores ist sehr einfach. Mächtige Bän­
dertone, die in einer Tiefe von mehr als 8 m noch mit dem Moorbohrer 
festgestellt \I·erden können, sind von einer besonders kompakten Sand-
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bchicht bedeckt. Ihre Stärke schwankt zwischen 4- 6 cm. Auf diese 
grobkörnige Schicht folgt eine an organischen Bestandteilen reiche 
<:robdetritusgyttja von 20 cm Stärke und danach ebenso mächtiger 
telmatischer Seggen torf. Zuoberst an der Mooroberfläche liegt eine 
.' tarke Schicht reinen Sphagnurn-Torfes , der in einer Tiefe von 0.5- t 
111 einen stark humifizierten (Humifizierungsgrad 2) Horizont auf­
II·eist. Betrachten wir den Verlauf der Geschehnisse im Lichte der 
Pollenstatistik (Abb. 20) , so bemerken wir, dass die den fossilfreien 
Bänderton überlagernden limnischen Sedimente, die Sand- und die 
0yttja 'chicht, in der Litorinazeit entstanden sind, zu einer Zeit, al 
in der Gegend B etula und Alnus das Hauptelement der Wälder ge­
bildet haben. In der Lagerfolge fehlen somit zwischen Sand und Bän­
derton wenigstens alle Ancylussedimente. Sehr zu vermuten ist, dass 
a uch zwischen Sand und Grobdetritusgyttja eine Lücke vorhanden 
i~L wenngleich die in Frage stehende Schichtenfolge nicht unbedingt 
eine olche voraussetzt. Die Entstehung der Diskordanz zwischen li­
torinazeitlichen und alten glazialen Sedimenten wird durchaus ver­
:;tändlich, wenn man die topographische Lage des Nautelansuo am 
_-\.urajolü in Betracht zieht. Die anfangs in ziemlich tiefem Wasser 
a bgesetzten Ancylussedimente sind zur Zeit der Ancylusregressionen 
offenbar einer starken Flusserosion ausgesetzt gewesen. Dabei ~ind 
die früher entstandenen Sedimente abgetragen worden. Auch in der 
Litorinazeit ist die Strömung noch ziemlich stark gewesen, entstand 
doch zu dieser Zeit die grobe Sandschicht; 01 aber der Wasserspiegel 
"an k und der Aurajoki sich allmählich in seine gegenwärtige Rinne 
zurückzog, blieben weiter vom Flusslauf entfernt flache Litorinabuch­
tCIl zurück , in denen die Erosion nicht mehr mit derselben Stärke 
\\'irken konnte . Am Grunde der Bucht setzten sich Seichtwassersedi­
mente ab, in diesem Fall grobe Detritu gyttja. Über die limnischen 
Rchichten des Nautelansuo ist eine Diatomeenanalyse ausgeführt wor­
den. Die untenstehende Tabelle (Tab. V) zeigt die Anlysenergebnisse. 
Der Bänderton ist ganz diatomeenfrei. 

Bei Betrachtung der Tabelle bemerken wir ausser den typischen 
Brackwasserformen Oampylodiscus clypeus , O. ecl~enei8 , Surirella 
.slriatula reine Süsswas erarten. Die Proben sind artenarm, dagegen 
sehr individuenreich. Vornehmlich sind die Epithemia-Arten in reich­
li chen Mengen vertreten. Offenbar handelt es ich um eine höchst 
reine Lagunenflora. Bei der Entstehung der Litorinasedimente ist das 
\\Iasser wahrscheinlich ziemlich salzlos gewesen, so dass die anspruchs­
yollsten Brackwasserarten nicht mehr in ihm fortgekommen sind . 
Das Frequenzverhältnis zwischen Oampylodiscus clypeus und O. eche­
Ileis ,,,eist darauf hin, da s die Sandschicht in tieferem und mög-
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T abelle V . 

;,;pdimrntart Grobdetl'itusg. Salltl I 

Tirfc m i.G 2.7 2.-; 

Call1/JylodisCliS clypel!8 . .. . ..... .. ........ . ................ . 3 .) 

I) L'(t)'. bicos/atn . ....... .. ..... . ..... . .. . ~ .) 

I) I'cheneis .......... . .... . .......... . ...... . .. . 
Cylltatople'ura elliptiCl! . . ... ... . ...................... . ..... . 
CY1l1bella hmceolatn .. . .......... . ...... . ... .. ... . ... . .... . . 
Diploneis elliptica rar. illdogellsis ..... . ...... .. ........... .. . 
Epilhemia argus ...... . .. ..... ....... . ........ . .......... . 

I) Hyndmann i . .. . ..... . . . ...... .. ..... . .... . .. . .. . 
I) turgida va)'. yrmm'rlla ............ . ...... . .. . .... . 

, Bnnotia Clevei ........................................ . .. . 
JJ elosira arenaria ........... ............... . ....... . . . ... . 
.Y eidiwn iridis ..... . ....................... . ..... . ....... . 

1'1'. ~ :) I 

3 .J. 
:2 ::! 
I 
:) .) 

3 I 
!) :) 

I 
I 

Pinmtlarin dactylis . .. . ........ . ....... . .................. . :>-
» p . . ...... . ..... . ....• . ........ . . . ..• •. ........ 

Stauroneis phoenicl'nterOIl '" .. . .... . .......... .... .. ........ I 
BurireUa strialula ..... .. . . . . .......... . . ..... . .... . ........ I 

5 
L 

li chel'\\'ei e salzigerem Wasser als die später a.bgesetzte Grobdetri­
tusgyttja entstanden sein mag. Die ~pärIichkeit der Brackwasseral'­
ten braucht nicht ausschliesslich auf der geringen Tiefe des Wasser,; 
zu beruhen , denn in der Litorinazeit war das betreffende Cebiet im 
Hintergrunde einer langen Litorinabucht gelegen. in die offenbar viel 
;;alzloses Wasser au' dem Inland f loss. Bei der Ab lagerung der ~anrl­
schicht mochte die Mächtigkeit der Wasserdecke sogar mehrere Meter 
ausgemacht haben . wenngleich ihr Salzgehalt gering war. 

Auf Crund der gewonnenen Ergebnisse können wir es jetzt unter­
nehmel l, im Untersuchungsgebiet die Hö he der von der C1YIJeU8- une! 
der Litorinatransgressionen hinterlassenen Ufer zu betrachten. Die 
limnischen Sedimente des Nautelansuo gehen in einer Tiefe von :2 .. -, 

III in te lmatischen Seggentorf über . Der linmote lmatische Konta kt 
i;;t a lso bei 50.7 m ü. M. ge legen. Wenn wir jetzt voraussetzen kÖIl ­

. nen. dass bei der Entstehung der Sanclschicht an der Stelle wenigsten ,; 
8- 4 m 'Wasser gewesen ist , so ergibt sich del11gel11ä s für die Zeit de,; 
Eintreffens von C. clypeu8 eine Wasserspiegelhöhe von wenigstens 5+ 
- 55 m. Dabei ist a llerdings in Retracht zu ziehen, dass die Sand­
f'C'hicht diskordant an die glazialen Tone angeschlossen ist , so dass so­
gar sehr wichtige Brackwassersedimente in del' Schichtenfolge feh lell 
können. Darum i<önnen wir auch die erhaltenen Zahlen nur als lVIin ­
destwerte betrachten. 

Die Pollenanaly 'e erweist, dass das erste Tilia-Maximul11 in den 
H orizont der Grobdetritusgyttja fäll t. Auf Grund des Moores Vähä-
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järvensuo ist festgestellt worden, dass Tilia ihr erstes Maximum zur 
Zeit der ersten Kulmination des Litorinameeres oder etwas später 
erreicht hat. Nach dieser Feststellung wäre die Grobdetritusgyttja 
wenigstens zum Teil zur Zeit der grössten Ausdehnung des Litorina,­
meeres entstanden, oder wäre, mit anderen Worten , das Transgres­
sionsufer des Litorinameeres oberhalb des limnotelmatischen Kon­
takts des Moores gelegen. Ferner können wir aus der litoralen Be­
schaffenheit des Sediments schliessen . dass das Ufer nicht allzu weit 
oberhalb des Kontakt gelegen haben kann, so dass wir als Höhe des 
Litorinaufers etwas über 51 m erhalten. 

Das Moor Rahkionsuo. 

Das O. [; km 2 umfassende Rahkionsuo , von flachen }I--elsen und 
Moränenheiden umgeben. ist östlich vom Kirchdorf Aura 63.7 m Ü. M. 
gelegen. Das Moor ist entwässert, und es wird dort Sphagnum-Torf 
für eine nahegelegene Torfstreufabrik gestochen. Nach der Entwäs­
serung ist das Nordende des Moores eingesackt, ohne jedoch seine 
kuchenförmige, typisch hochmoorartige Gestalt eingebüsst zu haben. 
An den Rändern des Moores wächst von der Kiefer beherrschter Misch­
wald , auf dem Moore selbst sind nur hier und da einige kümmernde 
Kiefern zu erblicken. 

Das Rahkionsuo ist bei den Untersuchungen berücksichtigt \\'01' ­

den, um. die vertikale Ausdehnung des salzigen Brackwassers im 
Gebiet Aura zu begrenzen. Leider finden sich in diesem Unter­
suchungsgebiet keine Moore, die nur drei bis vier Meter höher als 
das Nautelansuo gelegen wären, so dass auf Grund der jetzt unter­
suchten Moore nur ziemlich grobe Werte zu erlangen sind. 

In das den Bau des Rahkionsuo wiedergebende Vertikalprofil (Abb. 
21) ist, um Platz zu sparen, die Ausdehnung des Bändertons nur bis 
in eine Tiefe von 6.0 m eingetragen. In der Moormitte, zu der das Ver­
tikalprofil aufgestellt worden ist, kann jedoch beim Bohren noch in 
einer Tiefe von 8 m Bänderton festgestellt werden . Danach ist das 
Bohren einzustellen , da die Steinheit des Tons den Bohrer zu zer­
brechen droht. Etwas anderes , was beim Vertikalprofil wohl der Er­
klärung bedarf, ist das Auftreten eines mit dem Seggen- und dem Laub­
holzzeichen wiedergegebenen Horizont.s in einer Tiefe von 3-3. 5 m . 

. Es ist nicht ganz sicher, ob zu jener Zeit wirklich auf dem Moore Laub­
wald gewachsen ist , obgleich bei mikroskopi.scher Betrachtung des Tor­
fes Laubholzgewebe in grossen Mengen zu erkennen sind. Der Unter­
schied der Torfarten beim Übergang vom Seggen-Zwergstrauch-Hori­
zont in die betreffende Seggen-Laubholz-Schicht besteht zur Haupt-

1 ßS D,-38 1:2 
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sache auch nur in der Zuna hme der Ho lzgewebe von der Grenzschich t 
an aufwärts. Diese Erscheinung mag auch durch die Kleinsträucher, 
vor allem durch B etula nana, verursacht worden sein, zumal grössere 
Holzfossilien nur in sehr geringen Mengen in der betreffenden Abla­
gerung angetroffen worden sind. Dass in jener Zeit auf dem Moore 
Laubwald gewachsen wäre, ist auch offenbar sehr unsicher. 

Als ein mit dem oben beschriebenen Nautelansuo gemeinsamer Zug 
envähnt sei des weiteren das Auftreten eines stark humifizierten Spha­
gnum-Horizontes in einer Tiefe von 0.7- 1.1 m . In beiden Mooren fällt 
die stärker humifizierte Sphagnum-Schicht in die nach dem Häufig­
werden der Fichte eingetretene grosse Mindestbetragperiode. 

Obgleich das PoLJendiagramm (Abb. 21) im grossen und ganzen 
hinsichtlich der Fichten-Kiefern-, der Laubholz- und der Kiefernperi­
ode durchaus normal ist, verursacht die Bestimmung der Grenze zwi­
schen den Ancylus- und den Litorinasedimenten immerhin bedeutende 
Schwierigkeiten. Die Laubbäume erreichen nämlich in der Feinde­
trituszone einen sehr hohen Prozentsatz (etwa 60 %). Die Diatomeen­
analyse für dieselbe Ablagerung erweist jedoch , dass die Gyttja 
in ganz süssem Wasser , am Grunde des Ancylussees (Tab. VI) . 
entstanden ist. 

T ab elle VI. 

Seclimentar t 

T iefe m 

I A IItphora omlis ............. .. .. . ... . 

I ellloneis SCh1llIlWlllilllt'/. . . . ... . ...... . 
('wIt JJy /odisclis lIoricus VIIT . lIib orniea . . I ,) Iwrictls ........ . . . 
('occoneis p/acontu!a .. . ...... .. .... .. . 
CYlIlatoplenra elliplielb ...... . ........ . 

» so/ca ..... . ..... .. . .... . 
Cymbella Ilspera . . .. . ..... ... . .. . .. . . . 

Ehrenbergil ... . ........... . . 
/lInceo !a/(! 

» sp.. ........ .. . .. . . . . 
IJ ip loneis dOIll)Jhltellsi,; . . ..... . ....... . 

» » W /'. SubcOllstrictll . . 
I~'pithemia arg1l8 ....... . ..... . ... . . . . 

» llynclll/(l1l11i ...... .. ... . ... . 
sp . ........ . ...... . . .... . . 

Oyrosigllla attenuatw>I . . . ....... . . ... . 
.1[elosim arenarill .. . ... . .... . ..... .. . 
.\'1I ~icu/(! oblong(! ...... . ... ... .. ... . . 

» p/aclmtu la jo. rO.ltlfll1l ... . . . . . 
.\' e idium iridis . ... . ....... ... ..... . . 
J'illnularia nobilis . . . . . .. . 

>, viridis ....... . ....... . .. . . 

I 

stauroneis phoenicmteroJ/ .. . .... .. . .. . . 
Strphanodiscus astraea .. ... . .... .. . .. . 
. ...,'nrirella linoar is ........... . .. . . . .. . 

I Das Moor ltahkionsuo I 
Feincletritll sg . I Tong. 1 Sanet '! 'ongyttja - --I ----

4.l ~.; I 4. 0 ~.o 5.1 I 5.:: I 
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Demzufolge muss der Beginn der Litorinazeit später gelegt werden. 
In der Abbildung ist auch die Grenzzone in das 4.0 m- iveau verlegt 
worden, an eine Stelle, wo zum er ten Mal, wenn auch schwach, Tilia 
vorkommt, indem sie den Beginn der günstigen atlantischen Zeit zu 
erkennen gibt. Die Datierung ist zweifellos etwas unsicher, wenngleich 
sie auch insofern, als jetzt Pinus sich rasch auf ihr litorinazeitliches 
Minimum zurückzuziehen beginnt, durch die Nadelholzkurve gestützt 
wird. 

owohl die Pollen- als auch die Diatomeenanalyse erweisen, dass 
das Ufer sich in der zweiten Hälfte der Ancyluszeit bis an die Schwelle 
des Moores verschoben hat. Zu Beginn der Litorinazeit fand sich an 
der Stelle ein Seggen-Kleinstrauch-Braunmoor. Weiter ist aus dem 
Diagramm zu ersehen, dass Pinus in der Ancyluszeit in der Sandschicht 
ihr Maximum (70 %) erreicht. Da diese Schicht zwischen zwei in ihrer 
Mineralzusammensetzung gleichartigen Ancylusablagerungen gelegen 
ist, lässt sich wohl annehmen , dass di.e sich zur Zeit der grössten Aus­
dehnw1g des Ancylussees abgesetzt hat (vgl. Hyyppä 1932 a). Das star­
ke Abfallen der Pinus-Kurve in der Ancylu zeit beim Übergang in 
die Fein- und Grobdetritusgyttja beruht wahrscheinlich auf der An­
näherung des Ufers an das betreffende Niveau. 

UXTERS1:CH1.)XG~GEBlET PERTTELI UND USKELA. 

Das Moor Isokylänsuo. 

Das Moor Isokylänsuo ist an der Grenze der Gemeinden Pertteli 
und Halikko gelegen, von der Kirche in Pertteli direkt nach Westen, 
7-1-.7 m ü. M. Südlich und westlich des Moores tritt mit Kiefernwald 
bestandene Sandheide auf, im Norden dagegen ist es von Felsen und 
bebauten Ackergeländen begrenzt. Die Oberfläche des Moores neigt 
sich leicht gegen Nordosten. Gegenwärtig ist das Isokylänsuo ent­
wässert und wird in ihm Sphagnum-Torf gestochen. Durch die Ent­
wässerung ist das Isokylänsuo in trockenes Oalluna-Ledum-Reiser­
moor übergegangen, dessen mittlerer Teil unter die Höhe der Rand­
zonen eingesackt ist. 

Abb. 22 zeigt die Struktur des Moores Isokylänsuo an seinem Nord­
ende, wo die allerstärkste Torfmächtigkeit festge tellt wurde. Von 
der Bohrungsstelle nach dem an die Mineralböden grenzenden Süd­
rande des Moores zu nimmt die Mächtigkeit der Torfschichten ständig 
ab und die limnischen Sedimente am Grunde des Moores versch win­
den . Hieraus lässt sich schliessen, dass die Vermoorung des Isokylän ­
suo zuletzt von der an den Mineralboden grenzenden Zone ausge­
gangen ist, auf welche das Moor sich allmählich verbreitet hat. 
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Das Alter des Moores ist nach dem beigegebenen Pollendiagramm 
sehr leicht zu bestimmen. Zur Dominanzzeit der Kiefernwälder, zur 
Ancyluszeit , ist ausseI' den geringen limnischen Sedimenten des Moo­
res, Ton und Grobdetritusgyttja, auch telmatischer Seggen torf in be­
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Abb. 22. l\loOl'Pl'ofil lind 1'01-
lendiagramlll def; 1 Ro k.\'länRlIo. 

trächtlicher Mächtigkeit , vielleicht 
etwa 40- 50 cm , entstanden. Zu Be­
ginn der Litorinazeit (im Profil vom 
5.4 rn-Niveau an), a lso nach dem Auf­
treten der edlen Laubbäume, vor a llem 
von T ilia, die nun festen Fuss fasst, 
hat sich das Moor in Sphagnurn-Rei­
sermoor verwandelt. Das Torfwachs­
tum ist in der Litorinazeit verhält­
nismässig rasch gewesen , weil damals 
übel' 2 m Torf , annähernd die Hälfte 
der gesamten Mächtigkeit des Moores, 
entstanden sind. 

Auf Grund der Pollen chronologie 
haben wir festgestellt , dass im Jso ky­
länsuo zur Zeit der grössten Aus­
dehnung des Ancylussees limnische 
Sedimente entstanden sind. Diese 
Auffassung wird auch durch die z\\'ei 
Diatomeenanalysen gestützt, die über 
den Ton irn Niveau von 5.9 mund 
den Kontakt zwischen Ton und Det­
ritus ausgeführt worden sind . Die 
Probe 5. () m, aus dem unteren Teil des 
Tones, enthält, wenn au ch sp ärlich. 
typische Ancylusarten , Gyrosigma 
altenuaturn und Jlelosim arenaria. In 
einer weiter nach oben entnommenen 
Probe (5. 8 111) \I'ird die Diatomeenflora 

reicher. Jetzt treten GYl'Osigrna altenualurn und Carnpylodiscus noriclis 
in sehr reichlichen Mengen auf. Aber neben diesen Hauptarten gi bt 
es auch eine ganze Menge kleiner Süsswasserformen. Für die e Probe 
seien folgende Diatomeenarten erwähnt: Cymbella lJrostmta, Diploneis 
dornblittensis, Dipl. dornbl. var. subconstricta , Epithemia sore.!; 'W/'. 

gracilis, Pinnularia dactylis, Pinnularia nobilis, Surirella S1). E s ist 
offenbar , dass bei der Entstehung dieses Horizonts (Kontaktzone 
zwischen Ton und Grobdetritus) das Ancylusufer schon sehr nahe der 
:Moorschwelle (Schwellenhöhe ca. 69 111) gelegen ist, so dass ich an 
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die Stelle des Moores nur noch eine flache Bucht des Ancy lussees 
erstreckt JJat . Da zur Zeit der grössten Ausdehnung des Ancylussees 
im Niveau von 69 m grauer diatomeenarmer Ton, dessen Entstehung 
z\\"eifellos ziemlich tiefes Wasser voraussetzt, sich abgesetzt hat, 
muss das Ufer im Anfang des Ancylussees an dieser Stelle höher als 
das Niveau von 69 m gelegen haben. 

Betra.chten wir im Pollen diagramm des Moores Isokylänsuo die 
quantitative Verteilung der Pollen auf die verschiedenen Holzarten 
im Nachancylus, bemerken wir, wie Tilia in der Litorinazeit drei deut­
liche Maxima bildet. Nach dem ersten Höchstbetrag (4.6- 5.2) ziehen 
sich neben Tilia auch die übrigen edlen Laubbäume zurück, so dass 
deren ganze Kurve eine Zeitlang au setzt. Von dem litorinazeitlichen 
periodischen Auftreten von Tilia ist weiter oben u. a. im Zusammen­
hang mit dem Melasuo und den Vähäjärvensuo-Mooren die Rede ge­
\I-esen. 

Eine andere vom allgemeinen Typu. abweichende Besonderheit im 
Pollengehalt des Moores Isokylänsuo ist der ausserordentlich hohe li­
torinazeitliche prozentuale Anteil von Pinus. Hierauf mögen zum Teil 
die für Kiefernwälder sehr geeigneten Mineralböden der Moorumge­
bung eingewirkt haben, so dass unter den Holzarten der in nächster 
Umgebung gevi'achsenen Wälder die Kiefer wahrscheinlich immer in 
bedeutenden Mengen vorhanden gewesen ist. AI dann zu Beginn der 
Litorinazeit das Isokylänsuo sich zu einem Sph.-Rei ermoor trockene­
ren Typus (im Profil im Niveau von 5.1 m) entwickelt hat, haben sich 
Kiefernwälder der ~ächsten Umgebung offenbar auf die trockeneren 
Stränge des Moores ausgebreitet und im Pollengehalt eine Zunahme 
der Prozentmenge von Pin'U8 bewirkt. Auch Picea, die meist erst am 
Ende der Litorinazeit eine zusammenhängende Kurve erhält, tritt in 
diesem Profil seit dem Beginn der Laubholzperiode auf. Demgemäss ist 
Picea schon in der Litorinazeit in den Wäldern der Gegend fortgekom­
men, wenn auch mit anspruchsloserem prozentualen Anteil. 

UFERANZEICHEN UND UFERYERSCHIEBUNG. 

Von Brandung und Wogengang hinterlassene Anzeichen, nackte 
Felsenflanken, schwache Wälle, finden sich in verschiedenen Höhen 
zu beiden Seiten des Flusstales von Pertteli, aber nur selten haben 
die Brandung und der winterliche Eisschub eine deutlichere Uferzone 
herausgearbeitet. Unverkennbare Vorzeitufer sind nur an zwei Stel­
len angetroffen worden, in den Randteilen sandiger Mineralböden in 
der Heidegegend Kajala unweit des Kirchdorfes Pertteli und in der 
Umgebung des oben beschriebenen Moores Isokylänsuo (Abb. 23). 
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Die Heide Kajalannummi, die von der Kirche in Pertteli 2 km nach 
Süden gelegen ist, erreicht nach der topographischen Karte 62 m Mee­
reshöhe. Der Nordl'and der Heide senkt sich flach gegen das ange­
baute Flusstal. Von oben her wird der hohe sandige Hang nach dem 
Flusstal zu allmählich gyttjaartig und schliesslich tonig. Am Rande 
des von der Bebauung genau ausgenutzten Flusstales ist auf der 1so-

Abb. 23. K a rtf' o skizze übcr (las l:ntcrs uehungsgebiet P el'tteli---Salo_ 

base von ca. 50 m eine vereinzelt liegende Waldung anzutreffen. Bei 
näherer Betrachtung dieser Stelle ist denn auch zu erkennen, warum 
diese inmitten von Äckern gelegene Örtlichkeit unbebaut geblieben ist. 
Der Wald verbirgt eine steinige, für den Anbau ungeeignete Böschung, 
an welche die auf dem Acker aufgelesenen, hier und da vorgekomme­
nen , wenig zahlreichen Steine zusammengetragen worden sind. Wo 
die Böschung schwächer gewesen ist, hat man sie gepflügt. ur eine 
kleine Buckelung im Acker lässt erkennen, dass an der betreffenden 
Stelle einmal ein Ufer gelegen hat. Nach dem Nivellementsprotokoll 
liegt der Ansatz der Böschung oberhalb 47. 8 m ü. M. 

An derselben Stelle weiter aufwärts sind schwache Terrassen in 
einer Höhe von ca. 51 m zu erblicken. 

Das oben beschriebene Heidegebiet setzt sich nördlich des Flusses 
fort, wo sich mitten im Kirchdorf Pertteli die in hohem Masse durch 
die Kultur entst.ellte Höhe Kotirannanharju erhebt. Der Gipfelteil 
dieses Oses ist ganz abgetragen , und auch an seinen Hängen finden 
sich grosse Sandgruben. An dem vom Flusstal flach aufsteigenden 
Südhang des Oses ist eine Terrasse zu bemerken, an deren Fuss, auf 
einer ebenen alten Strandfläche, mehrere "\Vohnhäuser errichtet sind. 
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Auf der Terrasse ist in der Wandung einer Sandgrube eine grobe 
Uferkiesschicht über feinerem Osmaterial zu erkennen. Die Höhe des 
Terrassenansatzes beträgt 52.3 m Meereshöhe. 

In dem südlich vom Moore Isokylänsuo gelegenen Heidegebiet sind 
in drei verschiedenen Höhen ehemalige Ufer gemessen worden (Abb. 
23). Die unterste Uferbeobachtung, ein Akkumulationswall, ist am 
Südrand einer Sandheide bei 62.6 m ü. M. gelegen. Unten am Wall 
sind vereinzelte grosse Palle-Steine anzutreffen. Etwa ' weiter auf­
wärts, hinter einer flach ansteigenden Oalluna-Heide, verläuft in einer 
Erstreckung von etwa 100 m eine deutliche Uferböschung. Die Höhe 
ihres Ansatzes beträgt 67 m ü. M. Die oberste und gleichzeitig aus­
gedehnteste vorzeitliche Uferböschung ist nahe dem Gipfel der Heide, 
bei 82. 8 m ü. M. , gelegen. Am Fusse der Böschung breitet sich ein 
ebenes Sandfeld aus. Aus der Ferne gesehen, erscheint diese Terrasse 
sehr deutlich und scharf, aber bei näherer Betrachtung wirkt sie inso­
fern deformiert, als der aus feinem Material gebildete Scheitelteil der 
Terrasse eingesunken zu sein und den Ansatz der Terrasse ausgefüllt 
zu haben scheint, so dass das Ufer ein ziemlich flach umrissenes Aus­
sehen angenommen hat. 

Betrachten wir nunmehr den Zusammenhang der oben beschriebe­
nen ehemaligen Ufer mit der Entwicklungsgeschichte der Ostsee. Die 
stratigraphische Untersuchung des Moores Isokylänsuo erwies, dass 
die Strandfläche sich zu Beginn des Ancylussees dort über das Ni­
veau von 69 m erstreckt hat. Auf Grund dieser Beobachtung kommt 
von den vorzeitlichen Ufern des Untersuchungsgebietes Pertteli bei der 
Bestimmung der grössten Ausdehnung des Ancylus nur eine Strand­
fläche, die bei 82. 8 m ü. M. gelegene Terrasse. in Frage. Am Grunde 
des Moores Isokylänsuo findet sich im Niveau von 69 mein Ancylus­
sediment ziemlich tiefen Wassers , grauer Ton. Da nun das Ufer bei 
82. 8 m ü. M. an dieser Stelle die einzige oberhalb des Ancylu sedi­
ments (69 rn-Niveau) angetroffene Strandfläche i t und der vertikale 
Unterschied (13. 8 m) zwischen ihr und der betreffenden Ablagerung 
genügend gross erscheint, dürfte demgemäss die erwähnte Strandfläche 
mit ziemlicher Sicherheit als Ufer des Ancylu8sees angesehen werden 
können. In dem weiter oben besprochenen Untersuchungsgebiet 
Halikko , das etwa 10 km von dieser Stelle nach Südwesten gelegen 
ist, wurde ein die grösste Ausdehnung des Ancylussees entsprechendes, 
vertikal 2-3 m messendes, hohes Palle-Geröll festgestellt, dessen un­
tere Grenze ca. 80 m ü. M. liegt. Beide Beobachtungen stimmen gut 
miteinander überein und bestätigen somit die Datierung. 

Die im Untersuchungsgebiet Halikko erhaltenen Ergebnisse lassen 
sich auch für die Klarlegung der Altersverhältnisse der unteren Ufer 
verwenden. In Halikko stellten wir fest, dass die erste Transgression 
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des Litorinameeres der bei 47 m gelegenen Strandfläche entspricht , 
oberhalb deren eine andere Strandfläche bei 50 m , die Olypeu8-Grenze, 
anzutreffen ist. Diesen beiden Strandflächen adäquat sind zweifellos 
die Uferbeobachtungen bei 47. und 51 m im Untersuchungsgebiet 
Pertteli. Erstere entspräche L I , letztere dem Olypeu8-Niveau. Etwa' 
abweichend in ihrer Höhe ist jedoch die 52 m-Terrasse am Os Koti­
rannanharju , denn wenn sie der bei 51 m liegenden Strandfläche 
entspräche, müsste das Ufer seine Lage bei ca. 51."* m ü. M. haben. 
Die Entfernung zwischen diesen beiden Beobachtungsstellen macht 
in diesem Fall nur etwa 1.5-2 km aus. 'Wahrscheinlich gehört die 
Ufer beobachtung bei 52 m trotz allem zu dem oberhalb des Litorina­
ufers gelegenen Olypeu8-Niveau, obgleich ihre Höhe aus irgendeinem 
Grunde um ca. 0.5 m nach oben ausschlägt. Die beiden übrigen 
Strandflächen bei 62.6 und 67 m gehören offenbar zu den in den 
letzten Zeiten des Ancylussees eingetretenen Stagnationen des Was­
serspiegels. 

Im Zusa,mmenhang mit dem Untersuchungsgebiet Pertteli mag es 
angebracht sein , diejenigen auf ehemalige Ufer bezüglichen Beobach­
tungen anzuführen, die ich an dem Hügel Ketolanmäki , von Pertteli 
etwa 8 km nach Süden, unweit dem Flecken 8a,lo gelegen, angestellt 
habe. Der Ketolanmäki ist ein moränenbedeckter Felsen, der sich 
nach der topographischen Karte auf etwa 08 m ü. M. erhebt. Am Süd­
und am Osthang des Ketolanmäki habe ich in mehreren verschiedenen 
flöhen Uferanzeichen festgestellt, von clenen ich im Folgenden die deut­
lichsten darstelle. Palle-Geröll 23.2 m ü. M. Bö 'chung und Palle-Ceröll 
~0.J m ü. M. Horizontaler Blockgürtel 47- 48 m ü. M. Flache, \\"enn 
auch verhältnismässig ausgedehnte Böschung, an deren Fuss kleines 
Geröll bei 58.0 m ü. M. AusseI' den vorhergehenden sind schwache 
Uferanzeichen bei 61.7 und 66.7 m Ü. M. angetroffen worden, doch 
sind diese beiden Beobachtungen unsicher. Lediglich gemäss den ab­
soluten Höhen der Ufer können wir nochmals feststellen , dass die 
Strandfläche bei 47- 48 m L I vertritt. Von einer Datierung deI" 
übrigen Ufer möchte ich in diesem Zusammenhang absehen, da spä­
ter von ihr die Rede sein wird. 

C~,TERSCCH1JX(:SOEBIET ::\IAHTTrLA. 

TOPO- UND STRATIGRAPHIE DER MOORE. 

Für eine Klärung der Niveauverschiebungen ist das Untersuchung::;­
gebiet Marttila trotz seiner vielen grossen Moore insofern undankbar. 
als diese durchweg gleiche Höhenlagen, 70- 90 m ü. M. , einnehmen. 
Die es liegt an der ebenen Topographie der Gegend. Die mittlere Höhe 
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der Gegend beträgt etwa 80 m. Nur das Tal des durch die Gemeinde 
}larttila fliessenden Paimionjoki liegt etwas unterhalb dieses Niveaus. 
Die höchsten Stellen, die NW-SO-gerichteten Züge trockenen Bodens 
und einige Felsengipfel, steigen nach der topographischen Karte bis 
in eine Höhe von 90- 100 m ü. M. auf. 

Das Maar V ähäniitynrahka. 

Das Moor Vähäniitynrahka ist vom Kirchdorf Marttila 6 km nach 
Osten , 81.5 m Ü . M. gelegen. Das Moor grenzt im Westen gegen Sand­
heide, wogegen am Ost- und Südrande blossgewaschene Felsen zu se­
hen sind. Mit Rücksicht auf seinen biologischen Typus ist das Vähä­
niitynrahka ein typisches Hochmoor, in dessen Randzonen auf einer 
Sphagnum juscum-Unterlage Sumpfporst und stattlicher Kiefernbe­
stand wächst. Die Mitte des Moores ist offen, und es sind hier zwischen 
den Strängen sehr wässerige BraunmoorsteIlen mit Eriapharum vagi­
natum-Bülten anzutreffen. Finden sich doch stellenweise zwischen den 
Strängen auch Tümpel. 

Aus der die Stratigraphie und den Pollengehalt des Moores darstel­
lendenAbbildung (Abb. 24), die sich auf eine an seinem westlichen Ende 
erbohrte Probenserie gründet, ist zu ersehen, dass am Grunde des 
Moores Bänderton auftritt. Nur in den Randteilen des Moores konnte 
ich mit einem 9 m langen Bohrer feststellen , wie die Mächtigkeit des 
am Grunde liegenden schweren Tones bis unter 4 m abnahm; weiter 
nach der Mitte zu (etwa 100 m vom Rand des Moores entfernt) erreichte 
der Bohrer nicht mehr die Moorbasis. Mit zunehmender Annäherung 
an diese nahm der Ton stetig an Schwere zu. 

Der unterste graue und schwere Ton ist, ,,,ie aus der Abbildung 
ersichtlich, von einer ca. 20 cm starken Sandschicht bedeckt, die des 
'\'eiteren von einem Wassersediment, diesmal zusammenhängendem, 
grauem Ton, überlagert ist. Die Tonschicht geht in einem Niveau von 
4.7 m plötzlich in telmatischen Seggentorf über. Die Wandlung aus 
limnischen Sedimenten in eine telmatische Fazies tritt also ausserge­
wöhnlich unvermittelt ein, indem die für eine Übergangszone typi­
schen Gyttjen ganz fehlen. 

Die telmatische Oarex-Torfzone geht allmählich in Oarex-Laub­
holz-Mischtorf über. Weiter aufwärts treten im Torf Sphagnum-Blät­
tel' auf, und in einem Niveau von 3.7 m setzt ein bis an die Oberfläche 
des Moores reichendes reines Sphagnum-Torflager ein. Bei dessen 
näherer Betrachtung sind in ihm stark humifizierte Zonen bei 
2.7 , 2-2.4 und 1-1.5 m zu erkennen. 

168 9,-38 13 



98 Bulletin cle l a Commissioll g{'ologiquc de F'inlancl e 1':0 121. 

, 
" I "" , 
<:> 1 
~< 

~<C' __ -L ____ ~ __ ~ ____ -L ____ L-__ ~ 

Abb. 24. 

Ahb. 24. :\Ioorprofil unu .l:'ollendia­
gramm des ' -ähäniitynrah.ka. 

Abb. 25. :\Ioorprofil lind Pollendia­
g rftmm des Hajftsuo. 

Abb. 26. :\loorp rofi l und l'oJlendia­
gramm dps 1-1 aapaistenrahka. 

Abb. 25, 

Abb. 26. 
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Betrachten wir sodann die Entwickelung des Moores auf Grund der 
Verteilung der Pollenkörner auf die verschiedenen Holzal'ten. Wie aus 
der Abbildung 24 zu ersehen, treten im Vähäniitynrahka die drei 
jüngsten waldgeschichtlichen Zeiträume, die Kiefern-Fichten- , die der 
edlen Laubbäume und die Kiefernperiode, mit seltener Deutlichkeit 
und Stärke hervor. Die Kiefernperiode, die in der Geschichte der Ost­
see der Ancyluszeit entspricht, umfasst in dem betreffenden Profil elen 
oberen Teil der Sandschicht (ihr unterer Teil ist ganz pollenfrei) und 
den sie überlagernden Tonhorizont. In der für die edlen Laubbäume 
günstigen Zeit, zu Beginn des Litorinas, hat die Stelle schon verlanden 
können; das Ancylusufer hat sich über oie Schwelle des Moores geho­
ben und die Bildung telmatischen Seggentorfes hervorgerufen, 

Zu diesem Ergebnis gelangen wir auch auf einem anderen Wege 
durch Untersuchung der in den limnischen Sedimenten enthaltenen 
Diatomeen. Bei den Diatomeenanalysen (Tab. VII) sind, wie gewöhn­
lich, Abstände von 10 cm benutzt worden, aber die für die Frequenz 
der Diatomeenarten erhaltenen Verhältniszahlen fehlen in der Tabelle, 
in die nur die in den Proben angetroffenen Arten mit den (+ )-Zeichen 
eingetragen sind. 

Der am Grunde des Moores vorhandene schwere Ton ist ganz diato­
meenfrei. Auch von dieser Schicht habe ich mehrere Proben unter­
sucht, aber alle mit demselben Ergebnis. Die Präparate enthielten 
nur in reichlichen Mengen runde Glimmerstäubchen. 

Von der Sandschicht sind zwei Proben aus einer Tiefe von 5.7 und 
5.6 m untersucht worden. Die untere (5.7 m) ist so gut wie diatomeen­
frei, nur zwei Epithemia-Fragmente fanden sich in der ganzen Probe. 
Dagegen enthält der obere Teil des Sandes (5.6 m) in reichlichen Men­
gen Diatomeen, alle typische Formen eines grossen Süsswassers. In 
diesem Horizont sind Gyrosigma attenuatum, Cymatopleura elli1Jtica 
und Campylodiscus noricus in besonders reichlichen Mengen anzutref­
fen. Auch M elosira arenaria ist häufig vertreten, wenn auch nicht in 
gleichem Masse wie die vorhergehenden. Diese Beobacht.ungen mögen 
genügen, um erweisen, dass es sich um ein dem Ancylussee zugehöri­
ges Sediment mit seinen typischen Arenaria-Assoziationen handelt. 
Wahrscheinlich rührt auch der untere Teil des Sandes aus der An­
cyluszeit her, wenngleich sein Alter nicht durch Fossilien festgelegt 
werden kann. Das Fehlen von Fossilien im unteren Teil des Sandes 
mag seine Erklärung in der Entstehungsweise des Sediments finden. 
Als die Ablagerung des am Grunde des Moores vorhandenen Tones 
aufhörte und an der betreffenden Stelle eine Sandschicht entstand, 
traten im Wasserspiegel offenbar Schwankungen ein, die sich an dieser 
Stelle als starke Strömung äusserte. Das fliessende Wasser erodierte 
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Tabelle VII 

Das 1\l oor Yähäniitynnlhka 

Sedimentart Ton Sa nd 

Tiefe 11\ J . , J. 8 ,.!) I 5.0 5.1 5. 2 I 5.:1 I J .• ' 3. 51 J.ti - Öl. 7 

I 
+1 

1 

Am phora ovctlis . . ..... . ..... . .... . . + + + + + + 
=1 Anol1/Oeoneis sphaerophora . . -.- ... . . + + 

+1 
Crdoneis ICbtiuseula .. . .. . ........ .. . + + + + + 

i l) 8ehumanniw!a . . . ...... . .. + + 
l) l) v. b1:eonstrieta + + + + + 1 ()llIl1pylod'iseus norieus .... '.' ... : .. , . + + + ..L + + 

1 l) l) v. htbermea . .. i + + + + + + + + 
Coeeoneis pedieultbs . . . . ... . . .. . . . .. + =1 l) placenlula . ....... . ... . . . . 1 + 

v. euglypta . . . .. + 
+1 

+ 
)) )) l) lineata ..... . . 1 + , 

Oye/o /ellil boda.niec! .. ... ........ . .. . + + I l) eomta . . . . ... . ... . ........ + 
l) sp . . . ... 

+1 + 
1 (' y matopleura elliptiea . ....... . . . .. . .J + + -I 

l) ,) v. nobilis . . .. . + -, ...,... , T- + + 
solea . . ..... . ..... . .. . + + + + 

CYllibella aspem . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , + T-
eistull! 1'. maeulata + -I 
ctbS pidatcb . . . . . . . . . . . . . . . . . + =1 + 
eymbitormis .. . .. . . . .. . . , . ] + 
Bhrenbergii .. .... . . . .. . .. . + + + 
laneeolata .. . .. . .. . ..... .. + + + + -+- + + ..:... + 

=1 !ata . . . . . ... . . . ...... . . . .. + 
parm ... .. . .. . ..... . . . .. . + 
prostratn . . . . . . . . . . . . . . . . . -+- + + + + + + ...,... + 
turgida . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 

DidYlllOsphenil1 gemimtla . ........ .. + + -+- + + ...L 

Dip/ol/eis d01l1blittensis . . . . .. . . .... . tl + + + + + + + + 
» v. subeo nstr ietn + + + + + + + + 

eUiptiea ... . ..... , . , . . ... . -I + ..L + + 
,) v. ladogensis - . .... +' + 

ovetlis v . oblongella . ..... .. + 
j';pithemia nrgl!S v. alpestris . ..... . . . + -+- + + -I 

I » Hyndmanni . .. . ..... . ... + + + T + -+- -,-
S1) · .•... .. . . .. . .. .. ... . . + + + ..L , + + 
sorex v. gmeilis _ . .. ..... . + + +' 
t1!rgida v. granulata, . . . . . . + 

I zebra v. pOl'eellt!s . . . . . . . . . + + + 
1 F 'Z ' . t + 'ragt ana ptnna a . ......... . . ... .. 

+1 I Uyrosigma attenuatum . .. . . . . . . . .... -I + + + + + + + , 

JIelos!ra arellana . . . . ... . . . .... . .. . + + + + + + 
lYavicula plaeentttla to . latiuseula .... + + 

,) pt!silla, . . . .. . .... . .. ...... + + 
Neidiu1n iridis to. t'ernalis . . .. . ..... 

. I 
+ + 

Pinnt!lariC! daetylis ... . . . . . .. . . .. . . + + 
nobilis .. . .. . ... . ....... -t-
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Da::; 3100r Yähäniitynrahka 

»edimcntsart Ton ;;and 

Tiefe In 4.7 1 4.8, -l.H 15.0 5.1 5.2 \ ;) , :3 1 :',4 1 .... ). 5\ ;'l,li .J,'j 

Pinnulnria streptoraphe . . . . . . . . . . . .. -\ - \ - I - \ - I 
L" irülis ... . .......... .. . - + - -r-...L + 

1' . sudetica . . ·.· .. 1 -\ T...L - I 
8trmroneis rtcutet . . . . . . . . . . . . . . . . . .. -; - I 

anceps . ..... . .. . ....... - -
,) to . linearis . ...... \ 

,) 'phoenicenteron , .. .. , , . , , , =-1 ~I + 
8tephrl1lodisctls astraea , . , .. , , , . , .... 
8urirellll biseriata , , , , , , . , . , , , , , , , " =1 

,) L', bitrons , , , , . , . .. . \ 
,) ,) subacuminatn '" -I 

Capronii """"" " "'" I 
elegans . , , . . . , . , . , , , , , , , ,. =1 
lil1earis v. constrictn , , , , , , , , 
s pliralis . .. . ".""",., .. 
robusta , , . , , , .. . , . , , .. , . , , 
turgida .. , . . .. . , , . , , . . ... . 

1 Tabel/arin tenestrate! , , , , . , , , , , . , , , , ,I -

+ -I 

+ +1 
- I 

+-

+ 

+ 

+ 
+ 
+1 

...L 

den Oberteil des früher abgesetzten Sediments und verfrachtete alle 
leichteren Bestandteile, auch Pollen und Diatomeen. Nur grober Sand 
ist übriggeblieben. Allmählich wurde die Strömung schwächer, und 
zwischen dem Sand lies sen sich auch leichtere Bestandteile nieder, 
von denen ein Teil liegen geblieben ist. Aus dieser Zeit stammt der 
obere Teil der Sandschicht (5.6 m). Sein Pollengehalt weist einen für 
das Ancylus im allgemeinen fremderen Zug auf, nämlich den ziemlich 
hohen Prozentsatz von Picea (5 ~o) und der edlen Laubbäume (6 %). 
Das Auftreten dieser Holzarten bei der Pollenanalyse der Sandschicht 
könnte auf die älteren yoldiazeitlichen Absätze zurückgehen, die durch 
den Einfluss der Erosion verschwunden wären und deren Pollen in se­
kundäre Ablagerungen gelangt sein könnte. (Z. B. nach Hyyppä sind 
in der Yo ldiazeit regelmässig Picea und edle Laubbäume anzutreffen; 
Hyyppä 1936, S. 425-426). Grössere Wahrscheinlichkeit hat jedoch 
der Gedanke, dass zu Beginn der Ancyluszeit in den Wäldern von 
Eigentlich-Finnland ste llemveise Picea, Tilia und Vlmus ge \Yachsen 
seien, eine Auffassung, die gewissermassen auch dadurch gestützt 
wird, dass im Diatomeengehalt der Sandschicht keine yoldiazeitlichen 
Brackwasserdiatomeen anzutreffen sind, die sich zweifellos zusammen 
mit dem Pollen in den Ancylus 'edimenten abgesetzt hätten, wenn nun 
schon einmal der Pollen dieser Holzarten auf eine ältere Zeit 
zurückginge. 
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Bei weiter Durchsicht der DiatomeentabeJle ist zu ersehen , wie in 
allen Tonproben Arten reinen Süsswassers auftreten. Eine von den 
übrigen etwas abweichende Diatomeenflora ist nur in der obersten 
Tonprobe (4.7 m) anzutreffen, in der die Formen eines grossen Süss­
wassers fehlen: Gyrosigma attenuatum, M elosira arenaria, Stephano­
discus astraea. Vom Ancylussee I\'ird offen bar an der betreffenden 
Rtelle gerade ein selb tändiger seichter Weiher abgeschnürt. Bald 
verlandet auch dieser, und die Stelle wird von Seggen bezogen , die 
ein Seggenbraunmoor bilden. Aus der Abbildung 24 ist zu ersehen , 
lI"ie um dieselbe Zeit Pinus sich entschieden zurückzieht und die ed­
len Laubbäume, insbesondere Alnus, die in der ganzen Ancyluszeit 
überhaupt nicht aufgetreten ist , stark zunehmen. Offenbar weisen 
diese Tatsachen auf den Beginn des für die Litorinazeit günstigen at­
lantischen Klimas hin, wenngleich auf das so ge'l"altige plötzliche Auf­
treten der edlen Laubbäume teilweise auch das gleichzeitige Zurück­
weichen des Ufers über die betreffende Stelle einwirken mag. \Veiter 
oben ist denn auch schon vielfach auf die für AInus charakteristische 
Abhängigkeit von der Ufernähe hinge 'l"lesen II·orden. 

Die Grenze zwischen Litorina und Ancylus ist im Profil in das 
Xiveau von -l.6 111 , in den telmatischen Horizont des Carex-Torfes , 
,-erlegt worden. Die Tilia-Kurve setzt zwar schon etwas früher bei 
+.7 m ein , aber auf Grund der Diatomeenbeobachtungen haben wir 
festgestellt, dass dieser Horizont (der limnotelmatische Kontakt) dem 
Ancylus angehört. Die Hauptsache ist es jetzt, dass wir auf Grund des 
Moores Vähäniitynrahka mit Sicherheit wissen, dass das salzige post­
glaziale Meer niemals die Höhe der Moorschwelle 76.6111 erreicht hat. 
Der Ancylussee hat dagegen ziemlich lange oberhalb desselben Ni­
veaus gelegen. da sich in der Ancyluszeit an der Stelle des Moores 
Sedimente yon Li bel' 1 m Mächtigkeit abgesetzt haben. 

Das Moor Rajasuo. 

Das Moor Rajasuo ist von der Kirche Martti la ca. 7 km nach Süden, 
an der Grenze zwischen den Gemeinden Marttila und Sanvo gelegen . 
Es ist von einer schmalen Seggenbraunmoorzone umgeben. Das Moor 
selbst ist Sphagnum-Reisermoor , in dem auf den in der Längsrichtung 
des Moores (NW- SE) verlaufenden Zwerg trauchsträngen kleine 
Kiefern wachsen. Was die Grösse angeht , ist das Moor Rajasuo im 
Vergleich zu den übrigen Mooren der Gemeinde Marttila unbedeutend, 
nur etwa 330 m breit undl km lang. Die Oberfläche des Moores erhebt 
sich flach nach SE zu. 
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Wie aus dem in der Mitte des Moores erbohrten Vertikalprofil (Abb. 
:Z5) hervorgeht, ist die Lagerfolge des Rajasuo ganz normal. An seiner 
Oberfläche liegt mächtiger roherSph.-Torf (4 m) , der Oarex-Eriopho­
nun-Torf überlagert, auf den wiederum Oarex-Laubholz-Bruchtorf 
folgt; limnische Bodenarten sind in verhältnismässig geringem Masse 
vorhanden, zunächst 0.-1 m Detritus und darunter 0.25 m grauer Ton. 

Aus dem Diagramm über die Pollenfrequenz der Holzarten ist zu 
ersehen. wie im Rajasuo der Ton der ältesten Schichten und der untere 
Teil des Grobdetritus auf die Ancyluszeit zurückgehen. Auch noch in 
der Litorinazeit sind an der Stelle Wassersedimente abgelagert worden. 
Dic grobe Detritusgyttja ist jedoch nicht im Bereich des Litorinamee­
re.' entstanden, sondern ist nach den Diatomeenbeobachtungen die ty­
pische Ablagerung eines kleinen Süsswassers, in der hauptsäch lich nur 
Pinnularia- und Epithemia-Arten anzutreffen sind. In dem am Grunde 
des Moores gelegenen Ton habe ich ausser M elosira arenaria und Gyro­
siyma atlenuatum mehrere andere zur Arenaria-Assoziation gehörige 
Diatomeen gefunden, die bezeugen , dass der Ton im An cylussee ent­
standen ist. Das Fehlen von Brackwasserdiatomeen in den limnischen 
Sedimenten des Moores gibt zu erkennen, dass das Litorinameer sich 
ni cht über die Schwelle des Moores erhoben hat. Dass das Moor Raja­
BUO im Hintergrunde der Talung gelegen ist, die sich vom Flusstal des 
P aimio nach SE zu erstreckt und gleichmässig ansteigt, hat das Ge­
lälHlc das Vordringen von Brackwasser an diese Stelle nicht verhindert. 
Die Schwelle des Moores, deren Höhe 68 m ist. liegt demgemäss ober­
halb der Litorinaufer. 

Aus dem Vertikalprofil gehen die Entwicklungsphasen des Rajasuo 
zu den verschiedenen Zeiten hervor. Zu Beginn der Litorinazeit ist der 
an der Stelle gelegene Weiher teils durch Sedimentation teils durch 
oberflächliche Verwachsung verlandet und hat die Torfbildung ihren 
~-\nfang genommen. Wahrscheinlich ist der Torfzuwachs (Seggen­
Laubholztorf) in dieser Entwicklungsphase des Moores langsam ge­
wesen , da der Torf sehr stark humifiziert ist. Zu den Zeiten des AUge­
meinwerdens der Fichte verändert sich die Zusammensetzung des Tor­
fes. Die Laubholzgewebe, die von Kümmerbirken herstammen können, 
verschwinden, und lange Wollgrasfasern erscheinen unter den Seggen. 
Anscheinend hat die Veränderung des Moortypus das Höhenwachstum 
des Torfes beschleunigt. Als die Fichte ihr erstes Maximum erreicht. 
tritt in der Entwicklung des Moores eine Veränderung nach einem 
trockeneren Typus hin ein. Das Moor Rajasuo ent"wickelt sich zu ei­
nem Sphagnum-Reisermoor, als welches es sich bis in die Gegenwart 
erhalten hat. Während der letzten Moorphase haben sich 4 m Torf 
bilden können. 

--------- - - - - - -
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Das Moor H aapaistenrahka. 

Das Moor Haapaistenrahka ist eines der grössten in der Gemeinde 
Marttila, es hat einen Flächeninhalt von etwa 3 km 2 und ist von dem 
oben beschriebenen Vähäniitynrahka 1 km nach Norden entfernt. Die 
Höhenbestimmung des Moores mit 90 m ü. M. gründet sich auf die to­
pographische Karte . Das Haapaistenrahka ist ein in seinen Randzo ­
nen mit Kiefern bestandenes, in der Mitte ganz baumloses Hochmoor. 
dessen Vegetation durchaus typisch für ein Sphagnum-Reisermoor ist: 
auf den Strängen auf einer Sph. juscum-Unterlage Ericaceen, etwas 
Kleinsträucher sowie hier und da kümmernde Kiefern , zwischen den 
Strängen entweder ganz vegetationslose Tümpel oder verwäs 'erte 
Braunmoore mit Eriophorum vaginatum und Scir pus caes pitosus. 

Das Bild (Abb. 26) zeigt die Lagerfolge des Moores sowie die für 
die Holzarten nachgewiesenen Pollenmengen bei einem in der Mitte 
des Moores erbohrten Vertikalprofil. An dieser Stelle tritt am Grunde 
des Moores eine dünne Tonschicht auf. Ton ist nur im mittleren Teil 
des Moores anzutreffen. Noch in einer Entfernung von 350 m vom 
Rande des Moores beginnen, wie ich festgestellt habe, die Moorboden­
arten mit terrestrischem Oarex-Torf. Die Pollenanlyse er"'eist , daB:'; 
der Ton n ach dem Allgemeinwerden der Fichte entstanden ist, wahr­
scheinlich am Ende der Litorinazeit, für die sich unter elen edlen Laub­
bäumen noch schwache Anzeichen des AuftretenB \'on Tilia finde!l. 
Die stratigraphische Untersuchung des Haapaistenrah ka erweist abo. 
dass der grösste Tei l des gegenwärtigen Moorgebietes bis an das Ende 
der Litorinazeit wahrscheinlich be",raldeter sandiger Mineralboden ge­
wesen ist , in de sen Mitte ein kleiner vVeiher gelegen hat. Am Ende 
der Litorinazeit ist der Weiher infolge der intensiven\-ermoorung end­
gültig verlandet, und auch auf dem Mineralboden seiner L'mgebung 
hat Oa1'ex zu wachsen begonnen. Allmählich hat sich das Moor immer 
weiter über seine U mgebung ausgebreitet , die Wälder haben 'ich 
zurückgezogen. und an der Stelle hat sich das gegenwärtige H och­
moor entwickeln können. 

Wie aus dem Obigen hervorgeht, ist das Moor Haapaistenrahka 
trotz seiner AUBdehnung sehr jungen Alters und vom Standpunkt deJ' 
~iveauverschiebungen aus ohne Interesse. Da es jedoch geeignet i:,;t. 
die Vermoorungsfrage in dem vorliegenden Lntersuchungsgebiet zu 
beleuchten . habe ich die Stratigraphie des MooreB in diesem Zu:,;am­
menhang dargestellt . Das F ehlen der Anc,vlussedim ente am Grunde 
des Moores mag auf seiner Höhenlage beruhen. Allem Anschein nach 
hat die Moorscb\\"elle, deren Höhe nach der topographischen Karte 
etwa 90 m ist. das Eindringen grösserer Wasserma 'sen in (las gegen-
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wärtige Moorgebiet verhindert, so dass dort die Ancylussedimente 
fehlen. Demgemäss liesse sich die Höhe des Ancylusufers ungefähr 
auf ein Niveau von 90 m beschränken. 

DIE YORZEITUFER. 

Am Nordhang des nahe dem Vähäniitynrahka gelegenen Oses Num­
menselkä sind die allerbesten ehemaligen Ufer der Gemeinde Marttila 

Abb. 27 . K arten skizze über das ünt<>r­
bu chLmgsgebiet :Uarttila. 

angetroffen ,,·orden (Abb. 27). Einige Meter unterhalb des Osscheitels 
verläuft ein horizontaler Akkumulationswall , dessen Höhe, nach dem 
Scheitel des Walls nivelliert , 95- 95.-± m Meereshöhe hat. Die länger 
andauernde Beeinflussung durch die Uferkräfte ist jedoch erst durch 
eine unterhalb des Akkumulationswalls gelegene, 3 m hohe verhält­
nismässig scharfe Abrasionsböschung bezeugt, die überall an den Ge­
hängen des Oses N ummenselkä in einer höhe von 91-91.3 m sehr leicht 

10 8 9,- :1 8 14 
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festzustellen ist. Morphologisch ist diese Terrasse ganz derselbe Ty­
pus wie das bei 82.8 m übel' dem Meeresspiegel gelegene Ancylusufer 
von Pertteli. In Anbetracht der topographi 'chen Lage der Untersu­
chungsgebiete Pertteli und Marttila stimmen offenbar die Uferhöhen 
untereinander wie auch mit den torfstratigraphischen Untersuchungen 
durchaus überein. Diese Umstände stützen meine Auffassung, dass 
das 91.3 m-Ufer in Marttila an dieser Stelle der höchsten Ausdehnung 
des Anc,vlusufers entsprechen dürfte. Legt man nun die so erhaltene 
Höhe des AncyJusufers in Sauramos Relationsdiagramm ( auramo 
L 937) auf der das Ancylusufer wiedergebenden Linie fest, ist zu er­
sehen , dass der Al<kumulationswall von 95.4 m ziemlich genau auf die 
a ls Rha IU bezeichnete Strandfläche entfällt. 

In niederen Höhenlagen finden sich alte Uferanzeichen nur an dem 
mit Sandschichten bedeckten N- W-Sektor des im SW-Winkel der 
Oemeinde Marttila gelegenen Felsens Koli. In der Mitte des Hanges 
verläuft eine stelleml'eise scharfe 2.5- 3 m hohe Böschung. Die für 
die Ufer charakteristischen Saumsteine sind am Fusse der Terrasse 
nicht anzutreffen. Die Meereshöhe des Böschungsansatzes beträgt 67 
m. Etwas weiter abwärts ist am Gehänge wieder eine sehr schwache 
Böschung zu erkennen , und zwar in einer Höhe yon 6:2.6 m. 

Der Böschungsansatz selbst ist von einem dichten ßlocksaum um­
geben , dessen absolute Höhe 57. 8 m ist. Dieser Teil des Hanges ist 
jedoch stark durch die Kultur beeinflusst , am Hang finden sich grosse 
durch Kiesabfuhr entstandene Sandgruben, so dass die Uferbestim­
mung auf eine ziemlich kurze Strecke beschränkt und somit unsicher 
b leibt. Da die Verbindung dieser eben beschriebenen Uferbeobachtun­
gen mit den Entwicklungsstadien derOstsee am besten unter Benutzung 
des Relationsdiagrammes (Abb. 47) , das später ausführlich zur Er­
örterung gelangt, ausgeführt werden kann, erübrigt es sich . in diesem 
Zusammenhang das Alter der Ufer mit Hilfe des Relationsdiagram­
mes zu bestimmen. 

CXTERS1.-CHCXGSGEBIET :'IrELLTJA. 

TOPOGRAPHIE DER MOORE. 

Das Moor Heporahka liegt , wie aus der beigefügten Karte zu er­
sehen (Abb . 28) , nördlich des von Koski nach Mellilä verlaufenden Os­
zuges 90 m ü. M. Es ist etwa 3 km lang, 2 km breit. ein sehr baumar­
me '. offenes Reisermoor , dessen Oberfläche sich flach nach Nordwe­
sten neigt. Hauptsächlichz wischen den nordsüdlich gerichteten Spha­
gnum-Kleinstrauch-Strängen sind ins einer Mitte grosse Weiher uncl sehr 
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verwässerte Braunmoortümpel anzutreffen. Einer mit Segge und Woll ­
gras 'chöpfen bestandenen Braunmoorzone gleicher Typus ist auch zwi­
schen dem trockenen Boden und dem eigentlichen Hochmoor ent ­
standen. 

1""'w'''1 2 DJ 1;··.o~~I '" 1 ... ··· j5 ~6 
~7 

Abb. 28. K arten skizzE' über das UntersllchLUlgsgebict )Icllilä. 

1. Acke r. 2. )1001'. 3. )Ioräne. 4. Oskies. 5. Cfersa umgpröll 

lind Ufen"all, 6. Abrasionshang, 7. )[oOl·pr ofil. 

Das Korpelansuo ist ein vom H eporahka nach Osten . 10:2 I1l Ü . .M. 
gelegenes offenes Hochmoor, das von Bruchmooren des Kiefern-Bir­
ken-Typus umgeben ist. Ausser Kiefern , Birken und vereinzelten Fich­
ten wachsen in den Laggpartien des Moores reichlich Büsche und Klein ­
sträu cher " 'ie Salix, Betula nana, Vacciniurn uliginosurn. Lednrn 1)a­
lnslre sowie andere Zwergsträucher der Ericaceae. Die Mooroberfläche 
ist stark nach W esten zu geneigt . 



108 Bulletin de La Commissioll geologique de Finlande N:o l~L 

Abb. 29. Typische SÜdw('HtfinniHche Landschaft. Ausblick \'on cl('I ' 

LanclRtl'assC' des KirchdorfeH Koski nach OstC'll. Photo E. Aurola. 

STRATIGRAPHIE DER MOORE. 

Das Moor Heporahlca. 

In dem im Südteil des Moores erbohlten Vel'tikalprofil (Abb. 30) 
mnfasst der Sphagnum-Torfhorizont den unverhältnismässig grö 'sten 
Teil der Mächtigkeit des Moores (3.9 m). Vor dem Reisermoorstadium 
sind nur eine dünne Schicht Seggentorf sowie etwas U-yttja und etwa 
-w cm Ton entstanden. Der Mooruntergrund ist Sand. Den limni .. chell 
Teil des Moores auf Grund des Pollendiagramms zu bestimmen. ist 
auf den ersten Blick eine etwas schwere Aufgabe, da die Tonschicht. 
wie ein Sediment der Ancylusperiode, in reichlichen Mengen, 53- (n 
~o , Pollen von Pinus, aber auch von Tilia 2 00 und Picea. durch­
schnittlich 5 0 o. enthält. Die letzteren Eigenschaften \\'iederulll sind 
für litorinazeitliche Bodenarten kennzeichnend. Ausserdem erstreckt 
sich die Fichtekurve einheitlich bis in die fossilfl'eie Tonschicht. Zur 
Beleuchtung des Sachverhaltes habe ich die in den Sedimenten auf­
tretenden Diatomeen untersucht. Dabei habe ich beobachtet . das:; 
sich weder in rier Gyttja noch im Ton eine einzige für das Ancy lu8 
charakteristische Art fand. abgesehen von 'einigen Fragmenten Pin­
nularia lata und der Epilhemia-Arten. Daraus 'chloss ich. da8:-i sic·11 
das Sediment in einem kleinen örtlichen Gewässer abgesetzt habe. 
wahrscheinlich um die "\Vende des Ancylus und des Litorina . als elie 
Kiefer noch als Hauptelement der Wälder auftrat (vgl. Vähäjärven:-iuo 
S. 16), wenngleich im Pollengehalt bereits Holzarten eines günstige­
ren Klimas erschienen. Dass es sich keineswegs um ein im Bereich des 

-- - - - --------
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Litorinameeres abgelagertes Sediment handeln kann, geht chon aus 
der Höhe des Moores (auch aus den Diatomeen) hervor, denn auf Grund 
früherer Untersuchungen weiss man, dass das Isobasensystem des Li­
torinameeres in Mellilä wahrscheinlich nicht einmal 60 m Höhe erreicht 
haben kann. In der Litorinazeit hat offenbar an der Stelle des Hepo­
rahka ein Weiher gelegen, der noch in demselben Zeitraum verlandet 
und in ein Seggenbraunmoor übergegangen ist. Trotz seiner grossen 
Ausdehnung, etwa 6 km 2, ist also das Heporahka ein verhältnismässig 
junges Moor. Die Vermoorung hat erst in der Litorinazeit begonnen, 
,,·as dafür sprechen mag, dass gerade das atlantische Klima für die 
Entwicklung der Moore besonders günstig gewesen ist. Dass in der 
Ancyluszeit am Orte des Moores keine feinen Gyttja- und Tonsedi­
mente abgelagert worden sind, obgleich das Ancylusufer in MelWä 
oberhalb des Heporahka gelegen war, ,,·ie aus der Untersuchung Sau­
ramos (1934) hervorgeht. mag an der Ufernähe gelegen haben. 

Das Maar Karpelansua. 

In dem über das geringmächtige Moor Korpelansuo aufgestellten 
\'ertikalprofil (Abb. 31) ist, wie zu ersehen, eine limnische Fazies über­
haupt nicht vorhanden. Unmittelbar auf dem Ossand liegt Bruchtorf. 
Nach dem Bruchwaldstadium hat sich das Moor zu einem Sphagnum­
Reisermoor entwickelt. 

Das Moor Korpelansuo ist, wie das Pollendiagramm erweist, trotz 
seiner hohen Lage (l02 m) erstaunlich jung. Sein Bruchtorfhorizont 
geht nur auf die Litorinazeit zurück , wahrscheinlich erst auf ihren Aus­
gang. als das Häufigwerden von Picea eintritt. Die Vermoorung hat 
also erst in der atlantischen Klimaperiode begonnen und ist dann leb­
haft in Gang gekommen, obgleich der Ort schon viel früher aus dem 
"Wasser aufgetaucht ist. Dieselbe Beobachtung haben wir schon in 
bezug auf die Versumpfung trockenen Bodens im Zusammenhang mit 
den stratigraphischen Untersuchungen der Moore Haapaistenrahka 
und Heporahka gemacht. Betrachten wir ferner die Entwicklung des 
Korpelansuo , so erkennen wir in der Lagerfolge vom Grunde bis an 
die Oberfläche eine Wiederholung derselben Moortypen, die gegen­
wärtig beim Übergang von den Randzonen des Moores bis in seine 
dem Hochmoortypus zuzuzählende Mitte verfolgt werden können. 

DFERANZETCHEN L"XD UFERYERSCHIEBUNGEK. 

Unter dem Gesichtspunkt der Uferverschiebung hat Prof. Sau­
ramo in seiner Untersuchung über die spätglaziale Geschichte der Ost­
see (Sauramo 1934. S. 29) früher das Untersuchungsgebiet Mellilä be-

---------- - - - - . 
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handelt. Wie Sauramo erwähnt. sind in den Os H evonlinnanharju, 
zwischen MeIlilä und KosJ<i zwei deutliche Strandflächen eingeschnit­
ten. Die obere dem Rha-Stadium entsprechende prächtige Terrasse 
mit ihren horizontalen Blocklinien ist [0] - ]02111 ü. M. gelegen, wäh-

(Oem to 20 JO 40 .50 60 70 60 .90 100" 

Abb. 31. 

Abb. :30. :\Ioorprofil und Poll(' ndifl­
gramm des Heporahka. 

,--\.bb. ::31. :'IloOl'profil und Poilendia­
gramm des Korpelans lio. 

Abb. 30. 

rend der untere Uferwall mit 93 m Meereshöhe das Rha IH-Ufer an 
dieser Stelle markiert (Sauramo 1937). Da nun die obengenannten Ufer 
früher erforscht worden waren , habe ich keine Neubestimmung der 
Höhe unternommen. Dagegen hatte ich die Absicht, zwei Moore aus­
zU\\'ählen, von denen das eine unterhalb, das andere oberhalb der am 
Ose auftretenden Stranclflächen gelegen wäre - um dadurch eine 
Kontrolle für frühere Datierung zu gewinnen. Meine Aufgabe ist je­
doch nicht in diesem Sinne ge lungen, da die Sedimentfolgen unvoll ­
ständig sind. In bezug auf die Uferverschiebung sind sie auch nichts­
sagend, dagegen gewähren sie ü bel' den Verlauf der Vermoorung in 
Südwestfinnland interessanten weiteren Aufschluss. 
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UNTERS"C"CHG::\GSGEBIET K1SKO. 

TOPO- UND STRATIGRAPHIE DES MOORES PYYS O . 

Das 'üdwestlich vom See Kirkkojärvi in Kisko gelegene lVIoor 
Pyysuo (Abb. 33) umfasst ein von Hügeln und Kiefernwa ld um­
gebenes Hochmoorgebiet, des en Fläche an der Stelle des Vertikalpro ­
fils (Abb. 32), am Nordende des lVIoores, 47.2 m ü. lVI.liegt. Nach We­
sten zu ist die lVIoorfläche beträchtlich geneigt. Etwas tiefer als die 
lVIitte bleibt auch der von Seggen und Wollgras eingenommene schmale 
ßraunmoorrand des lVIoores. 

Wie aus dem Vertikal profil zu 
ersehen, liegt an der Basis des Pyysuo 
eine chinne Schicht limnischer Sedi­
mente, Ton und Tongyttja. Diese 
Fazies ist von telmatischem Gross­
seggentorf bedeckt, der nach oben 
zunächst in Carex-Amblystegiurn- und 
dann in Carex-Sphagnum-sowie endlich 
in Sphagnurn-Torf überg'eht. Die La­
gerfolge ist durchaus kennzeichnend 
für ein Regressionsgebiet. 

Nach dem Pollendiagramm cheint 
der Basalteil des Pyysuo , die Sedi­
mente der limnischen Fazies, teils auf 
die Ancylus- , teils auf die Litorinazeit 
zurückzugehen. Im unteren Teil des 

. Tones finden sich 85 % P inus, aber 
beim Übergang nach dem Kontakt 
zwischen Ton und Tongyttja nur noch 
22 %. Jetzt erreicht auch P icea ihr 
erstes grosses lVIaximum, 34 % . Dem­
gemäss ist also wenigstens der 
untere Teil des Tones ancyluszeit­
lieh , während dagegen zweifellos die 
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Abb. 32. }Ioorprof il und P ollen. 
di agra mm d<' s PY~·SllO. 

Gyttjaschicht und vielleicht auch der obere Teil des Tones litorina­
zeitlich sind . Um die Datierung sicherzustellen, habe ich über die 
limnischen Sedimente drei Diatomeenanalysen für -l . I, 4. 2 und -l.3 111 

Tiefe ausgeführt. In der oberen Probe (4.1) treten durcheinander 
Brack - und Süsswasserformen auf, wie aus dem Artenbestand zu 
ersehen: Campylodiscus echeneis (reichlich Fragmente) , C. clypeus 
(Fragmente, weniger als die vorhergehende Art) . Eunotia Cle'l:ei (spär-

Q ' 

Q . 

Q> 
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lieh) , Diploneis interrupta (1 Ex .), Melosira arenaria (ziemlich reichlich) 
sowie Pinnularia sp. (reichlich). 

Ungefähr im Kontakt (4.2) zwischen Tongyttja und Ton sind weni­
ger Brackwasserformen anzutreffen, dagegen nehmen die Ancylus­
arten zu. Das Ergebnis der Analyse ist folgendes: O. echeneis (Fr.) , 
O. clypeus (Fr.) , Diploneis inle1'ru]Jta (mehrere Exx.), Eunotia Olevei 
(spärlich), Melosi?'a arenaria (reichlich), Stephanodiscus astraea (einige 
Ind.) und ausserdem Epithemia sp. sowie Nuvicula pusilla (spärlich). 

Nach der Tonschicht (4.3) zu verschwinden die Brackwasserdiato­
meen ganz. Ausserdem wird die ganze Flora so \\'ohl individuen- als 
auch artenarm. Die einzigen Arten, die sich in diesem Horizont fanden, 
waren Gyrosigma attenuatum und M elosira arenaria. Da nun diese bei­
den Arten a ls typisch für ein grosses Süsswasser gelten, erscheint es 
sicher, dass die Tonschicht aus der Ancylus chicht stammt. In der 
Litorinazeit hat sich , wie die Diatomeen erweisen, ein schwaches Brack­
wasser bis an den in Frage stehenden Ort erstreckt und am Grunde des 
Moores eine dünne Tongyttjaschicht hinterlassen. Unter Berücksich­
tigung der dem limnotelmatischen Kontakt des Pyysuo zukommen­
den absoluten Höhe von 43 m ergibt sich a:us jenem Sachverhalt als 
Wasserstand bei der Ankunft der salzigen Diatomeen im Gebiet Kisko 
etwas mehr als 43 m , denn offenbar haben sich die fossilführenden 
Sedimente nicht ganz in der Höhe der Strandlinie abgesetzt. 

Nach Rudeberg liegt der Olypeus,Horizont im Pyysuo caA1 m ü. M .. 
was auf Grund seiner Beobachtungen einer Strandfläche yon ca. 44 m 
entspricht (Rudeberg 1925 b. S. 487). Da die von Rudeberg angegebene 
absolute Höhe des Olypeus-Horizontes sich nicht auf gen aue Nivellie­
rungen, sondern auf diejenigen Höhenziffern und Kurven topographi ­
scher Karten gründet, die H. Lindberg bei seinen MoorprofiJen ver­
wandt hat , bleibt die Höhenbestimmung des Moores z\\'eifellos etwas 
unsicher. Aus erdem ist die Oberfläche des Moores flach nach Süd­
westen geneigt, so dass die in seinem Südteil erbohrten MoorprofiJe 
jedenfalls niederen Höhenlagen angehören. Im grossen und ganzen 
scheinen jedoch Rudebergs Beobachtungen mit meinen eigenen Unter­
suchungen recht gut übereinzustimmen. 

Kehren wir nochmals zu dem Pollen diagramm des Pyysuo , an die 
Wende zwischen Ancylus und Litorina, zurück , so bemerken wir, wie 
die Fichte schon zu Beginn der Litorinazeit in hohem Grade häufig 
wird, ein Zug, der erst das spätere Litorina kennzeichnet. Auf Grund 
der früher untersuchten Moore haben wir beobachtet , dass das über­
wiegende Häufigwerden der Fichte erst am Ende der Litorinazeit ein­
tritt, etwa bei der dritten Kulmination des Litorinameeres (vgl. z. B. 
die Profile von Sauramo, Sauramo 1934). In diesem Fall scheint das 
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fichtenreiche Sediment des postglazialen Meeres jedoch schon ganz 
au::; den Anfangszeiten des Meeresstadiums herzurühren, so dass das 
Häufigwerden der Fichte an dieser Stelle bedeutend früher als in den 
anderen nahegelegenen Untersuchungsgebieten eingetreten ein muss. 

Abb. 33. K art<,nskizzp iibel' clasC"nt er5u c hl1ngsg('biet Kisko. 

UFERAKZEICIIEN UKD UFERYERSCIIIEBUNG. 

Das abwechslungsreiche Relief des Untersuchungsgebietes Kisko, 
die tiefen Täler und die ziemlich hohen Felsen, vor allem aber das 
reichliche Osmaterial, das stellenweise auch die Gehänge der Felsen 
bedeckt, hat der Eintragung von Ufermarken einen sehr dankbaren 
Boden geboten. In den Osgebieten (s. Abb. 33) sind viele Uferbö­
schungen anzutreffen, wenn auch in yerschiedenen Höhen , so dass 
manche von ihnen in einen leicht zu bearbeiten clen Hang eingeschnit­
tene örtliche Regressionsufel' sein mögen. Doch scheinen zwei Ufer-

)üSV,- 38 15 
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linien ganz rege lll1 ässig in dem gesamten Gebiet aufzutl'etpll . i"ie bi 1_ 
elen ein Doppelufel' . m orph ologisch ein ganz ä hnliches " 'ie im Ue hiet 
von P erniö da' höchste Litorin a und die o berha lb seiner ge legenp. in 
ihrer Höhe der Cly peus-Grenze entsprechende Strancl f läc he. Die un tere 
Fläche tritt im Untersll <.: hungsgc biet Kisko a ls s<.: hönp. sc harfe Terra;;se 
her vor, und zwar a m Südrallcl des Moores H ein äsuo a n der F lanke ei­
nes Oses bei J 3 m und a n der n ach Marj anie mi führenden La ndfl tnltiSe 
bei 43. 3 m ii . M. Oberhalb dieser Rtrandlinie yeJ'I ~lllft a n heiden f.ltp l­
len eine schwäc here Böschung, deren H öhe in de r ell1ge bung des He i­
näti llO -13.[ m ist . • -\n der La ndstra",se·erm itte lt(' i(·h a ls ihn> Hö he -1- -1- . 9 .; 

.-\ bh. :34 . ' l\p isf'lH's (:l'Os,.;spgw'nb l'auIlIllOO I' in <1(' " l -mgpbll tlg <1('" 
:'Il oon' ,.; H f' inüs lI o. Photo F: . • -\ lI l'ola. 

lll. Die D atierung diese l' Stranc1fl ächen lässt fl ich nun an Hand der 
o ben beschriebenen Rtratig raphie des P yysuo yel'h ä ltnismässig leicht 
a usführen . Die H ö he des Clypeus-H orizontfi i&t in dem betreffenden 
Moor -13 111 (das Pyysuo liegt ca. ß km von dem LTferanze ichen nac h 
~orden ) und dernge mäss der lI'a hrtic heinliche Wasserstand bei dem Hf" 
ginn des Clypeus etwas mehr . um -1.t- J5 m . Offenbar en tspricht die 
obere Uferlinie der Lage des Wasserspiegels beim Beginn des C'lY1JPUS. 
wä hrend die untere schöne Böschung bei 43 111 der ersten Kulmina ti on 
des Litol'iIl amee l'es (L I ) adäqu a t sein m ag. 

AusseI' den " orhergehenden Strandflächen ha be ich im Gebiet Kisko 
za hlreiche a lte Uferterrassen und Akkumula tionswä lle an folgenden 
f.lte llen und in fo lgenden H öhen gemessen : We tli ch vom Hein ä~ u o. 
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an der Flanke des Oses eine flache Bösc:hung bei 50.:; m. ein Wa ll bei 
53 ... m und eine grosse. flache Böschung bei 54 .2 111 i.i. Yl. 

Auf Mineralboden der am Südostende des Sees Kiskonjärvi gele­
genen Halbinsel Marjaniemi: mehrere schwach e l fm'wälle bei 50 . 5~ 
50.85 m ü. M. ; ein Strandwall bei 53.:3 m ; ein mächtiger Wall. der sich 
gleichsam landwärts vorgeschoben zu haben scheint . bei ;3.,1,.2 m. Auch 
oberhalb dieses Ufers finden sich ferner am Gehänge von der Brandung 
au gewa 'chene horizontale Einschnitte bei ;37 m und bei 60 m . 

Auf Grund der oben aufgezählten Beobachtungen scheinen im Ce­
biet von Kisko oberhalb der Litorinaufer \\'enigstens z\\'ei durch meh ­
rere Bestimmungen gestützte Strandflächen aufzutreten. nämlich bei 
50~51 m und 53.2~53.+ ~54.:l 111. Von diesen sc hein t sich nun das 
untere , bei 50~5 1 111 ge legene Ufer am ehesten an die im Gebiet Pel' ­
niö bei 54 m festgestellte Strandfläche anzuschliessen. die nach unse­
ren Ausführungen auf Grund ihrer H öhe mit der von Aario in Sata­
kunta und Uusimaa bestimmten Maslogloia-Crenze zusammenfällt. 
Die obere Strandflächc iRt zur Zeit der Ancylusregres'iion entstanden. 

CXTRRi::WUHL'XUi:)(;I<:B II<:T :\LlT H LA. 

TOPO- L:XD STRATWRAPHlE D .!.;S MOORES RAADEiStJO. 

Von Mineralböden umgeben liegt das Raadesuo an der Landstrasse 
Muurla-Kisko 57.0 m Ü. M. [Kartenskizze (Abb 36) , rechte Ecke unten]. 
Das Raadesuo ist ein sehr ve rwässertes, nach der ~itte zu offenes Rei-

Tabelle VIII 

D,,, )100r Raadesllo 

~cdim('nt<lrt TOll 

Tiefe m J. + J,' J . ; 

Cyclotell1! .'I i. .. .. ..... •.... .. . . ...... . .•.......... 1 
RpitheJ/lia SV .. .... . .. . .. . .... . .•... ...... . . ..... :2 1 1 
Bunotlet S)J. . ....... . .......... •• . .... .• ....... . .•• :2 1 

,) tel/rllil . .. . .... . ......... . ..... . ..•........ 
Hantzschia amphioxys .. . ........... .. ... . ........ . 

,) {o. capitato. . ...•.......... ... 
J/ elosim arenaria ......... . ..... . ....... . . . .... .. . :2 :2 :2 
Pillntdaria latu ..... . ..... .. ..•. .. ..•. . .•... .. . ... :2 

') 10. thyrillgiarll ... .. ...... . ......... . 
lIobilis ..... . .. .. . . ..... . . . . . ... . .. . ... . 1 
stl'eptoraphe .... . . . . ... .... . ... . :2 3 
uiridi' rar. sudeticil ........ . . . . .... . . .. . 1 
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sermoor, aber die Randzonen sind zur Hauptsache Braunmoor mit 
Ca rex und SCiTpUS. Durch das Moor verlaufen in ostwestlicher Rich­
tung Stränge. Zwischen ihnen sind vegetationslose Dytümpel und 
Weiher zu sehen. Über seine Umgebung erhebt sich das Raadesuo 
sehr wenig. 

Aus dem beigefügten, in der Mitte des Moores erbohrten Vertikal­
profil (Abb. 35) ist der ganz normale Aufbau des Moores zu ersehen. 

..57om 10 20 ..30 t,O .50 (jO 70 (j0 .90 100", 

Die limnischc Schicht am Grunde 
des ~ifoores stammt, nach der Pinus­
Kun'e zu urteilen, aus der Ancy­
luszeit . Die Yerlandung ist um die 
"Vende Ancylus-Litorina eingetreten. 

Zu Beginn der Litorinazeit, soweit 
~wir die Grcnze zwischen Litorina 
und Ancylus gemäss der Tilia-Kurve 
ziehen, hat sich a111 Orte gering­
mächtige dyartige Gyttja abgesetzt. 
Die Oyttja ü;t. wie die Diatomeen­
analyse (Tab. YIH) erweist, in einem 
kleinen Süsswasser entstanden, so 
dass also beim Übcrgang zur Litori­
nazeit an der betreffenden Stelle 
ein vom Ancylussee abgeschnürter 
selbständiger Weiher gelegen hat. 

Bei der Durchsicht der Diato­
meentabelle ist zu ersehen, dass, ab-

O' gesehen von Melosira aTenaTia, alle 

Abh. 33. ::\Ioorprofil und Pollen­
cliagralnm dl'i; l~aad('''lIo. 

sonstigen für das Ancylus charak­
teristischen Arten in den Pro ben 
feh len. Der Diatomeenstand ist 
durchweg sehr arm. indem er haupt ­
sächlich nur Formen von ~Weihern 

und kleinen Seen umfasst. Jetzt ist 
es das Wichtigste, dass man an 

Hand der Diatomeenanalysen mit Sicherheit schliessen kann , dass die 
Yroorsch,,-elle, deren Meereshöhe etwa 52.;) 111 beträgt, oberhalb des 
Litorinaufers gelegen hat. 

UFERAXZEIOIIEX. 

In die Kartenskizze über das Utersuchungsgebiet Muurla (Abb. 
36) habe ich nur die deutlichsten Uferanzeichen eü~getragen. 'Vie 
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aus ihr zu ersehen, liegen die Vorzeitufer am Westhang des nordsiid­
lieh gerichteten Oses Kaukolanharju. Hier habe ich auch einige Ufer­
böschungen nivelliert, von denen das nördlich vom Dorfe Kaukola 
von mir bestimmte Doppelufer allem Anschein nach der höchsten 
Transgressionsgrenze des Litorinameeres entspricht, eine Auffassung, 
die teilweise auch durch die im Zusammenhang mit dem Untersu-

Ahb. 86. Kartenskizzc übt'r d en Os Kaukola nharjll . 

dnmgsgebiet Kisko beschriebene Stratigraphie des Pyysuo gestützt 
\\·ird. Am Os Kaukolanharju ist der Ansatz der scharfen Uferböschung 
bei 45.8 m ü. M. also etwa 2 m höher gelegen als der Clypeus-Hori­
zont des weiter südlich anzutreffenden Pyysuo. Oberhalb des Litorina­
ufers verläuft am Os Kaukolanharju eine schöne Uferböschung, die 
mehrere hundert Meter verfolgt werden kann. Das Ufer ist ausgeprägt 
und überzeugend. Seine Meereshöhe ist 47. 8 m. Zu dieser Strand­
fläche gehörige Terrassen habe ich in Muurla auch bei 48.0 4 und 48 .[ 
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..-\b b. 37. Ausblid: '·0111 Os I';:a llko lan harju n ac-h i-iüd\\"('stl'n. Lm \ ·o "d p,'. 
~l"lrnüp ([ "s Bil<["s \"l' rl iü ,ft di (' Landstrasse auf (/P I" i-itran<[fläclw Litori na I. 

Photo r,~. Auro la. 

~-\bb. 38. I ~ i,, (' , ·(, ,'hältnisrnüssig g ut ent\,·icke lt(' L-[(' rbö,.;ch ung (3,).:, In 

i i. :\1. ) all1 :-;üü\\('sthang d ps O SPR K a llkola nh a rju . D as r[pr ist mit ü Pt' 
:-;trHndfliich(' A J \- , ·('rbund en . Photo I;;. A\ll'o la. 

m gemessen. 8chon früher ist verschiedentlich eine über den Südteil 
\'on ganz Eigentlich-Finnland festzustellende Btrandfläche. etwas ober­
ha lb des Litol'inameeres vorhanden, besprochen und erwähnt worden, 
dass sie hinsichtlich ihrer Höh e mit der Clypeus-Grenze zusammenfällt. 
Offenbar vertritt das 4·8 m-Ufer in Muul'la diese lbe Strandfläche. Von 
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den an den Bereich des Litorinameeres anzuschliessenden Ufern ist 
in Muurla ausser den vorhergehenden nur eins bestimmt worden, eine 
bei 39.1 m anzutreffende schöne Böschung mit einem ebenen Strand­
feld . Die Beobachtungsstelle findet sich in unmittelbarer Nähe des 
Litorinatransgressionsufers, unterhalb ihrer am Gehänge, und mag der 
z\\'eiten Kulmination des Litorinameeres, L II , entsprechen. 

Oberhalb der Litorinaufer sind im Osgebiet von Kaukola in meh­
reren verschiedenen Höhenlagen Uferanzeichen anzutreffen, \' on de­
nen die deutlichsten und wahrscheinlich längere Zeit von den Ufer­
kräften bearbeiteten in folgenden Höhen gelegen sind: Beim Dorfe 
Kaukola am Westrand des Oses ist ein durch vereinzelte Pallesteine 
hervorgehobener Einschnitt bei 53.1 11) Ü. M. anzutreffen. Die aller­
deutlichste und schärfste Böschung des ganzen Gebietes liegt am 
\Vesthang des Oses Kaukola bei 55.5 m. Am Ansatz dieser durch die 
Brandung herausgearbeiteten Abrasionsböschung finden !:lieh mehrere 
grosse typischePallesteine (Abb. 38). Der letzteren Strandfläche gliedert 
sich wahrscheinlich ein i km weiter nördlich von mir bestimmter um­
fangreicher Akkumulationswall an, des en Höhe, auf den Scheitel des 
WaJls nivelliert, 56.2 m ist. Die im Gebiet Muurla von mir zuoberst 
festgestellte , deutliche Ufel'böschung schneidet das Gehänge bei dem 
Dorf Kaukola bei 58.7 m und etwas weiter nördlich bei 58.6 m ü. M. 

\Vie aus dem Obigen hervorgeht , sind zur Zeit der Ancylusregres-
8iol1 übel' das ganze Gebiet ausserordentlich viele Ufer entstanden. 
Zweifellos ist während der Ancylusregression die Uferverschiebung 
langsam und ruckweise vor sich gegangen. Im welchem Maßse die 
Stagnationen über ganz Süd\\'estfinnland zu sehen ind, " 'ird erst dann 
klar. wenn alle Beobachtungen in ein die fen-erschiebung darstel­
lendes Relationsdiagramm eingetragen werden, \\'odurch die synchro­
nen {'fer HI1l sichersten datiert werden können. 

CXTEHSCCHlJSUSGEBlET TA1\D[8LA. 

TOPO- UND STRATIGRAPHIE DER MOORE. 

Das Moor Torronsuo. 

Wie aus der beigegebenen , das Untersuchungsgebiet Tammela wie­
dergebenden Kartenskizze (Abb. 39) hervorgeht, umfasst das Moor 
Torronsuo ein etwa 13 km langes und durchschnittlich 3 km brei­
te!:l Hochmoorgebiet im Kirchspiel Tammela. Es ist stellenweise 
nm bebauten Tonboden, stellenweise von Heiden, bedeckt mit 
Yloränen- und Osmaterial, umgeben. Liegt doch an seinem Nord-
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rande ein gerade verlandender See; der Talpianjärvi, der sich offen­
bar seinerzeit bedeutend weiter nach Südwesten in das gegenwär­
tige Sphagnum-Moorgebiet erstreckt hat. Das Torronsuo selbst Üit 

ein offenes, typisches Hochmoor, auf dem die tränge hauptsäc-h­
lich in seiner Querrichtung, von Norden nach Süden, verlaufen. 
Zwischen den Strängen liegen neben Seggenbraunmooren stellen­
weise ganz pflanzenleere Gebiete sowie hier und da kleine Weiher. 
Die. Moorfläche ist von Osten nach Westen geneigt und liegt Hill 

westlichen Ende 106 m ü. M. , während dagegen weiter östlich , unge­
fähr bei dem Kirchdorf Tammela, die Höhe des Moores , nach elen 
Höhenzahlen der Wirtschaftskarte, 112 m ü. M. beträgt . 

• -\bb. 30. !(artpllskizzp (ilw!." das l ' ntersuchungsgcbil't Talllm p[a. 

Um Alter und Struktur des Torronsuo zu ermitteln, habe ich an 
seinem westlichen Ende eine Probenserie erbohrt und nach diesel' das 
abgebildete Diagramm (Abb. 41) ausgearbeitet. Die Bohrstelle ist auf 
der Kartenskizze (Abb. 39) durch den Vermerk P 106 bezeichnet. 
Wie aus den Bodenartsignaturen des Vertikalprofils ersichtlich , ist der 
Aufbau des Moores völlig normal. Am Grunde des :\1ool'es liegt an 
dieser Stelle eine dünne Schicht blauen Tons und darauf dyartige 
Gyttj a , ganz mineralfrei , bei deren Ablagerung die Wasserclecke wah r­
!'!cheinlich sehr dünn gewesen ist. Weiter nach oben in der Schichten ­
folge ist der limnische Teil von Seggenbruch- und danach von C'are.r­
S1Jhagnum-Torf überlagert. Der grösste Teil der Moorstärke. +. i 111. 

ist jedoch ausschliesslich Sphagnum-Torf, in dem die Zone :2.0- 3.0 m 
unter Gelände stark zersetzt ist (Humifizierungsgrad 1- 3). In dem­
selben Horizont sinr'l. im Pollenbestand edle Laubbäume. unter anderen 
1 % Carpinu8, anzutreffen. 

Das Höhenwachstum des Torfes ist im Torronsuo. ~\Yie die quanti ­
tative Verteilung der Pollenkörner erweist, hauptsächlich erst in der 

- - - - --------
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Abb. 40. Gesamtbild vom :\1001"(' TOlTonsuo. .Photo I<:. AU f'ol ... 

Litorina- und in der Nachlitorinazeit eingetreten. In der Ancyluszeit. 
waldgeschichtlich einer Kiefernperiode, ist die vertikale Zunahme des 
Torfes im Torronsuo sehr gering gewesen. Nach der Pinus-Kurve zu 
urteilen, haben in der letztgenannten Zeit nur 30 cm terre ·trische 
Bodenart, Seggen-Bruchtorf, entstehen können. 

Der Moorgrund, die Gyttja- und Tonschichten, scheinen nach dem 
Pollengehalt zu schliessen auf eine frühere Zeit als das Ancylus zurück­
zugehen. Konnektieren wir das Torronsuo z. B. mit dem im Gebiet 
Perniö untersuchten Moor Kavilansuo, dessen ältester pollenführender 
Horizont als yoldiazeitlich ermittelt wurde, so ist leicht ersichtlich. 
wie die Zusammensetzung der limnischen Bodenarten im Torronsuo 
gerade dem Ende der Y oldiazeit, dem Rho- und dem Rha-Stadium. 
entspricht. 

Jach der obigen Datierung scheint sich a l ' 0 das Ancylusufer 
nicht mehr bis an die betreffende Stelle erstreckt zu haben, So­
\\'eit die Höhenzahlen derWirtschaftskarte zutreffen, ergibt sich als 
Lage des Jimnotelmatischen Kontaktes 99.7 m. Da in dieser Höhe 
das Ancylus nicht limnisch auftritt, mag angenommen werden können, 
dass das höchste Ancylusufer in Tammela unterhalb eies Niveaus nm 
100 m liegt. 

Über die limnischen Bodenarten des Torronsuo, Gyttja und Ton. 
habe ich ebenfalls Diatomeenanalysen ausgeführt. Dabei stellte ich 
fest, dass die Gyttjaschicht spärlich Diatomeen enthielt, die alle zu 
den Kleinsüsswasserformen gehörten. Offenbar hat sich die Gyttja 

I GS9,- 3 8 l(i 
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in einem an der Btelle vorhanden gewesenen seichten Weihel' oder See 
a bgesetzt , dessen Verlandung die Entstehung des Moores bewirkt hat . 
In der Tonschicht habe ich überhaupt keine Diatomeen angetroffen. 
Das Sediment ist gleichzeitig ziemlich frei von organischen Bestand­
teilen, indem es auch Pollenstaub nur im oberen Teil enthält. Allem 
Anschein nach hat es sich in einem grossen tiefen Wasser abgelagert , 
wahrscheinlich a m Grunde des Y oldiameerei::!. wie die Pollen unter­
sll clnmg lehrte. 

Eine g leichzeitige Betrachtung der Lagerfo lgen und des Pollendia­
gramms zeigt , dass die Ancylu zeit für das Höhenwachstum des Tor­
fes ungünstig ge" 'esen ist. D agegen Iyächst in der Litorinaperiode 
dai::! Moor stark in die Höhe. wie aus dem Vertikalprofil ersichtlich , 
etwa 3 m . Am stärksten ist jedoch das Höh en wachstum des Torronsuo 
nach der LitOl'inazeit gewesen, denn diese \\ 'a ldgeschich tlich als Fich ­
ten-Kiefernperiode hervortretende Zeit Ulllfasst im Vertikal profil ei­
nen 3.6 111 starken Sphagnum-Horizont. 

Das .:Jloor Hal.:alansuo. 

Das Moor Haka lansllo liegt vom Torronsuo ct wa 5 km nac h Oi::!ten, 
14,2 m ü . M. Die H öhe des Moores ist bestimmt worden. indem man die 
BohrungsstelJe des Vertikal profils (Abb. 39 , Punkt P H2 ) a uf den 
Spiegel des Rllostejärvi, der nach der Wirtschaftskarte l1 9 m über 
dem Meere liegt, nivelliert hat. Das Moor R aka lansuo ist ein kleines, 
auf einer Unterlage von Sphagnum fuscum mit Calluna- und Vacci­
nium-Zwergsträu chern bestandenes trockenes Hochmoor mit einem 
Durchmesser von etwa 500 m. Die für die Hochmoore charakteristi­
schen feuchten Braunmoortypus-Gebiete fehlen auf dem H akalansuo 
YÖ llig. so da. ·s die Mobro berfläche durch weg g lei ch artiger. einheitlicher 
Z \\'ergstrauch -Sphagnum-Torf ist. 

Abb. 42 zeigt ein ungefä hr in der Mitte des Hakalansuo erbohrtei::! 
Yertikalprofil sO \\'ie die zu ihm ausgeführte Pollenanalyse. Wie aus 
elen Bodenartsignaturen des Vertikalprofils ersichtlich , finden sich am 
Crunde des Moores reichlich Gyttjen, die während der Verlandung des 
an der Stelle verhanden gewesenen Sees entstanden sind. Die limni­
schen Bodenarten sind in der Lagerfolge von einer Schicht telmatischen 
Seggentorfes überlagert. Der grösste Teil des Profils ist jedoch Spha­
gnum-Torf , der von der Mooroberfläche bis in eine Tiefe von 4. 8 m 
reicht. Auf Grund des Humifizierungsgrade . lässt sich im Hakalansuo 
1.1- 1. m unter Gelände ein stark zersetzter H orizont unterscheiden. 

An H and der quantitativen Verhältni se der Pollenkörner können 
wir jetzt sehr leicht die Entwicklung des Hakal ansuo vom Seestadium 
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Abh. 41. Ahb. 42 . 

_-\bb. 41. :'I1oorprofi[ lind JJo llendiap'a rnIll (les TOlTon s lio . 

Ahb. -1-2. :'Ioorprofil lind P o llendiagrarnm ((ps H a kaia ns lio. 

bis zum gegenwärtigen Hochmoortypus verfolgen. In der Litorinazeit 
sind in der Entwicklung des Moores die allergrössten Wandlungen ein­
getreten. Noch zu Beginn dieser Periode hat sich an der Bohrungs­
stelle Grobdetritusgyttja seichten Wa sers abgesetzt, woraus geschlos­
sen " 'erden kann, dass an der Stelle damals ein Weiher gelegen hat. 
Der Weiher ist verlandet und kurz nach dem ersten Maximum der ein­
heitlichen Tilia-Kurve in ein mit Seggen bestandenes Braunmoor über-

----- - - - - - - - - - - - - -
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gegangen. Im Vergleich mit der Entwicklungsgeschichte der Ostsee 
mag dieser Zeitpunkt zwischen der ersten und zweiten Kulmination 
des Litorinameeres untergebracht werden können. 

Die Ancyluszeit, waldgeschichtlich eine Kiefernperiode, umfas:,;t 
im Diagramm die verhältnismässig schmale Zone 6.1-6.3 m. Wie au:,; 
der Zusammensetzung des Pollenstandes ersichtlich, erscheint Alnus 
in dem die Ancyluszeit vertretenden Pollengehalt erst am Ende dieser 
Periode. An edlen Laubbäumen sind in der Ancyluszeit Ulrnus und 
Corylus anzutreffen. 

Um den Basalteil des Diagramms, den vorancyluszeitlichen Hori­
zont, zu datieren, unternimmt man am besten eine Konnektion mit 
irgendeinem westfinnischen Moorprofil bekannten Alter. Für diesen 
Zweck geeignet erscheint das Leppäsenneva von Kihniö , für das Aario 
ein Pollendiagramm aufgestellt (Aario 1932) und das Sauramo in ge­
naue Zeitfelder eingeteilt hat (Sauramo 1934-, S . 27). Die Konnektion 
wird nun erheblich dadurch erleichtert, dass in beiden Diagrammen 
die Pinus-Kurve ganz gleich ist. Aus ihr ist zu erschliessen, dass im 
Hakalansuo die Zone zwischen 6.3-6.65 m der Rha-Phase entspricht. 
Das Pinus-Minimum vertritt im Leppäsenneva die Rha-Zeit. Demge­
mäss ergäbe sich im Hakalansuo die Zone 6.65-7.0 als Rho-zeitlich. 
Die allerälteste Schicht im Hakalansuo (7.0-7.1) scheint sich zeitlich 
noch weiter zurück als die Basis des Leppäsenneya, offenbar bis in 
den Ausgang der eigentlichen Yoldiaphasen, zu erstrecken. Diese Auf­
fassung wird auch durch eine Konnektion mit dem von Hyyppii unter­
suchten Pollendiagramm des Kämärä gestützt (Hyyppä 1936, S. 423). 

DA~ 1;XTERSCCRCXUSU8BII";T DhR G1WEBUXG DES PYRAJÄR\'1. 

Das Moor Säkylänsuo, 

Das am Ostufer des Sees Pyhäjärvi (seine Höhe nach der topogr. 
Karte 45 m)l auftretende, von mir als SäkyJänsuo bezeichnete Moor. 
etwa 2 km vom Dorfe Säkylä nach Süden, 47. S 111 ü. M. gelegen, Ült 
ein höchst typisches südwestfinnisches Hochmoor, dessen Oberfläche 
durchschnittlich 1. 5 m über seine Umgebung steil ansteigt. Das :i\100l" 

ist entwässert, und es wird dort Sphagnurn-Torf gestochen. Gegen­
wärtig wachsen nur am West- und Nordrand des :.vIoores Bäume, kleine 
Kiefern und einige Birken, 

1 ~ach elen Xive llie mn,gen yon Stml. K, Virkkala ist die Höhenlage 
des Sees Pyhäjäryi 47 m (mündliche ::\[itteilLmg). "\Vel,n seine Bestimmung 
zutrifft, sind den Höhen a llel" von mir a u s Säkylä dargestellten Strandfläch(,11 
2 111 zuzurechnen. 
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Ein das Säkylänsuo wiedergebendes Profil (Abb. 43) ist nach einer 
ungefähr in der Mitte des Moores erbohrten Probenreihe aufgestellt 
\I·orden. Der Bau des Moores ist ganz normal. Am Grunde liegt in 
geringer Mächtigkeit Gyttja, die von einer Schicht telmatischen Seg~ 
gen torfes bedeckt ist. Der Seggentorf ist stellem"eise von einer dünnen 
i::lchicht Equisetum-Torf überlagert, doch häufig geht der telmatische 
• 'eggenhorizont unmittelbar in Sphagnum-Torf über. Auf Grund der 
Schwankungen des Zersetzungsgrades ist im Säkylänsuo eine stärker 
humifizierte Zone in 0.5- 1.2 m Tiefe unterschieden worden. 

60 70 60 . .:JO 1001'· 

1.1' QI 

Abb. 43. 

Abb. 44. 

Abb. 43. ~1ool'profil und l'ollendia· 
gramm dE';'; Säkylänsuo. 

Abb. 44. ~Ioorpl'ofil. und Pollcndia· 
gramm für üaH durch die 'Transgres­
sion dE's SeE's J-'yhäjäLTi ertränktE' 
)1001'. Das Profil if,t am 4. D. 1935 an 

der "Cferlinic crbohrt worden. 

Wie aus dem Pollendiagramm zu ersehen, ist das Säkylänsuo ver­
hältnismässig jung. Die am Moorgrunde gelegene Detritusgyttja ist 
litorinazeitlich. Da die Verhäufigung der Fichte in der Übergangszone 
zwischen limnischen und teln1atischen Bodenarten eintdtt, hat es den 
Anschein, wie wenn die Gyttja am Ende der Litorinazeit abgesetzt 
worden wäre. Leider ist über die Gyttjaschicht keine Diatomeenanalyse 
ausgeführt worden, so das' nicht mit Sicherheit erschlossen werden 
kann, ob das genannte Sediment sich wirklich im Bereich des Litorina~ 
meeres abgesetzt hat, wenngleich es seinem Alter nach zweifellos lito­
rinazeitlich i t. In Anbetracht der topographischen Lage des Moores, 
in Anbetracht des umgebenden ganz offenen Geländes, das keinen ver­
riegelten See voraussetzt, ist es wahrscheinlich, dass die Vermoorung 
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unmittelbar nach dem Auftauchen der Stelle aus dem MeeresiSchoiS:;e 
eingesetzt hat. Demgemäss hat das Litorinameer zur Zeit seiner grösiS­
ten Ausdehnung am Grunde des Moores. oberhalb des Niveaus YOIl 

±5.3 m , ge legen. Das Ufer ist jedoch in der Litorinazeit dazu gekom­
men, über die limnotelmatische Schwelle des Moores sich zu verschie­
ben , wie aus dem Profil ersicht li ch. und es hat am Ende der Lallbholz­
periode in Säkylä unterhalb des genannten Xivealls gelegen. 

Die Enllric!.:lung des Sees Pyhrijän·i. 

Wie \I'ir auf Grund der oben beschriebenen :;tratigraphülChen Un­
tersuchung des t:;äkylänsuo fest:;tellten . hat sieh das Litorinameer zur 
Zeit iSeiner grössten Ausdehnung über den Spiegel des See:; Pyhä ­
järvi erstreckt. In der Litorinazeit \' erschob sich die "Cferlinie jedoc-iI 
in das Xi\"eau des PyhäjälTi. so dass dieser grö 'ste See t:;üd\\'e:;tfinll ­
lands sich erst am Ende der Litorinazeit zu einem se I bstäncligen t:;ee 
abgeschnürt hat. Die ständige , ungleichmässige Landhebung in dem 
26111 langen , nordwestlich-südöstlich gerichteten Becken des Pyhäjäni 
bewirkte nach der Absch nürung am t:;üdufer des t:;ees alll11äh lieh eine 
Land wärts\'ersehiebung der Uferlinie. In diesem Teil der "Cmgebllng 
des Pyhäjärvi überspülte eier t:;ee die früher aus dem Meere aufgetauch­
ten und vermoorten Landgebiete. Um diesen Sachverhalt zu beleuch­
ten , habe ich über das Südufer des Pyhäjän'i, über die Stelle der gegen­
wärtigen Uferlinie , ein Vertikalprofil aufgeste llt (Abb. ±±). 

Das Profil zeigt eine etwa 20 cm starke, Akkumulationssancl über­
lagernde t:;chicht von hauptsächlich Waleitorf. dessen Stärke an der 
Profilsteile L. 2 mausmacht. ße\\'egen wir uns von der gegenwärtigen 
Uferlinie nach der offenen Seefläche zu, so verj üngen sich anfangs so­
wohl der Sand a ls auch der liegende Torfhorizont. Etwa:20 III vom 
Ufer entfernt kommt unter der nur noch sehr dünnen Sandschicht Torf 
zum Vorsehein, in dem noch in ihrer ursprünglichen Lage befindliche 
t:;tubben zu bemerken sind. Weiter vom Ufer entfernt nach der Mitte 
des Sees zu ist zu erkennen, wie die Torfschicht sich keilförmig yer­
dünnt und etwa lOO m vom Ufer entfernt ganz verschwindet. 

Die gegenwärtige Uferlinie des Sees bezeichnet jedoch nicht die 
grösste Ausdehnung der Transgression des Pyhäjärvi, denn der t:;ee­
spiegel ist im vorigen Jahrhundert gesenkt worden. Die während des 
Transgressionsmaximums entstandene Uferlinie , ein stattlicher Wall. 
ver läuft dagegen längs der Uferzone etwa 65 m vom Ufer entfernt, so 
dass an der von mir untersuchten Steile eine insgesamt 170 111 breite 
Zone von der Transgression überflutet worden if3t. 
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Wann nun ist die Transgression eingetreten l Aus dem Pollendia­
gramm ist zu ersehen, dass der grösste Teil des Torfhorizonts in der 
Laubholzperiode oder Litorinazeit entstanden ist. Die am Grunde des 
Moores gelegene Sandschicht stammt dagegen aus einer älteren Zeit, 
der hohe Prozentsatz der Kiefer erweist sie nämlich als ancyluszeitlich. 
Der ungewöhnliche steile Abfall der Pinus-Kurve unmittelbar beim 
Übergang aus der Mineralschicht in den Torfhorizont hinauf mag 
nach allem zu schliessen eine Lücke in der Sedimentenfolge bedeuten. 
Wahrscheinlich fehlen am Grunde des Moores die ältesten Sedimente 
des Litorinameeres, welche die Erosion bei dem Rückzug des Litorina­
ufers über die betr. Stelle zerstört hat. Diese Anschauung wird ge­
stützt durch eine Beobachtung, die ich einige km von den Basalgyttjen 
des lsosuo weiter nach Süden angestellt habe. I ch fand nämlich hier 
in ca. 4-8 m Höhe eine zu Campylodiscus cLypeus gehörige Diatomeen ­
flora , was also zu erkennen geben mag, dass das Gebiet des Sees Pyhä­
järvi sicher in den Bereich des Litorinameeres gehört hat. 

~ach dem Pollendiagramm hat das l\1eeresufer an der Profilst eHe 
\\'ahrscheinlicher am Ende der Litorinazeit zu ver11100ren begonnen, 
jedoch vor der dritten Kulmination des Litorinameeres, welche Zeit 
im Pollengehalt durch die Zunahme des Prozentsatzes der Nadelhöl­
zer und insbesondere durch die Verhäufigung der Fichte charakteri­
siert ist. Die Transgression des Pyhäjärvi erreicht wieder die Stelle, 
über die das Vertikalprofil aufgestellt worden ist , nach der .Litorina­
zeit. Vielleicht hat das steigende 'Vasser den oberen Teil der Torfab­
lagerung etwas zerstört, so dass nach dem Pollenprofil die Transgres­
sion an der in Frage stehenden Stelle früher eingetreten zu sein scheint, 
als es in Wirklichkeit der Fall gewesen sein mag. Der vVasserspiegel ist 
während der ganzen Transgressionszeit des Pyhäjärvi insgesamt 2. :; m 
gestiegen, während welcher Zeit eine ca. 170 m breite Zone trockenen 
Landes vom Wasser überflutet worden ist. Da der Transgressions­
beginn mit ziemlicher Genauigkeit in das Ende der Litorinazeit ver­
legt werden kann (L III b liegt in Säkylä, 42 m ü. M.) und nach meh­
reren Untersuchungen die Litorinazeit ca. 2000 v. Chr. (vgI. z . B. 
Hyyppä 1932 a, S. 238) aufgehört hat, so erhalten wir als gesamte Trans­
gressionsdauer (Transgressionsmaximum L852) fast 4000 Jahre. Die 
vertikale Grösse der Transgression gibt natürlich nicht den Landhe­
bungsbetrag an dieser Stelle wieder, denn die Landhebung vollzog 
sich ununterbrochen sowohl am Süd- als auch am Nordende des Pyhä­
järvi-Beckens, wenn auch an seinem Nordende rascher. 

Interessant ist es nun, dasjenige vermoorte Gelände zu betrachten. 
das nach Prof. Lukkalas mündlicher Mitteilung im J . 1852 unter der 
Wasserbedeckung des Pyhäjärvi hervortrat. Dieses Gebiet ,vird durch 



12H ßulletill dc la Commitisioll geologiquc dc Finlandc X:o 121. 

elie Zone zwischen dem gegenwärtigen Ufer und dem zur Zeit des Trans­
gre. sionsmaximums entstandenen Ufer wall gebildet. Im Sommer 1935, 
als ich in dem betreffenden Gebiet Untersuchungen anstellte, trug die­
sel' 83 J. alte Boden Kiefern-Birkenbruchwald, in dem sich auf Seg­
genbraunmoorboden trockenere Sphagnum-Zwergstrauch-Bülten erho­
ben. Die Stärke des Torfes betrug bei den Bülten durchschnittlich 40 
cm, im Braunmoorgebiet 10 cm. Das Höhenwachstum des Torfes je 
Jahr belief sich also bei den Bülten auf 4. S 111m und im Braunmoorge­
hiet auf 1. 2 mm. \Vie aus den Zahlen zu ersehen, scbmnkt das Hö­
hen \yachstum des Torfes bei den Mooren von ,rerschiedenem Typus 
beträchtlich, wie Lukkala schon früher durch seine Untersuchungen 
nachgewiesen hat (Lukkala .I D33, S. (2). Das jährliche Höhenwachs­
tum des Torfes ist ausser'dem im Vergleich zu einer allgemeinen 
Höhenwachstumsgeschwindigkeit erstaunlich gross (,-gI. Lukkala 
ID33, S. 9:2), was in diesem Fall teils auf einer rezenten Art 
(:;0 gut wie gar nicht zersetzt), teils vielleicht auf der :Nähe des Ufers 
beruhen mag. Nach Lukkala (Lukkala 193:3) ist wenigstens an den 
Ufern des Meeres das Wachstum des Torfes lcbhafter als im Binnen­
lande und kann auch in einiaen anderen Fällen, z. B. nach Waldbrän­
elen, bis auf 0.5 cm jährlich steigen. 

CKTERSCU1-n : XUSUEB IET H.RmrARF. 

DIE ALTEN lJFER. 

Etwa 10 km \'on der Kirche in Bromarf nach Osten erhebt sich an 
einem schmalen Meeressund ein als Högböle bezeichnetes Osgebiet. 
Am Südhang der Oser finden sich viele alte Ufer sozusagen stufenweise 
übereinander, und zwar von 50 m Höhe an bis an die gegenwärtige 
Uferlinie. Ohne den Charakter der Abra 'ionsböschungen und der 
Ufergerölle eingehender zu beschreiben, führc ich im Folgenden meine 
in Bl'omarf angestellten Beobachtungen an, indem ich die absoluten 
Höhen der Ufer nur kurz erwähne sowie ausführe, welchen Entwick­
lungsstadien der Ostsee die Ufer, im Vergleich mit den Ergebnissen für 
clas früher beschriebene Untersuchungsgebiet f>erniö , etwa entspre­
chen könnten. 

Die stärkste und schärfste Uferböschung des Gebietes liegt bei 
.tel. ~- .. u l1l ü. M. Von dieser Beobachtung ist schon im Zusammen­
hang mit dem Untersuchungsgebiet Perniö (S. (8) elie Rede gewosen, 
" 'obei angeführt worden ist , dass sie offenbar die erste Kulmination 
L I des Litorinameeres vertrete. Leider habe ich in Bromarf keine 
stratigraphischen Untersuchungen ausgefülnt, so dass elie 'leitliche Un-

- - - - - - --------
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terbringung der Ufer somit hauptsächlich auf die morphologischen Be­
obachtungen angewiesen ist. 

Oberhalb des von mir als L I betrachteten Ufers findet sich a111 
Hang im Gebiet Bromarf eine ziemlich schwache von der Abrasion 
ausgearbeitete Böschung bei 48. 8 m ü . M. Im Gebiet Perniö stellten 
wir wiederum oberhalb des höchsten Litorinaufers in 54 m Höhe eine 
,'on irgendeiner Ostseephase eingeschnittene Böschung fest. Der zwi­
~chen ihr und dern Litorinaufer bestehende Höhenunterschied beträgt 
in Perniö 8 m , in Bromarf 6. 8 m. Jetzt ist es also recht wahrscheinlich. 
dass das 48. 8 rn-Ufer in Bromarf mit dem 54 m-Ufer in Perniö gleich­
altrig wäre und also derselben Strandfläche angehörte. In Perniö ha­
ben 'wir festgestellt , wie diese Strandfläche mit der von Aario in Sata­
knnta und Uusimaa bestimmten Mastogloia-Grenze zusammenfällt. 

Unterhalb der Litorinagrenze (42 m) habe ich für folgende Höhen 
alte Ufer nivelliert. Eine von horizontalem Uferrandgeröll umsäumte 
Abrasionsböschung in 36 m Höhe und weiter abwärts ein Wall bei 2D 
111. Diese Uferhöhen machen im Vergleich zur höchsten Litorinagrenze 
folgende prozentualen Beträge aus: das 36 rn-Ufer 86 % und das 20 
m-Ufer 69 % (die Prozentsätze auf ganze Zahlen abgerundet). Ver­
g leicht man nun die erhaltenen prozentischen Werte mit den im Un­
t enmclmngsgebiet Perniö erhaltenen Zahlen, so ist zu bemerken , dast:> 
das 36 rn-Ufer (86 0 0 ) dem 39 m-Ufer (87 %) im Gebiet Perniö oder 
der zweiten K.ulmination des Litorinameeres, L II a , entspricht. 
Dat:> i.n Perniö bei 32 m angetroffene Ufer (71 % der Litorinagrenze) 
~cheint wiederum dem 29 rn-Ufer (69 %) in Bromarf adäquat zu sein. 
,,'onach also dieses der dritten K.ulmination des Litorinameeres, L III 
b. entspräche. 

Zwischen die oben datierten Strandflächen entfällt bei 32.7 111 

Höhe in Bromarf ein verhältnismässig starkes und gutentwickeltes 
Oferrandgeröll (Abb. 45). Prozentual macht seine Höhe 78% der Li­
torinagrenze aus. Datieren wir wiederum dieses Ufer auf Grund der 
für das Gebi.et Perniö mitgeteilten Prozentsätze, so erhält es seine 
I':citstellung am Ende der Frühkammkeramik (I : 2) und mag also der 
in Perniö bei 35. 8 m angetroffenen Uferbildung entsprechen. 

Auch nach der Litorinazeit ist das Zurücktreten des Ufers offen­
bar ruckweise gewesen. Im Gebiet Bromarf haben nämlich unterhalb 
der oben besprochenen Strandflächen in zwei verschiedenen Höhen, 
bei 2].ci m und bei 15 m übel' dem Meere, Ufer festgestellt werden 
können. Etwa 2 km weiter nach Westen ermittelte ich am 'Oshang 
deutliche durch Abrasion verursachte Böschungen bei 21.9 mund 15.5 
111 ü. M. und ausserdem noch etwas tiefer eine dritte ziemlich gut ent­
,,'ickelte Böschung bei 10.5 m Höhe. Da ich diese allerspätesten Ent-

]1; :::> 9,-3 8 17 
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wicklungsstadien der Ost see weder anderswo in 1Süd\\'es tfinn land ye r ~ 

fo lgen konn te noch stra tigra phisch datiert habe , mag es verfrüht er ­
scheinen , an H a nd ein es so bescheidenen Materia ls das A lter der Vfer 
des nä heren festzu legen . 



ZUSAMMENFASSUNG ÜBER DIE POSTGLAZIALE ENTWICK­

LUNG SW-FINNLANDS. 

HE LATIOSSDIAUHAl\L\I. 

Nach den oben bei den Gebietsbeschreibungen besprochnen Ufer­
beobachtungen habe ich für die Uferverschiebungen Südwestfinnlands 
ein Relationsdiagramm ausgearbeitet (Abb. 47). Diese für Strandflächen 
benutzte Darstellungsweise hat bei den in letzter Zeit erschienenen 
Untersuchungen grossen Anklang gefunden , weil in einem solchen Dia­
gramm alle synchronen Uferflächen als gerade Linien erscheinen, so 
wie sie ursprünglich auch bei ihrer Entstehung am horizontalen Was­
SeI 'spiegel aufgetreten sind. Die durch die schollenweise Hebung der 
Erdrinde (Witting 1918) verursachte Deformation der Strandflächen 
ist im Relationsdiagramm dadurch eliminiert worden, dass die Ufer 
an ihren Stellen untergebracht worden sind gemäss Leitufern , die ih­
rerseits im Relationsdiagramm auf einer passend geneigten Geraden 
an die durch ihre Höhen bestimmten Stellen verlegt \I'erden, unbe­
kümmert um die geographischen Abstände der Leitufer. 13ei dieser 
Darstellungsweise entfallen die gleichaltrigen Ufer auf genau dieselbe 
geneigte Linie. vorau sgesetzt natürlicb , dass an jeder Beobachtungs­
stelle die Bewegung der Erdrinde gleich geblieben ist. Dieser Art, die 
Strandflächen und Beobachtungen wiederzugeben, haben sich unter 
anderm von Post (1929), Tanner (HJ30), Sauramo (193..J.). Hyyppä 
(1937) bedient. 

Auch in dem Relationscliagramm zu den Uferverschiebungen Sücl­
westfinnlands habe ich als Leitstrandfläche elie erste Kulmination des 
Litorinameeres (L I) benutzt. Auf diese \\Jahl hat der Sachverhalt , 
dass im allgemeinen L I in SW-Finnland und vorwiegend in dessen 
südlichen Teil sowohl morphologisch als auch stratigraphi 'ch am aller­
deutlichsten zu datieren ist, entscheidend eingewirkt. Ausserdem 
gründet sich die Strandfläche L I auf ein verhältnismässig reichliches 
Ufermaterial. In clas Relationsdiagramm ist das Leitniveau mit L I 
eingetragen. Seine Neigung im Diagramm ist willkürlich , und sie ist 
in Anbetracht der Zweekdienlichkeit des Diagramms gewählt worden . 
Alle dem Leitniveau angehörigen Uferbeobachtungen sind. \Yie im a11-
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gemeinen, an den durch ihre ab olute Höhe und den Massstab beding­
ten Stellen mit leeren Ringen vermerkt. Die glazifluvialen Deltas sind 
mit einem besonderen Plateau zeichen wiedergegeben. 

Alle anderen Uferbeobachtungen an einer Stätte, an der auch ein 
Leitu{er auftritt, sind oberhalb und unterhalb des Leitniveaus genau 
,.n der Stelle ihres Leitufers, natürlich wieder in einer durch ihre Höhe 
und den Massstab bedingten Lage, untergebracht worden . Diese Ufer­
beobachtungen sind mit ausgefüllten Ringen " 'iedergegeben und durch 
Linien mit dem Leitufer verbunden. Dadurch entstehen oberhalb 
und unterhalb des Leitniveaus Ufergruppen, die E'ich leicht durch 
gerade Linien miteinander verbinden lassen. Oberhalb des Leit­
niveaus kommen in meinen am zentralsten gelegenen Untersuchungs­
gebieten in Perniö, Halikko , a lo wenigstens fünf offen bar synchrone 
f::)trandflächen zustande, die im Diagramm mit den Zeichen AI, AII, 
AUr, AIV und Cl wiedergegeben sind. Ebenso liegen unterhalb des 
Leitufers mehrere synchrone UEerflächen, wenngleich die Spärlichkeit 
des Untersuchungsmaterials für sie alle kein eingehendes und .· icheres 
Bild gewährt. Die lmteren fer ha be ich mit den Buchstaben L II a , 
L n b. L III a, L In b, L IV sowie Pl I , PI n und PI In bezc'ich­
net. 

_-\us::;er den oben genannten sincl in Eigentlich -Finnland auch sol­
che Ufer bildungen aufgetreten . bei denen das Ul"sprüngliche Leitufer 
L I fehlt. In solchen Fällen habe ich das höchste Ancylusufel' als 
neues Leitufer benutzt, wie z. B. beim Untersuchnngsgebiet Marttila. 
Diejenigen Beobachtungen , die durch keinerlei Leitnfer get:ltützt sind , 
haben im Diagramm ihre Stelle gefunden, indem sie durch regionale 
J nterpolation der Beobachtungsstelle zwischen den am nächt:lten gele­
genen, den Leitufer zugeordneten Uferbestimmungen festgelegt wor­
elen sind. Die so im Diagramm untergebrachten Beobachtungen sind 
ebenfalls mit leeren Ringen bezeichnet ,,·orden . 

Ausser den im Zusammenhang mit den Gebietsbeschreibungen be­
::;prochenen Uferbeobachtungen habe ich, um mein Diagramm zu stüt­
zen, in dieses eine von Prof. M. Sauramo gütigst zur Verfügung ge­
stellte Uferbeobachtungsreihe von der Ostseite des Sees Pyhäjärvi, 
ans Säkylä, einbezogen. Diese Uferbeobachtungsreihe ist sehr will­
I<ommen, weil in Säkylä viele spätglaziale Uferzeichen auftreten, die 
" 'iederum in meinem eigenen Gebiet selten sind. Mit Hilfe dieser Da­
ten hahe ich in mein Diagramm vier spätglaziale Entwicklnngsstadien 
der Ostsee eingetragen und sie auf Grund von Sauramos Relations­
diagramm datiert (Sauramo J 934- und 1937). Allerdings fand Sauramo 
in Säkylä , in den Hängen des Oses Porsaanharju. neben den von mir 
im Diagramm dargestellten Ufern mehrere andere spätgJaziale Ufer-
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anzeichen, die ich in meine Darstellung nicht aufzunehmen gedachte. 
da diese Phasen in den tiefgelegenen Gegenden von :Eigentlich-Finn­
land gar nicht untersucht werden konnten. Die spätglazialen Stadien 
;-.;ind denn auch in meinem Gebiet, ",ie aus der Skizze zu er ehen, durch 
verhiiltnismässig wenige Beobachtungen gestützt, ~o dass meines Er­
achtens die von mir dargestellten spätglazialen EntwicJ.dungsstadien 
der Ost~ee in :Eigentlich-Finnland nur als vorläufige Angaben gelten 
können , bis ein vollständigeres morpho- wie auch stratigraphische 
Material vorliegt. Die von spätglazialen O~tseestadien hinterlassenen 
Strandflächen habe ich in meinem Diagramm nach Sauramo mit den 
Buchstaben Y J. Rho I , Rha I und Rha In vermerkt. 

DIE STRAKDFLACHEK. 

Wenn ich es nun unternehme, jede Strandfläche gc;-.;ondeJ't zu be ­
trachten, wäre es begründet, von dem stratigraphisch datierten Leit­
niveau, der ersten Litorinakulmination, auszugehen und von ihm auf­
wärts- und abwärtszugehen. Auf Grund des durch die .:\100re ge"'ähr­
ten Beweismaterials habe ich bei der GebietslJeschreibung die Grenze 
der spätglazialen und postglazialen Stadien in SW -Finn land festzu­
legen versucht , indem ich die :Ergebnis'e yon Sauramos Unter uchun ­
@,en Z\.lI' Stütze meiner Beobachtungen benutzt habe. Auf Grund der 
Kenntnis, die ich über die Strandflächen meines Gehietes habe, kön­
nen sie zeitlich in vier Gruppen eingeteilt werden: in die vorancylus­
zeitlichen oder spätglazialen , in die mit dem Ancylus verbundenen, 
das Litorina und den nach litorinazeitlichen Strandflächen. Schon 
ein flüchtiger Blick in das Relationsdiagramm lässt erkennen, dass die 
Strandflächen der ältesten Gruppe. von denen vier dargestellt sind. 
sich auf sehr spärliche Beobachtungen gründen. Der Z"'eck meiner 
Untersuchungen ist denn auch gewesen, hauptsächlich die postgla­
zialen Stadien zu berühren: nachdem ich aber einige auf spätglaziale 
Strandflächen bezogene Bestimmungen unternommen h abe. bin ich 
dazu gekommen . auch die vier in Rede stehenden Stadien in meiner 
Darstellung zu berücksichtigen. Den :Entwicklungsphasen der Ostsee 
in chronologischer Reihenfolge nachzugehen. dürfte in die 'em Fall. 
zumal ich mehrere Phasen stratigraphi~ch zu datieren vermochte, ein 
deutli cheres Bild von dem Gang der Ereignisse verleihen als ein Ver­
fahren , das gegen den allgemeinen Ent\\'icklungsverlauf vom Leitni­
\'eall zuerst nach oben und dann nach unten vorgeht. 
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DIE SPÄTGLAZIALE:N STRANDFLÄCHE:N. 

Strandfläche Y I. Eigentlich-Finnland (SW-Finnland) ging in den 
Bereich der Ostsee ein , als der Inlandeisrand vom Zweiten Salpausselkä 
(II Ss) zurücktrat und sich über Südwestfinnland nach Nordwesten 
zurückzog. Den zurückweichenden Eisrand verfolgte ein salziges Ost­
seestadium, das Yoldiameer, dessen SlJiegel anfangs 27-·28 m tiefer 
als die Osplateaus des Zweiten Salpausselkä lag (Sauramo 1!)34, 8.13). 
Das Yolcliameer bildet demgemäss in Eigentlich-Finnland das höchste 
Ufer oder die höchste Meeresgrenze. Das höchste Ufer (vgl. Ramsa,) 
1(31) habe ich in Eigentlich-Finnland nur an einer Stelle bestimmen 
können. nämlich an der Grenze der Kirchspiele Kuusjoki und Somero 
an einem Oszug, Järvennummi. Der Scheitel des Oses Järvennummi 
en\·eitert sich zu einem ebenen glazifluvialen Delta, dessen Distalrand 
I:Z-l m ü. M. liegt. Das Plateau des Järvennummi vertritt offenbar 
die Lage des Yoldiameeres unmittelbar nach dem Rücktritt des Eis­
rand~s vom Zweiten Salpausselkä oder Yo ldia I. 

Strandfläche Rho I. Auch diese Strandfläche wird in Eigentlich­
Finnland nur durch eine einzige niedriger gelegene Uferbeobachtung 
gestütllt. An dem Südufer des oben beschriebenen Oszuges Järven­
nllmmi öffnet sich eine 1. 8 m hohe Uferböschung, deren Ansatz bei 
IOü.n m ü. M. liegt (vom Järvennummi nach dem Flecken Salo, nach 
dem Festpunkt der Eisenbahn. nivelliert). Xach Sauramos Relations­
diagramm gehört dieses Ufer offenbar in die Nachyoldiazeit, Rho I. 
Rho J tritt nördlich von meinem Untersuchungsgebiet auf. und zwar 
in S-Satakunta in Osplateaus , und bildet schon an dem Os Porsaan­
harju in Säkylä das höchste Ufer bei ca. 147 m ü. M. 

Strandfläche Rlza J. Die Unterbringung yon StrandiJäche Rha I 
im Relationsdiagramm gründet sich auf Strandbestimmungen. die 
i:)auramo in Säkylä (l:Z7 m ü. X) und in ::\'Iellilä (L01- 100 m Ü. ~ . ) 

ni velliert hat. Die Datierung der Strandfläche Rha I in S\V -Finn­
land bleibt in Ermangelung stratigrafJhischer Belege und alter Ufer 
auch \\"eiterhin auf <.las vielseitige Untersuchungsmaterial von Sau­
l'amo angewiesen. 

Strand/lüche Rha 111. Diese Strandfläche wird gestützt durch die 
'Gferböschungen von Marttila (95.+ m Ü , M.) , die S. ] 06 beschrieben 
\\·orden ist. An dieselbe Phase schlie st sich Sauramos Uferbestim­
mung von Mellilä an (Sauramo 193+ S. :Z8). Die Strandfläche Rha III 
schneidet die höchste Ancylusfläche nach meinem Relationsdiagramm 
in der Gegend von Bromarf- Lohja, wo das Ancylus ca . Gi) m ü. M. 
liegt. 

Während der oben beschriebenen spätglazialen Ostseestadien hat 
Eigentlich-Finnland im grossen und ganzen völlig unterWasser gele-

-------- - - - - - -
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gen . Nur sehr wenige Gipfel der höchsteJl Erhebungen haben in der 
Rho - und in der Rha-Zeit den Wasserspiegel überragt. Damals hat 
das Meer die eiszeitli che Bodenartdecke vom oberen Teil der F elsen 
abgewaschen , unten a n den Bergen starke Uferkiesschif'hten ange­
häuft (S. 12) sO \\'je die feinsten Bestandteile weiter verfrachtet und 
a uf den Talgründen se h\\'ere Tone a ufgeschichtet. Die tiefen Ue\l'äs­
ser haben dem F ortkommen der Diatomeenflora sc hlec hte Le ben"be­
dingungen gebotel1. Anscheinend g rossent eils a us diesem Urunde ist 
in den g lazialen Tonen von Eigent li ch -Finnland überhaupt keine Dia­
tomeenflora anzutreffen , und nur selten lässt sich eine Pollenflora 
beo bachten . Nur in einem Ij'all habe ich in vorancyluszeitlichen Schich ­
ten Hrack\\'asserdiatomeen (S. 27). die offenbar gerade in die dem _ n­
ey lus vorausgegangene Zeit zurückreichen (Rh a-Zeit) , fe ·tHte llen kön­
nen. 

IHE M[T DEM AXCYLrS V~~RBlTXD~~XEN STRAXDFLÄCHE~ . 

Strand/lüche A 1. Wie aus dem Relationsdiagram11l er"üchtlich. ist 
die Strandfläche A 1 in meinem Uebiet nur durch vier Reobachtungen 
gest ützt. Im Zusammenhang mit dem Untersuchungfjgebiet Perniö 
ii:it enyä lmt \I'orden , dass der in K a.vilannummi in Uskela gelegene 
Cferwallbei 78.:; 111 \I'ohl die grösste Au sdehnung eleH Ancylusi:iees yer­
trete. rn Halikko liegt in einer Höhe von ca. in- HO 111 in vertikal \I'ei­
tel' Erstreckung "Cferrandgeröll. dessen Alter auf Crund der PoIleil­
fl ora cle' Moores a m K an kareenjärvi als ancylu"zeit lich erschlos::;en 
\I'orden ist. Mit dem.·elben Xiveau verbunden ist in Pertte li ein Akku ­
mulationswall in H2.8 m H öhe über dem Meere.·spiegel. Himüchtliel l 
JTarttila ist sowohl durch PoUen- a ls au ch durch Dia tom eenana lYHen 
nac hge\yiesen worden (Vähäniitynrahlm. Abb . 2+). daSH elie An e.\·llIt:;­
grenze übel' elas Nivean von 7G m beträchtlich hinaus ·teigt. Die näc-hst 
diesem Niveau angetroffene sch\\"äc here Bö::;chung bei Hl 111 habe ich 
für ein etwaiges Ancylusufel' geha lten . Tm Gebiet von Säkylä gibt es 
nach Sauramo in l Oß- ll () m H.öhe v iele Uferanzeichen . die sich in dem 
\'on mir ausgearbeiteten Relationr;diagramm an die H öchstgr'e nzc de. ' 
An ('ylussees ansch liessen . 

.:\10rphologisch sc heinen elie fer von Rtrandfläche A L \I'enigsten" 
in Eigentlich-Finnland von elen übrigen feranzeichen des Gebiete" 
abzuweichen . Nach mein en Beobachtungen sind elie Ufer eier Strand­
fläche A I grob ausgestaltet und vel'tikalziemli('h au 'gedehnt (s. ~ . 7i\ ). 
Bei Betrachtung der höch sten AncyJusufer hat es den Ansc hein, \I'ie 
wenn bei der Entstehung der trandfläche der Wasserstand etwas ge­
schwankt hätte, wodurch die früheren Uferanzeichen teilweise gestört 
und neue Böschungen in nur et\l'as voneinander a bweichenden Höh en 
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eingeschnitten worden sind, wie es '1. . B. in Säl,ylä der Fall ist. Die 
Strandfläche A I ist denn auch aus dieser Ursache durch eine unter­
brochene Linie eingetragen worden, wodurch ich die unsicbere Lage 
des Ufers in den in Frage stehenden Gegenden zum Ausdruck zu brin­
gen versucht habe. Hauptsächlich auf Grund der Ancylusufer habe 
ich die grösste Ausdehnung des Ancylu sees in Südwestfinnland wie­
dergegeben (als Karten beilage Il) und die Isoba en des Ufers A I in 
die Karte eingetragen I. Zur Stütze der isobasen im Osten, ausser­
halb meines Gebiete, habe ich Sauramos Beobachtungen aus PUF\llla , 
" ·0 das die grösste Ausdehnung des Ancylus markierende Ufer auch 
stratigraphisch datiert ist , benutzen können. 'Nie au .. der Karte Zll 

ersehen, erhalten sowohl die Ancylus- als auch die Litorina-Isobasen 
cine ziemlich genau yon Westen nach Osten verlaufende l~ichtung , 

während dagegen früher dargestellt wurde, dass sie von Nordosten 
nach Südwesten verlaufen (vgl. S. 8). Das z\\·ischen Land und Meer 
bestehende Verhältnis zur Zeit von AI ü.:t ohne ,,·eiteres aus der Karte 
zu ersehen. 

In vielen .NIoorprofilen von Eigentlich-Finnland liegt an der Grenze 
der spätglazialen und po, tglazialen Sedimente eine gröbere Kiesschieilt , 
deren Stärke bis auf 10 cm steigen kann. 1m Rahkionsuo (Abh. 21, S. 8(j) 

beginnt jedoch diese Schicht nicht die Reihe der SüsslI"asserabsätze, 
vielmehr liegen zunächst auf den glazialen fossilfreien Tonen 30 ell1 

Seichtwasserg.Yttja und erst darauf eine dureh&chnittlich 10 cm starke 
Sandscbicht. Das Maximum der Kiefernpollenkun-e fällt an elie Sand­
schicht. Der Gang der Ereignisse sieht nach dem Profil von Rahkio 
folgendermassen aus. Nachdem nach beendeter Rha-Zeit im Osbee­
becken das Wasser salzlos geworden ,,·ar , ist das Ufer eine Zeitlang 
ruhig zurückgewichen (es entstanden 30 C111 Tongyttja) , I\"aS sogleich 
durch eine offenbar starke Uferverschiebung unterbrochen ,ürd. Jetzt 
entsteht die Kiesschicht. Waldgeschichtlich herrscht zu dieser Zeit 
das postglaziale Kiefernmaximulll , das in der Entwicklung der Ostsee 
allgemein mit dem Ancylusbeginn verknüpft ist. Die grobe Ausgestal­
tung und die Zusammenhangslosigkeit der A [-Ufer (z. B. in Säkylä) 
steht offenbar mit der in den gleichzeitigen Sedimenten zu beobach­
tenden gröberen Schicht im Zusammenhang. Zeitlich ist die Strand­
fläche A I wahrscheinlich verhältni mässig früh zn Beginn der Anc:vluf-i­
zeit. wenn auch nicht sogleich nach der Versüssung des Wassers nach 

1 Die all\" dL'l" Karte (Beilagt' 11) gozei("hneten Aueylu>i isobasen zeigen 
nicht dic Hö!1P der AncyluRtr'ansgressionfläche, die in S\V·Finnland nac:h 
Hyyppä (Hyyppä 1937) llngemhr 10 m unterhalb der ,·on mir bestimmten 
höchsten Ancylusfläche liegt. soudf'l"1l die grösstC' Au,.;dehnllng des Ancyllls, 
:;ces. 
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der Yoldiazeit einge chnitten worden. Das die Sandschicht die gla­
zialen Schichten mei t unmittelbar überlagert, mag auf der gleichzei­
tigen. durch Bewegungen des Wasserspiegels verursachten lebhaften 
l'~rosion beruhen. die die früher aufgeschichteten. dünnen ancyluszeit­
li chen Sedimente abtrug und durch gröbere Bodenarten ersetzte. In 
II'elchem Masse das A I-Ufer sich landwärts bewegt hat, geht aus den 
:\'looruntcrsuchungen von Eigentlich-Finnland nicht hervor. 

Die Strand/läcken All und AlII. Nach der grössten Ausdehnung 
des An cylussees zieht sich das Ufer durchschnittlich 16 m zurück, 
bevor an den Hängen der leicht zu beeinflussenden Oser wieder An­
zeichen einer länger andauernden Bearbeitung nurch den Wasserspie­
gel auftreten. Auf Orund dieser verhältnismässig zah lreichen , wenn 
allch stark wechselnden Uferanzeichen habe ich die Strandflächen All 
und AlTI dargestellt . vVie aus dem Rel ationsdiagramm ersichtlich 
(Abu. 47) , stützt sich von diesen Stadien die Rtrandfläc he All auf 
pine bedeutend kleinere BeobacJltungsmenge. die allsserdem dadurch 
geschwächt \\'ird , dass die Ufer nicht ganz genau in dasselbe Niveau 
fetll en. Offenbar spricht der grobe Bau des "C"ferhorizontes An für 
eine Schwächung der An cyJusregression. wenn auch kaum für ihren 
,"ö lligen Stillstand. Bei verlangsamender Regl'es ion sind die Ufer ­
kräfte dazu gekommen. vorwiegend in den Gehängen der Oser blei­
bende Anzeichen zu hinterlassen, je nachdem das Ufer sich ü bcr die 
hetr. Stelle verschob. Die Regression ist offenbar im Horizont All 
bedeutenn langsamer als zuvor geworden. 

Strandfläche A lJ 1 ist durch acht Beobachtungen gestützt und ge­
hört vOl'\"iegend im Süclteil meines Untersuchungsgebietes in Kisko. 
Perniö und Muurla zu den allerdeutlichsten Strandlinien. Pollen- so­
\\"ie cliatomeenfloristisch haben An und ALU durchaus überzeugend 
an die Entwicklung des Ancylussees angesch lossen I\'erden können. 
Znr Beleuchtung des Sachverhalts kehren wir noch zu dem Vertikal­
profil des Rahkionsuo (Abb. 21. S. 86) zurück. Die ilieereshöhc der Moor­
oberfläche beträgt 63.7 111, die der iI'Ioorschl\"ell e ca. 60 111 . An derse l­
ben Stelle liegt die Strandfläche ALU bei 65111 . All hei ca. 70 m. Die 
Strandfläche Al\' hat sich nicht über die Moorsc h\\"elle erstreckt, denn 
ihre :Yfaximalhöhe beträgt im Gehiet Aura höchstens GO 111. Die letzten 
limnischen Bodenarten hahen sich al 0 am Grunde des Moores (ahge­
sphen I'on dem an der Stelle iso lierten Weiher) während der Phase AIJI 
a bgesetzt. Die Pollen statistik des Rahlüon suo zeigt, class es sich dann 
11111 (lie höchst kennzeichnende An cylusflora mit Bil'kendominanz han­
cl elt . Der Prozentl'la tz von Pinus steht, clemlVIaximum der grössten Aus­
dehnung des An cylussees noch sehr nahe. Das Ergebnis der Pollen­
analysen. elie ich über das RFthkionsuo ausgeführt habe, stimmt mit 
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der Diatomeenuntersuchung gut überein. Aus der Diatomeentabelle 
(Tab . VI, S. 90) ist zu ersehen, dass die Strandfläche AIII durch typi­
schf Arten der Ancylusflora. vertreten ist, durch Arten wie z. B. Oam­
pylodiscus noricus var. hibernica, Gyrosigma attenuaturn, Melosira w'e­
naria, Stephanodiscus astraea. Die Strandfläche AlII mag in der Ent­
\\'icklung des Ancylussees eine erhebliche Abschwächung der Regres­
,.;ion, wahr cheinlich zum mindesten im südlichen Teil von Eigentlich­
Finnland ihren völligen Stillstand bedeuten. 

Strandfläche AIV. Die Strandfläche AIV ist durch insgesamt zehn 
Beobachtungen gestützt. Die Beobachtungen gruppieren sich haupt­
sächlich auf den südlichen und mittleren Teil meines Untersuchungs­
gebietes, die nördlichste Beobachtung liegt nahe f:)alo auf dem Keto­
lanmäki. Dass Ufer in dieser Richtung entweder fehlen oder nach 
.Norden zu wenigstens erheblich schwächer werden, ist in SW-Finnland 
bei den unteren Strandflächen eine ganz allgemeine Erscheinung. Of­
fenbar beruht dies, wie Ramsay erwähnt (Ramsay 1926 S. 10), auf der 
raschen Hebung der Erdrinde auf den höchsten lobasen, wodurch das 
Einscheiden deutlicher Ufermarken verhindert worden ist. Strand­
fläche AIV, die im Gebiet Perniö oberhalb 5.1 m ü. M. und 6.5 m höher 
als die Olypeus-Grenze sowie 8 m höher als Litorina I liegt, gehört 
unter den Ancylusregressionsphasen zu den allel'interessantesten. Wur­
de doch bei der stratigraphischen Datierung der Ufer von Perniö fest­
gestellt (S. 71) , dass die Stranclfläche AIV hinsichtlich ihrer Höhe der 
von Aario aus Satakunta und Uusimaa dargestellten MastoglO1'a­
Grenze entspricht. Hyyppä hat die Mastogloia-Frage behandelt 
(Hyyppä 1935, S. 41- 42, 1937, S. 192) und ist zu dem Ergebnis ge­
kommen, dass es im Bereich der Ost 'eewohlkeine zeitlich zum Lito­
rina gehörige synchrone Mastogloia-Grenze gegeben habe. Meine ei­
genen Beobachtungen beschränken sich in dieser Beziehung nur auf 
zwei Moorprofile (Punasuo, Abb. 8 und Kevolansuo, Abb. 15). Im 
Punasuo habe ich die Arten MastO(lloia elliptica, M. elliptica var. dan­
sei und M. Greu'illei in der typischen das Ende des Ancylus kennzeich­
nenden Diatomeellflora (Tabelle III) festgestellt . Oarnpylodiscus cly­
}Jeus erscheint etwas später, in der Feindetritusgyttja. Ein deutliches 
Bild von der die Strandfläche AIV vertretenden Diatomeen- und Pol­
lenflora gewinnen wir auch durch eine stratigraphische Untersuchung 
des Kevolansuo. Dieses ist in bezug auf die Strandfläche AIV in einer 
kritischen Höhe gelegen. Die Moorschwelle bleibt etwas unterhalb des 
='liveaus AIV, ist aber immerhin höher als die Oly}Jeus-Grenze an die­
ser Stelle gelegen. Während des Stadiums AIV ha.t, sich auf dem Moor­
grunde auf Tongyttja tieferen \Vassers Feindetritusgyttja abgesetzt , 
i.i ber die ich sowohl eine Pollen- als auch eine Diatomeenanalyse aus-
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geführt habe (Abb 15, Ta b. IV). Wie aus der Tabelle zu ersehen. er­
scheinen wiederum in der für die spätere Ancyluszeit durchaus cha­
rakteristischen Diatomeenflora ~o/Iastogloia elli pt1'ca var . dansei und JI. 
Smilhii var.lacus/r is . In den ä lteren Proben ist wedel' die eine noch eliE' 
andere Art anzutreffen. Die Pollenana lyse derselben Probe (Abb. 15, 
Tiefe ,1, .-1) erweist, dass ATV zeitlich unbedingt dem Ancylus angehört 
(P inus 60 0 o, Be/uLa :25 0

0 , Alnus 1:2 0 0' und edlen La ubbä umen Clmlls 
lind Corylus 3 0

0 )' Ferner sei bemerkt, dass die J.11 astogloia-Arten in 
elen von mir untersuchten Mooren bis zur Ankunft yon ('lIlIIpylodisCIiS 
clypeus sielt nicht einh eitlich fortsetzen. sonclem z\\'ischcn ihnen eine 
Lücke bleib t. Da ich über die 'alzgehaltansprüche deI' ~)Ias/ogloi(l­

Arten (vgl. z. R. H yy ppä 1935, f). -10:2 ) keine Untersuchungen angeste llt 
ha be. ist es unmöglich , etwas Sicheres übel' den f)alzgehalt des Wassel':-i 
zu schliessenmit Rücksicht auf ein e Zeit. als in Eigentlich -F'inn land 
die MaslogLoia-Al'ten schon gelebt ha uen. ,'oviel ist jedoch sichel', da:-is 
in keinem einzigen der yon mir oberha lb des Ki\'eallS An' untersuch­
ten lVIoorprofile Mas/ogLoia-Arten aufgetrE'ten sind. Es ist möglich . 
dass dies nur Zufall ist oder dass die kleinen _l-Iastoljloia-Arten bei den 
Analysen unbemerkt geb lieben 'ind. Die letztere Annahme ist weni­
ger wahl'schein li eh . Dagegen ist das vö llige F ehlen der JI1 oSlogloia­
Arten in den Sedimenten nach den Analysen eine se hr ge\\'öhnlicbe 
Erscheinung. 

Nach den betr. :Moorprofi leIl zu sc hlies ·en. haben ge\\'isse J1Illsln­
gloia-Arten vor der Litorinazeit im Ostseebecken gE' lebt. X aeh C' le \"e­
Euler (vgl. Hyyp pä 1935, R. ,I, 1) finden sich im Bereieh der Ostsee in 
der dem Ancy lll s vorausgegangenen Rhoicos]Jhoenia-E'lora .ßIaslog/oia­
Diatomeen. Dieser Sachverhal t bedeutet meines Erachtens bei der 
Untersuchung des Punasuo und des K evo lans llo ni cht. dass elie bei 
diesen Moorprofilen in .Frage ste henden Jlasfog10ia-Arten ctuS spät­
glazialer Zeit stammen. tlinel doch elie vorancyluszeitlichen Ablage­
rungen bei diesem Profil wie im allgemeinen in ganz Eigent li ch-Finn ­
land durchaus diatomeen leer . U m diesen Sachverhalt noch zu bestü­
tigen, habe ieh übel' elie spätglazialen Absätze im K evolansuo zahl ­
reiche Analysen ausgeführt. ohne auch nur eine Spur yon Diatomeen 
anzutreffen . Zweifellos ist das zu den Masloyloia-Arten vor liegende 
YIaterial unvollständig und ungenügend, um die Frage des .ßlaslogloia­
Stadiums auch nur mit RückRicht auf mein eigenes Gebiet zuverlässig 
zu beantworten. wenngleich es seinerseits die Klärung deI' MaslogLoia ­
Grenze, von H alden in H ä lsing land (Halden 1$)17) und von Aario in 
Finnland (Aario 1932, 1035 b) dargestellt, beleuchten cl ürfte. F em el' 
ergibt sich aus dem Pollengehalt des K evolansuo , dass die Strancl­
fläche A IV ohne Zweifel mit der Aneylusregression verbll nden ist. 
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Das Wasser i ·t nach den Diatomeenbeobachtungen \\'ährend der Pha e 
A IV offenbar salzlos, da eben in der sonst reinen Ancylusflora nur 
einige \\'enige Individuen von Mastogloia-Arten , die im a llgemeinen 
hinsichtlich des Salzgehalts sehr unbestimmt sind (vgl. H yyppä 1935, 
lD37 ), angetroffen werden. Wenn die Mastogloia-Arten vor dem Cly­
}Jeus hätten in das Ostseebecken gelangen können , wie nun H alden 
und Aario angenommen haben , dann bedeutete die Phase AIV eine 
Ozeanverbindung. Dass die auf schwache Halophilität hinwei 'enden 
Arten kurz vor dem Eindringen von ClY1JeuS in das Ostseebecken wieder 
\'e rschwinden, wiese meines Erachtens darauf hin , dass die Ozeanyer­
bindung abbrach und die ancyluszeitlichen Verhältnisse wiederherge­
ste llt wurden. Dieses Problem \\'ie auch eine zuverläs ige Klä­
rung der lJlfastogloia-Arten und -Phase erfordern noch viele Untersu­
chungen, bevor ehms Endgültiges über den Sachyerhalt ausgesagt 
\\'erden kann . 

DlJ!: MIT DEM LITORJXA YERBCNDENEN STHAXDFLÄCHEX. 

Strand/Wche Cf. Die Strandfläche Cl bedeutet , \\'ie ich fl tratigra­
plüsch habe nachweisen können. offenbar die Lage. die der Wasser ­
::;piegel einnahm, als die ersten Litorinadiatomeen im Ostseebecken 
ankameil. In diesem Zusammenhang sei noch auf da s im Cebiet Kisko 
\~on mir untersuchte Moor Pyysuo (S. 111) und die Ufer beobachtungen 
hingewiesen, die ich dort angeste ll t habe (S. 113). Der limnotelma ti ­
::>che Kontakt liegt in der Höhe des Litorinaufer::; , 43 ll1 ü. lVI. , wäh­
rend wiederum die Strandfläche Cl in der Nälle des Pyysuo in einem 
~ ~iveau von 45 m deutliche Uferanzeichen bildet. Der obere Teil der 
limnischen Schichtenfolge im Pyysuo enthält nach den Diatomeen ­
analysen Brackwasserformen Ca1n}Jylodiscus cfypeus und C. eche­
/leis, die die Stelle erreicht haben können . a ls der 'Wasserspiegel etwas 
oberhalb der Moorsch\\-e lle lag. Das Auftreten der Diatomeen in 
Seichtwas ersedimenten 'pricht jedoch dafür , dass das Ufer zum min ­
desten ziemlich nahe gelegen war. Es ist jetzt offenbar, dass das .,1,5 
Ill-Ufer gerade die 'em Stadium entspricht. 

Die Strandfläche Cl (Clypeus-Grenze) ist in meinem Relationsdia­
gramm durch dreizehn Uferbeobachtungen gestützt und hat denn auch 
\-om Südteil meines Untersuchungsgebietes, von Kisko und Perniö, 
bis nach Marttila verfolgt werden können. Die Cl-Stralldfläche ist 
etwas steiler als Litorina I geneigt und schneidet, wenn \I'ir in unserem 
Relation diagramm diese Strandflächen weiter nach Süden verfolgen, 
das erste Kulminationsufer eies Litorinameeres etwa auf der 30- 35 
Il1-Jsobase . Schon früher ist Aario in benachbartem Gebiet. im mitt-
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leren Uusimaa (Aario 1935 a und b), zu demselben Ergebnis gekom­
men . Das von mir dargestellte Verhältni' zwischen den Strandflächen 
Cl und L I scheint au ch mit den Untersuchungen Hyyppäs in Süd­
finn land in Einklang zu stehen. Dies zeigt sich bei einem Vergleich 
meiner Beobachtungen mit dem von Hyyppä aufgestellten R elations­
diagramm (Hyyppä 1937, Anhang 2). Aario hat jedoch in Uusirnaa 
keine der Olypeus-Grenze entsprechende Strandfläche beobachtet. Da­
gegen erwähnt er , dass sehr häufig etwa ein .Meter unterhalb des Lito ­
rinatransgressionsufer:; ein anderes unbestimmbares a ltes Ufer auftrete 
(Aario 1935 b, S. 127). Nach meinem R ela tionsdiagramm zu schlie:;­
sen kommen die Strandflächen Olypeus und Litorina I in Uusimaa. in 
Aarios Untersuchungsgebiet, gerade durch das von ihm beschriebene 
zweiteilige Ufersystem zustande. I st doch der Unterschied zwi ehen 
diesen Strandflächen im Gebiet von Kisko 2 111 gross. \\'as nach der Ge­
gend von Lohj a zu, soweit man nach Ram ay (Ramsay l026) als Gra­
dient der Olypeus-Grenze 23- 24 cm/ km rechnet, :;o\\'ie a uch auf Grund 
meines Relationsdiagrammes etwa ein ~'[e ter rntel'schied zwischen den 
Strandflächen bedeutet. Erscheint es doch ausserdem eigentümlich . 
das ' eine Strandfläche, die noch in den mittleren Teilen von Eigent­
lich-Finnland deutlich und sehr g ut ent\\'ickelt ist. auf den unteren 
Tsobasen im mittleren Uusimaa nicht zu sehen wäre. 

Die Strandfläche Cl bedeutet nun in Eigentlich -Finnland einen 
'vVasf'erspiegelstand, bei dem die ersten 13raclnnlsserform en au:; de m 
Ozean in das Ostseebecken einzndringen yermögen. Die Aneylusre­
gression hat offenbar haltgemacht. Die Verbindung mit dem Ozean ist 
anfangs jedoch sch wach , was dadurch er""iesen ist , dass der Diatomeen­
geha lt eine Übergangszeit erlebt. Die Arten deo süssenWassel's. des 
Ancylussees. erhalten als Begleiter Hracbmsserformen. die in der 
sch wach salzigen Litorinazone des Meeres leben. So vet hält es sich 
auch in Uusimaa. wie H y.vppä en\'iesen hat (H .vyppä 1935, S. 30). 
Der Rtillstand des Ufers hat offenbar gar nicht lange gedauert. bevor 
die Landh ebung in SW-Finnland wieder eine Regl'e 'sion verursac ht. 
Diese setzt sich bis zur ersten Ku lmina b on de:; Litorinameeres fort. 

Die eigentliche Litorinazeit umfasst insge 'amt sechs PhaselI: L r. 
1. .. II a, Ln b, L III a. L In bund L IV. Die diesen gegenüber jün­
geren R egressions ·ti JJ stände Rind im Diagramm a ls PI I . PI II und PI 
III vermerkt. 

S lranrl/läche L J. Die Einzeichnung von Strandfläche L I in das 
Diagramm gründet sich a uf 14 Ufel'bcstimmungen sowie a nf mehrere 
stratigmphische Beobachtungen. Infolgedes en ha be ich die Strand­
fläche L I in meinem R elationsdiagramm a ls Leitniveau gewählt und 
gcmäss dieser Strandfläche alle meine anderen Uferbeobachtungen ein -
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getragen. Die zuunterst auftretende mit der Strandfläche L I verbun­
dene Bestimmung ist in Bromarf, wo ich als Höhe für das T.Jfer L I 
41. 8 m erhalten habe, ausgeführt worden. In Hyyppäs Relationsdia­
gramm findet sich nächst meiner zutiefst gelegenen LI-Bestimmung 
in Lohja eine Beobachtung, nach der die erste Kulmination des Lito­
rinameeres in diesem Gebiet 39- 40 mausmacht (Hyyppä 1937, Bei­
lage 2). Die Uferbestimmung gründet sich auf M. Sauramos Unter­
suchungen. Diese Beobachtung steht in vollem Einklang mit meinen 
eigenen Untersuchungen und stützt somit ihrerseits die Datierung von 
Strandfläche L I auf die Zeit der 1. Kulmination des Litorinameeres. 

In meinen Oebietsbeschreibungen habe ich häufig erwähnt, dass 
die Strandfläche L I, unter anderem im Gebiet Perniö, gut entwickelt 
ist und sehr schöne Uferböschungen bildet, wie sie nur als Ergebnis 
einer in demselben Niveau länger andauernden Beeinflussung durch 
einen Wasserspiegel oder auch unmittelbar bei herrschender Trans­
gression entstehen können. Aario hält denn auch die Strandfläche A I 
im westlichen Uusimaa für das Ergebnis einer recht starken Trans­
gression (Aario 1935 a und b). Dagegen ist in N-Satakunta nach sei­
nen Untersuchungen (Aario 1932) die Landhebung so lebhaft gewesen, 
dass keinerlei deutliche Ufersysteme entstanden sind. Die Uferlinie hat 
sich während dieser Stadien in N-Satakunta kaum überhaupt land­
wärts verschoben (Aario 1932, vgl. Aario 1935 b , S. 144). Irgend,yel­
ehen auf eine Transgression hinweisenden Anzeichen ist er in N-Sata­
kunta nicht begegnet. Hyyppä wiederum hat bei seinen Untersu­
chungen in Uusimaa ein Ergebnis gewonnen , das von den von Aario 
dargestellten Ansichten über die Höhe der 1. Litorinatransgression et­
was abweicht . Nach Hyyppä mag, obgleich er keine deutlichen strati­
graphischen Beweise hat , die Strandfläche L I z. R. noch auf der 30 
m-lsobase transgressiv sein, die Grösse der Transgression ist auf Grund 
von Hyyppäs Untersuchungen jedoch viel geringer als die von Aario 
dargestellte , auf der genannten Isobase nur noch etwa 2 m. Um diese 
Frage in meinem Untersuchungsgebiet beleuchten zu können, möchte 
ich z. B. auf die Stratigraphie des Moores Punasuo I hinweisen. Das 
Moor ist ja in bezug auf die positive Uferverschiebung in einer recht gut 
geeigneten Höhe gelegen. Die Moorbasis liegt etwas tiefer als das Ufer 
I. 1. Der Aufbau des Punasuo weicht jedoch in keiner Weise von den 
für das Untersuchungsgebiet charakteristischen Mooren ab, vielmehr 
ist die Schichtenfolge durchaus normal. Ebenso verhält es sich bei den 
übrigen zur Klärung dieser Frage von mir untersuchten Mooren, und 
ich habe in den Sedimenten keine Anzeichen angetroffen, elie auf eine 
Transgression hinwiesen. Der Bau der Ufer spricht auf der anderen 
Seite für eine während längerer Zeit von den Uferkräften geübte Be-
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einflussung in einer und derselben Höhe. Ganz unmöglich mag auch 
eine belanglose Landwärt verschiebung der Uferlinie nicht sein , wenn­
g leich ie in keiner Weise durch die Stratigrapbie der Moore ge tützt 
\\'erden kann. ~ur die hervorragende Ausgestaltung der LI-Ufer (s. 
Gebiet Perniö , Abb. 1.2) mag entweder auf einen längeren Sti ll tancl 
oder auf eine unbedeutende positive Ufervprschiebung binweisen. 

Auf Beilage 11 habe ich die Ausdehnung des Litorinameere . in SW­
l<'innland sowie elie Isobasen des Ufers L I dargestellt. Wie aus der 
Karte I\U ersehen, gibt es jetzt in SüdwestfinJlland scbon in verhält­
ni,.;mäsHig reichlichem Masse trockenen Boden. Die Täler der gegen­
\\'ärtigell Flüsse erstrecken sich in langen Buchten \\"eit in das Binnen­
land hinein. Im Kartenbild beginnen schon die a llgemeinen Züge 
f-liicl\\'estfinnlands hervorzuschimmern. Die Isobasen \'on L I habe ich 
allf Grund meiner Uferbeobacbtungen sO\\'ie des stratigraphischen 
:\Jaterials in die Karte eingezeicbnet. 

Strand/läeh e L r Ja. Mit der Strandfläche L [l a i:ünd vier L'fer­
a llfnahmen \'erbullden. In Rl'omarf beträgt die eferhöhe 30 m, in 
Tllulihatllnnul11mi in Perniö 39 m, im Südteil des Untersuchungsge­
hietes Mllurla et\\'aK mehl'. 30. I m. und endlich in Maaria 4:3 m. Schon 
im Zusammenhang mit den Uebietsbeschreibungen (S. 70) ist das Yer­
halten der trandfläehe L 1 T a zu den steinzeitlichen Ufer\\"ohnstätten 
hcsprochen und angeführt \\'orden , dass sie der von Äyräpää darge­
,.;t e l/ten früheren f-Itilstnfe (I: I) der frühkammkeramischen Knltur 
entspreche. Diese Stilstufe vertreten in Eigentlieh-l<'innland nach Ay­
räpää dip Wohnplatzfunde (J: 1- [ : :2) von Toispuolojannnmmi in 
Pail11io. deren Meereshöhe -15- 40 Ill. SO 00 der Litol'inagrenze. auf'­
macht. Xaeh -Ä.yräpää mu ' ·te das l1fer in ca. -!O m Höhe liege!1. "er­
gleichen \rir nun diese Ergebni,;se mit den yon mir dargestellten Ufer­
bestimmungen. Pailllio liegt im Relationscliagramm ehms höher a ls 
Halikko. ungefähr auf der l sobase Salo-Pertteli. _-\Is Höh e der 
Strandflä(;he L JT 11, erhalten wir im Relationscliagramm (·a . +0. :;- 40 . ~ 
Ill. \\ a. a lso der "Cferlinie. elie Äyräpää auf C;nmd eier Wohnplatzfnnde 
bestimmt hat. und in den steinzeit lichen Kulturen der früheren Phase 
( I : 1) der früh kamm keramischen Kultur sehr gut entspricht. Zn dem­
selben Ergebnis kamen \\'ir auch S . 70, \\' 0 nie in Prol\Cnt von eier Lito­
l'inagrenze berechnete Höhe des Ufers L LI a mit c1en prozentualen 
Höhen der :,;teinzeitlichen ferwohnplätze yergl ichen wurde. 

Sirandfltiehe L J J h. Mit der z\\'eiten Kulmination des Litorinamee­
re" , mit L Ll , ist in Eigentlich-Finnland auch eine andpre , durch drei 
LTferbeobachtungen von mir gestützte Strandfläche, L II b, verbun­
den. Auch dieses Ufer. des en Höhe in Bromarf 33 m , in Tuulihatun­
llUnll11i in Perniö 35. ~ und in Halikko 37 m beträgt. habe ich im Zu-
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salllmenhang mit den Gebietsbeschreibungen zeitlich in Äyräpääs 
jüngere Phase (1 : 2) der frühkammkeramischen Kultur verlegt. Um 
meine Bestimmung noch zu beleuchten, stelle ich in diesem Zusam­
menhang noch die Stilstufenbestimmungen dar, die Äyräpää in Jä­
kärlä im Kirchspiel Maaria ausgeführt hat. Nach Äyräpää gehört 
Jäkärlä 1 (Äyräpää 1926, S . 72) teils zu der jüngeren Folge (T : 2) der 
frühkammkeramischen Kultur, teils zu der älteren Gruppe (11 : 1) der 
typischen Kammkeramik. Die Meereshöhe der Wohnstätte beträgt 
Jl - 38 .. ) m. Die von dem genannten Verfasser angenommene Höhe 
eles Uferniveaus beläuft sich auf 38 m. Die Beobachtung lässt sich nun 
gut mit elem Relationsdiagramm vergleichen, da mir aus der Nähe von 
Jäkärlä. vom Kärsämäki, auf das Litorina bezügliche Uferbeobach­
tungen zur Verfügung stehen. Als Höhe für L II b in Jäkärlä ergibt 
sich nach meinem Relationsdiagramm 39 m. Offenbar entspricht diese 
Strandfläche der jüngeren Stilstufe I: 2 der Frühkammkeramik in 
SW-Finnland. 

Slrandlläche L III a. Die von mir dargestellte Strandfläche L III a 
ist vorläufig nur durch eine einzige Beobachtung gestützt (S. 70) und 
somit eine ziemlich unbekannte Phase in der Entwicklung der litorina­
zeitlichen UferJinie. Dennoch habe ich dieses Stadium im Relationsdia­
gramm wiederzugeben gedacht, da es seine Entsprechung in der Ent­
\\'icklungsreihe der steinzeitlichen Uferwohnplätze in Eigentlich-Finn­
land zu haben scheint. Die den WohnpJätzen des typischen kamm­
keramischen Stils zukommende Höhe macht 75- 65 % der Litorina­
grenze aus. Die Höhe der Strandlinie L III a beläuft sich, wie S. 70 
dargestellt, auf 75 % von L I, 72 % der Clypeus-Grenze. Das 33.7 m­
Ufer von Tuulihatnnnummi entfällt demgemäss mit seiner Höhe deut­
lich in die Zone der typischen kammkeramischen Kultur und, wie aus 
elen Prozentzahlen ersichtlich, in den oberen Teil der in Frage stehen­
\len Kulturzone. In Maaria liegt dasselbe Ufer bei ungefähr 37 mund, 
\,ie früher angeführt , die Wohnstätte von Jäkärlä I bei 41- 38.5. L 
III a entspricht offenbar dem jüngeren Teil des in Jäkärlä aufgefunde­
nen (1: 2- Il : 1) Stadiums, wahrscheinlich der Lage der Uferlinie, als 
die Kultur sich in der Zone von 39- 38.5 m verdichtete. Auch habe 
ich auf S. 70 erwähnt, dass L III ader Stilstufe II : 1 der typischen 
Ka lluukeram ik entspricht. 

Strandlläche L IIlli. Die Lage der Strandfläche L III b ist sowohl 
in Bromarf (29 m) als auch in Tuulihatunnummi in Perniö (32 m) be­
stimmt worden. Diese Fläche entspricht offenbar Äyräpääs jiinge­
rer Phase IJ : 2 der für stein zeitliche Kulturen typischen Kammkera­
mik. wie ich bei der Datierung der Uferlinie von Perniö erwähnt habe. 
In Eigentlich-Finnland ist in Jäkärlä die Höhe der Wohnstätte von 
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Stil II : 2 39- 35 m und die der angenommenen Uferlinie etwa 35 m 
(Äyräpää 1926, . 72 ). Die Höhe macht 64 % der Litorinagrenze aUf:>. 
Tn meinem Relationsdiagramm fällt L III b et\\'as tiefer als 34 m. 
welche Höhe in ganzen Zahlen 67 % von L I (L I in Jäkärlä ca. ,30 m) 
und 66 ~o vom Clypeus beträgt. Die gewonnenen Ergebnisse ent­
f:>prechen einander recht gut und bef:> tätigen die der Uferlinie L In b 
zugewiesene Zeitstellung am Ende der typischen Kammkerami]';: (II : 2). 

Strandfläche L Tl' . Die 'trandlinie L IY ist ebenso \\'ie die vor­
hergehende Pha e nur durch zwei Beobachtungen gestützt. In Tuuli­
hatunnummi beträgt die Höhe des Ufers 27. h, unweit Salo auf dem 
Ketolanmäki 29.1 m. Die Kulturstufe der degenerierten Kammkera­
mik zerfällt na ch Äyräpää in die zwei Stilstufen III : 1 und In : 2. [n 
Eigentlich -Finnland sind mehrere mit diesen Stilstufen verbundene 
Wohnplatzfunde gemacht worden. Auf dem Sinivuol'i in Uskela \'e1'­
läuft die untere Grenze eines Wohn platzes von Stil III : I bei 30. :; m . 
welche Höhe 63. 5 00 der Litorinagrenze ausmacht (Äyräpää 1926, S. 
73). In meinem Diagramm ist an der Stelle von Uskela die Höhe der 
Strandfläche L IV ca. 29 m , welcher Betrag 62 ° 0 der entsprechenden 
Litorinagrenze ausmacht. Im Kirchspiel Maaria, in Jäkärlä. beträgt 
nach Äyräpää die Höhe eines Wohnplat.zes von Stil III : 1 37- 33. :; m. 
demnach GI °0 der Litorinagrenze. Nach meinen Ergebnissen entfällt 
wiederum die Strandfläche L IV in demselben Kirchspiel in eine Höhe 
von ca. 30. 5 m. Doch hat Äyräpää an derselben Stelle eine andere 
Beobachtung für die jüngere Stufe Irr : 2 des degenerierten kammkera ­
mischen Stils. ,'ie liegt in Maaria (Sipilänhaka) in 33.3- 32 m Meere=;­
höhe. Dieser Wohnplatz entfällt. genauer in die in meinem Diagramm 
dargestellte Strandfläche L IV in Maaria. Durch Vergleich der oben 
wiedergegeben Höhen der stein zeitlichen Uferwohnplätze und Ufer­
anzeichen hat es meines Erachtens den Anschein, wie wenn die von mir 
dargestellte Strandfläche L IV dem Ende von III : 2 des degenerierten 
kammkeramischen Stil entspräche. Auf Grund der Stratigraphie der 
Moore habe ich wiederum erweisen können , dass L IV die zuunten;t 
gelegene mit dem Litorina verbundene, von mir beobachtete Strancl ­
fläche in Eigentlich-Finnland ist. Ein der früheren Phase des degene­
rierten kammkeramischen Stils entsprechendes Ufer habe ich in mei­
nem Untersuchungsgeuiet nicht angetroffen. 

DIE X ACHLITORINAZEITLICHEN STRA~DFLÄCHE~. 

Auch noch nach der Litorinazeit scheint das Zurückweichen def:> 
Ufers ruckweise einzutreten. Alte Ufer habe ich unterhalb L IV in 
drei verschiedenen Höhen angetroffen , und gemäss ihnen habe ich die 
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Strandflächen PI 1, PI II und PI III in mein ReJationsdiagramm ein­
getragen. Zwar sind diese allerjüngsten 0 tseestadien durch ein ver­
hältnismässig spärliches Beobachtung material vertreten, das sich hin-
ichtlieh der Strandflächen PI II und PI III nur auf eine Uferbestim­

mung in Bromarf stützt. Die Strandflächen PI J ist durch zwei Beob­
achtungen belegt, die eine in Bromarf bei 21.,1 m ü. M. , die andere nahe 
Nalo auf dem Ketolanmäki bei 23.2 m. Die Lage der Strandfläche PI I 
im ReJationsdiagramm hat sich somit genauer festlegen Ja sen als die 
von PI IJ und PI ] II. deren Höhe mit Ausnahme von Bromarf unbe­
kannt ist. Daher habe ich diese Flächen durch eine unterbrochene Li­
nie darge teIlt. 

Die Stmndfläche PI I scheint "ich chronologisch am ehesten der 
ausgehenden Steinzeit anzu chliessen. Nach Äyräpää (1926 S. 73) lie­
gen im Kirchspiel Maaria auf dem Kärsämäki Wohnplätze der aus­
gehenden Steinzeit bei 25- 22 m ü. M. Nach dem l~elationsdiagramm 
verläuft die Strandfläche PI I in Maaria bei ca. 23.5 m ü. M. und nt­
spricht somit zeitlich am ehesten dem Ende der Steinzeit. Die Höhe 
der Strandfläche ist im Gebiet von Salo nicht ganz sicher, denn da 
Ufergeröll bildete hier einen breiten Gürte l. bei dem eine genaue Be­
stimmung der Uferhöhe ziemlich schwer ",ar. In Mittel-Uusimaa hat 
Aario nachlitorinazeitliche Ufer aufgenommen sowie eine Transgres­
sion geme sen. deren Höhe 17. 9 mausmach t (Aario 1935 b, S. 132) ; er 
stellt fest. dass sie pollenchronologisch in N -Satakunta einer Trans­
gression von et\m 30 m Höhe (Aario 1935 b, S . 146) und Hyyppäs letzter 
steinzeitlicher Transgression auf der Karelischen Landenge (Hyyppä 
1932 a,S. 219) entspricht. Mittel- u -imaa, Aarios Untersuchungsgebiet , 
entfäll t jetzt auf etwas niedrigere I sobasen als Bromarf, für das ich d ie 
mit PI I verbundene sicherste Beobachtung habe. Somit hat es, ver­
gleicht man nun die von Aario ermittelte Höhe des letzten steinzeit­
lichen Transgressionsufers in Mittel -Uusimaa mit der in Bromarf, den 
Anschein , wie wenn es sich hinsichtlich der Höhe um dieselbe Phase 
handelte. Pollenchronologisch habe ich die Phase PI I in Eigentlich­
Finnland nicht ganz genau klarlegen können. 

Die Stmndfläche PI I J ist nm durch eine Beobachtung vertreten. 
Die Höhe des Ufers beträgt in Bromarf etwa 15 m. Aario hat in seiner 
Untersuchung über Mittel-Uusimaa kein diesel' Phase entsprechendes 
Ufer dargestellt , aber Hyyppä hat eine Strandfläche (Hyyppä 1937 , 
Beilage 2) PI Ir, die mit meiner in Bromarf bestimmten Strandfläche 
PI II identisch zu sein scheint. Nach Hyyppä ist dieses Stadium wahr­
scheinlich mit der Bl'onze- und der Eisenzeit verknüpft (Hyyppä 1937 , 
S. 191). 

Die Strandfläche Pl J J J gründet sich ebenso wie die vorhergehende 
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nur anf eine einzige Beobachtung in Bromarf. Die Uferhöhe ist 
10,5 m. In Tittel-Uusimaa liegt nach Aario in 7 m Höhe ein Transgres­
sionsufer. das er für eine wahrscheinliche Transgression der Eisenr.eit 
hält. Pollenchronologisch hat er da!:' bett'. Ufer nicht bestimmt (Aario 
1935 b, S. 133). In Hyyppäs Relationsdiagramm (Hyyppä 1937, Beilage 
2) entfällt die Strandfläche Pl LU in der Gegend von Bromarf (Lito­
rina I 4]. ~ m) in eine Höhe von etwa 1 J m. die meiner dort angestellten 
Uferbeobachtung durchaus entspricht. Hyyppä erwähnt, dass die 
Strandfläche Pl IU wahrscheinlich schon mit der Eisenzeit ver'bun­
den sei (Hyyppä 1937 , S. 191). 

Oben habe ich auf Grund meiner Uferbeobachtungen die in Ei­
gentli ch-Finnland aufgetretenenStrandflächen dargestellt und sie dann. 
wenn ich keinerlei Phasen stratigraphisch zu bestimmen vermochte . 
mit den Ergebnissen der in Nachbargebieten ausgeführten Untersuch­
ungen verglichen. Schon mehrfach habe ich erwähnt, dass das Uferma­
terial in Eigentli<;h-Finnland im allgemeinen sclnmch ist , was an dem 
für eine derartige Untersuchung ziemlich undankbaren Gelände liegt. 
Daher bin ich dazu gekommen , alle, auch die unbedeutenderen , in mei ­
nem Gebiet wahrnehmbaren Ufermarken aufzuzeichnen, um die Ufer­
verschiebung möglichst genau verfolgen zu können. Ein Teil derart i -
ger Uferanzeichen kann nur auf eine Zeit allgemeiner Regression zu­
rückgehen. ohne ein ausgedehnteres Stadium in der Entwicklung der 
Ostsee bedeuten zu brauchen. Dieses Sachverhaltes wohlbewusst , halte 
ich denn auch die von mir dargestellten Strandflächen nur für einen 
Ausgangspunkt für die zukünftige Forschung und betrachte das Ziel 
meiner Untersuchungen als erreicht, wenn sie auch nur in gewissem 
Masse die Uferverschiebung in SW-Finnlancl zu beleuchten vermögen. 

DIE UFERVERSCHIEBn~'G UND DIE ENTWlCKLUKG 
DER 'V ÄLDEH. 

Auf Grund der oben dargestellten eingehenden Beschreibung der 
Strandflächen lassen sich .ietzt in der Entwicklung der Uferlinie in 
Eigentlich-Finnland vier gros 'e Zeitperioden unterscheiden: 1) S P ä t­
g] a z i a 1 z e i t , 2) Z e i t cl es An c.'" I u s s t a d i ums, 3) L i­
torinazeit und 4) Nachlitorinazeit. Diese vier Haupt­
zeitfolgen umfassen mehrere ldeinere Phasen. Zu den s p ä t g 1 a z i a­
l e n Uferverschiebungen gehören die eigentlichen Yoldiameerstadien , 
von denen in Eigentlich-Finnland allerdings nur eine bekannt ist, 
nämlich Yolrlia T (vgI. Sauramo ] 93'i). und drei Endphasen des Yoldia­
meeres. Für diese sind die von Sauramo geprägten Bezeichnungen 
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Rh o I (Rhoicosphaenia I) , Rha T (Rhabdonema I) und Rh a III (Rha b­
donema IU) benutz t worden . Die nächste Zeitfolge in der Geschichte 
der Ost see, die An c y lu s z e i t. umfasst ßbenso ,,·ie die vorherge­
hende gros se P erione wenigstens vier Stadien. Irn Rela tionsdiagramm 
sind sie a ls A I (B öchstgrenze des AncyluRsees), A II, A III und A IV 
vermerk t worden. Zu der dritten P eriode der Ostseeentwicklung . zu 
der L i t o r i n a z e i t , geh ören ausser der dem Litorina vorausge­
gangenen Strandfläche Cl (Cly peus ) sechs eigentliche Litorina phasen : 
L I (Litorinatransgression ), L H a, L Ilb . L lIla. L IIIb und L 1\'. 
Die letzte bis in die Cegenwa rt reichende Entwicklungsstufe. (las 
N ac h 1 i t o r i n a . bilden die trandflä chen PI I (Post litorina 1), 
PI Il llnn PI UI. Die Stranctfläche PI I bedeutet zeitlich das Ende 
der Steinzeit, PI II die T ransgression der Bronzezeit und PI III die 
der Eisenzeit. In der Entwick lung der Wähler ha ben die Yier grossen 
Perioden der Ostseegeschichte ihre deut lichen Ent prec hungen . Die 
SpätgJazialperiode ist die Zeit der Birken-Kiefernwä lder. Für die An­
cyluszeit charakteristisch sind die Wälder mit starker IGeferndomi­
nanz. Das Litorina ist gekennzeichnet durch die Laubwälder mit ed­
len Laubbäumen und das Nachlitorina durch die Kiefern -Fichten­
Birken-Mischwälder. 

S j,ätgla-,ialzeit. P ollenfloristisch kann das pätg lazial in Eigent ­
lich-Finnland in zwei P erioden einget eilt \I·erden, von denen die ältere 
im grossen und ganzen die eigent lichen Yoldiaphasen und die .i üngere 
die Zeit des Rha bdonemameeres umfasst. Die gegenseitige Abgren ­
zung der beiden Zeitfo lgen ist unsicher , so dass es richtiger sein mag, 
von einer äl teren und einer jüngeren Y oldiaflora z II prechen . Die ä l­
t ere Flora , welche die ersten " 'ä lder a uf der von der Inlandeisbedek ­
kung befreiten E rdrinde S ii chye tfinnlands zusa mmensetzt, kommt 
durch B etu la- un d P inus ·Po lJ en zustande (H a ka lansuo. Ab b. 42) . 
Ausser diesen s ind hei den An alysen a uch einige P ollenkörner ,' on 
Pflanzen der Gat t ung S ali:!.· angetroffen worden . Tn An bet racht dessen , 
dass am meisten Po llenkörner (50 %) von B " lula aufgetreten sind. mag 
die e als zn jener Zoit leitende Holzar t der Wä lder gelteIl. A uf der 
K arelischen Landenge ist nach H yyppä (Hy~' ppä 1 D82 b , S . 2-+) die 
Zusammensetzung der 'Wälder durchaus dieselbe . 

In a usgehender Yolc!iazeit (Rh o- und Rh a-Zeit) schein t das Klim a 
güwltiger zu werden. Neue, sogar sehr anspru chsvo lle H olzarten 
en;cheinen in den vVäldern . wenngleich deren Zil sammenset zung 
bis na he dem Ancy llls durch B etu fa -Dominanz gekennzeichnet ipt. 
Tn der Rh o-Zeit wandern C ['/11 U8 und \\"ahröcheinlich auch Corylus 
in SW-Finnland ein . B efula erreicht zu derselben Zcit seinen spät­
glazialen H öchststa nd (8n 0;)). Die aus der Rho-Zeit st ammende 
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Lagerfolge des Kavilansuo (Abb. 6, S. 41) lässt erkennen dass auch 
Alnus und P1'cea schon so früh unter anderen Holzarten gewachsen 
sind . Das Auftreten von Picea und Ainus in den alten Ablagerungen 
cheint in Eigentlich-Finnland uuregelmässig zu sein. Bildet doch 

Picea z. B. im Kavilansuo (Abu . 6) schon in der Rho- und Rha-Zeit 
eine einheitliche Kurve, während sie dagegen im Haka lansuo (Abb. 
42, S. 123) ganz felJlt. Desgleicll en wächst AInus schon am Ende der 
Yoldiazeit in der Umgebung de'l Kavilansuo , \\"ährend wiederum im 
Halmlansuo ihre zusammenhängende Kurve erst in der Litorina­
zeit einsetzt. Es ist sehr wahl' ·cheinlich. dass Almts und Picea unmit ­
telbar nach Retula und Pimls in S\,y-Finnland einwanderten. aber als 
hinsichtlich der Standorte anspruchsvolle Arten nur auf den ihn en zu­
träglichen Böden fortkamen. 

Die Ufer verschiebung ist in spätg lazia ler Zeit. e benso wie auch da­
nach, durch P eriodizität gekennzeichnet. Die ständige Regression 
legt immer mehr trockenen Boden frei . auf dem sich sogleich Wald­
vegetation ausbreitet. Terrestrische Ahlagerungen sind aus spätgla­
zialer Zeit aus Süclwesifinnland nicht bekannt. Dieses mag auf dem 
Mangel an für die Entstehung von Mooren geeignetem Gelände beru­
hen. Erhel>en sich doch zu jene,' Zeit nur die höc bi'ten Gipfel der für 
das Aufkommen von .Mooren ung ünstigen F elsen und Oser über den 
W asserspiegel. Die vVälder vermögen besser an derartigen Örtlich­
keiten eine bleibende \Vu chs~telle zu findeIl. In elie Spätglazialzeit 
reichen die schweren Tone und Sch luffe von Eigentlich-Finnland zu­
rück. K ennzeichnend für diese Sedimente ist das Fehlen organischer 
Stoffe oder zum mindesten deren sehr spärliches Auftreten . 

AncylnS7Je1·iode. Die stratigrilphische Untersuchung der Moore er ­
weist , dass die Sedimente hä ufig mit einer Sandschicht beginnen (Abb . 
6), "wenngleich der Übergang von der Spätglazialzeit in das Anc.vlw,; 
auch ohne gröbere Zwischenstufe eintreten kann. Pollen fl oristisch ist 
der Ancylusbeginn sch\\"er festzulegen. und nur in Verbindung mit der 
Diatomeenuntersu chung lässt fl ich diese Grenze ziemlich 7.11yerlässig in 
den limnischen SchiC'htpaketcn nach weisen . 80\\'oh I a uf Grund der 
Pollen- als auch der Diatomeenun tersuchung können in der Rntwick­
lung des Ancylussees zwei Tei le unterschieden werden: dN Beginn der 
Ancylusphase ist in der Pollenstatist ik durch nen Zweikampf zwischen 
Kiefer und. Birke um die Stellung der vorherrschenden Holzart in den 
W ä ldern gekennzeichnet , ein en K a mpf, der zur Zeit der weitesten Aus­
dehnung des Ancylussees mit dem überwiegenden Sieg von P inus en­
det. Danll steigt im Pollen diagramm die P inus-Kurve bis auf 80 %. 
Und in der Rh a-Zeit ist in der Entwicklung der \\'älder eine Tendenz 
in der oben angegebenen Richtung zu bemerken. Am Ende der Rha-
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Zeit sind Pinus und Bet1lla ziemlich gleich mächtig, aber allmählich er­
starkt P1'nus und gewinnt durchau' die Oberhand über die Birke. Auch 
in den Untersuchungsgebieten von Hyyppä und Aario ist der Gang 
der Ereignisse derselbe, und sie verlegen, " 'ie oben , den Höchstbetrag 
der Kiefer an den Beginn des Ancylus. Im Anfang der AncyJuspe­
riode ist im Pollengehalt regeJmässig auch Alnus anzutreffen, häufig 
Picea (1 - 3 %) und Ulmus (1-3 % ). Dann und wann tritt an der 
Grenze zwischen den spätglazialen und den postglazialen Schichten 
auch Tilia auf , wie z. R. aus dem für das Vähäniitynrahka aufge­
stellten Pollendiagramm zu ersehen, das unter den von mir im Gebiet 
untersuchten Promen das allertypischste ist. Charakteristi.sch für 
die Entwicklung des unteren Teils des Ancylus ist es ebenfalls , 
dass, sobald Pinus ihren Höchststand erreicht hat, im Pollendiagramm 
in vielen Fällen Picea , Tilia , Ulmus und sogar auch Alnus völlig ver­
schwinden. Der Pollengehalt ist in seiner Zusammensetzung mit der 
früheren yoldiazeitlichen Flora zu vergleichen , nur mit dem Unter­
schied, dass nunmehr Pinu8 das Hauptelement der Wälder ausmacht . 
Unter den edlen Laubbäumen scheint Ulmus das ancyluszeitliche 
Klima, ja sogar auch zu Beginn jener Zeit, am besten zu vertragen 
(vgI. Aario 1935 b, S. 125) . Das Vorkommen von COl'yl11S in der 
Ancylusflora ist \\'ie auch späterhin unregelmässig. Der Prozentsatz 
von Coryltls ist i.mmer sehr niedrig (1- 3 0 0)' so dass er nicht stö­
rend auf die Pollenstatistik einwirkt. Dann und wann sind auch 
Quel'cus-Pollenkörner in den Ablagerungen der Ancyluszeit anzu­
treffen. Doch scheint ihr Auftreten zufällig zu sein. Vergleicht man 
miteinander fossile und rezente Pollenkörner von Ulmus ei/usa und 
F. montana, so ist zu beobachten , dass die ältesten Pollenkörner von 
Ulmus allgemein dem Uhnus elf usa-Typus angehören. Pollenkörner 
des Ulmus montana-Typus treten später in der Litorina7.eit auf, je­
doch allgemeiner erst danach. 

Ferner sind zwei Pflanzenarten zu erwähnen , die am häufigsten in 
der älteren Ancylusflora aufzutreten scheinen, nämlich Hippophae 
rlwmnoides und Myriophyllum alterni/lor1tm. Die leichterkennbaren 
Pollenkörner der ersteren Art habe ich in der Ancylusflora des Vähä­
niitynrahka, des Rahkionsuo , des Rajasuo, Hakalansuo angetroffen. 
Grosspol'ige Pollenkörner von Myrio1Jhyllum alterni/lorum tmten wie­
derum in den Ancylussedimenten des Vähäniitymahka in 5.7 m Tiefe 
auf. Pollenkörnern beider Arten bin ich weder bei älteren noch bei jün­
geren Ablagerungen begegnet. Dies wiese darauf hin, dass sowohl Hi7)­
pophae als auch Myriophyllum alterniflorum zu Beginn der Ancylus­
zeit in SW-Finnland am besten gediehen wären und ihre \yeiteste Ver­
breitung erlangt hätten (vgl. v. Post 1935). 
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Die Zeit der An cylusregression , die im Relationsdiagramm unter 
den späteren Entwick lungsphasen des Ancylussees am ehesten den 
8trandflächen A III und A IV entspricht, ist in der Entwicklung der 
Wälder wieder durch den Übergang ilU ~1ischwäldern mit Laubl1Ul;~ ­
dominanz charakterisiert. Der Rückzug von Pinus scheint jedoch 
nicht in allen Profilen von Siidwestfinnland ganz gleichzeitig einiIu­
treten, vielmehr scheint ihr Prozentsatz in einigen seltenen Fällen 
auch noch zu Beginn der Litorinazeit ziemlich hoch zu bleiben , was 
wir bei dem ersten von uns untersuchten Moorprofil bemerkt hahen 
(Abb. 3 S. l6). Eine yerhi=iltnimässig häufigere Erscheinung in der ~~tlt­
wicklung der ancyluszeitlichen Wälder bilden der periodische Rück-
7;Ug von Pi/ws und die bedeutende Zunahme des Prozentsatzes von 
Ainus. Dies ist auch auf der K arelischen Landenge (Hyyppä Ul32 b, 
s. 25) und in Mittel-Uusimaa (Aario 1935 b, S. 125) der Fall. Klima­
tisch scheint das Ende der Ancyluszeit nahe mit dem litorinazeitlichen 
Optimum verbunden zu sein, a ls die cdlen Laubbäume bei feuchtem 
und warmem Klima ihr Maximum erreichten. Darauf weist das Auf­
treten der edlen Laubbäume ['[mus und 'Pilia in den Schichten hin , 
die nach den Diatomeenanalysen nachweislich vor der Ankunft \-on 
ClypeuB entstanden sind (s. Punasuo II, Abb. 10). Aus der Pollensta­
tistik von Punasuo n ist ebenfalls zu erschliessen, dass Picea durch 
die ganze Ancyluszeit in einheitli cher Kurve auftritt. wenng leich es in 
anderen Profilen für sie typisch ist , nur hier und da in verstreuten Y 01"­

kommen während der ganzen AllcyJuszeit hervorzutreten. Das Pollen­
diagramm von Punasuo 11 erweist meines Erachtens, dass PicecL nach­
dem sie zusammen mit anderen Holzarten zu gleicher Zeit im I-lpät­
glazial nach S'V-Finnland gekommen war , \I"ährend eier ganzen An­
cyluszeit an für sie geeigneten Stellen gewachsen ist, sich aber enit a m 
Ende eier Litorinazeit VOll diesen )>Versteckem> ausgebreitet Lind \'e1'­
häufigt hat . 

Die Höchstgrenze des Aneyllls ist in SW-Finnland allsi:icltliesslich 
morphologisch bestimmt worden, denn Moore. die um die \Vencl E' \-on 
der Rpät- zur POfltg lazia lzeit entstanden wären , sind nicht angetroffe n 
worden. Die allerhöchsten Moore, in denen das Ancyllls limnisch auf­
tritt, das I sokylänsuo (H.7 111 ü. M.) in Pertteli, das Vähäniitynrahka 
(8l.::; m ü.lVI.) in YIarttila bleiben so tief unter dem Höc hstufer des 
Ancylussees, dass sicb über die Bewegungen des efers bei grös,.:el'el' 
Ausdehnung des AncyJussees ni chts Sicheres aussagen lässt. 

Bei der Entstehung der späteren Ancylusufer sc heint sich die 
Strandflä ehe nicht landwärts verschoben zu haben. Wahrsc heinlich 
hat sich die Regression zur Zeit des Stadiums A 11 n ur verlangsamt 
und kaum haltgemacht , während dagegen bei der Ausarbeitung 

l 
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der Strandflächen A III und A IV die Regression eine Zeitlang 
stagniert hat. 

Liforinazeit. In der Ancylusregression trat ein Stillstand ein, 
als das Ufer im Niveau Cl stand. Jetzt öffnet sich die Verbindung 
nach dem Ozean, und die ersten Diatomeen schwachen Salzwassers 
Oampylodiscus clypeus und O. echenei.' erscheinen an der südwestfin­
nischen Küste. Die Verbindung zwischen dem Ostseebecl<en und dem 
Ozean mag anfangs schwach gewesen ein, da im Diatomeengehalt zu 
jener Zeit zusammen mit den SÜss\\"asser- bzw. Ancylusformen die 
obengenannten Brackwasserarten auftreten. Die für grösseren Salz­
gehalt sprechenden Arten treten erst oberhalb des Überganghorizon­
tes in der Sedimentenfolge auf (s. Vähäjärvensuo, Tabelle I, S. 28). Der 
Übergang vom Ancylus zum Litorina tritt meist allmählich ein, so 
dass es ohne mikroskopische Untersuchung der subfossilen Flora der 
Sedimente unmöglich ist, elie Grenze zwischen den Ancylus-Litorina­
Absätzen mit Sicherheit festzulegen. Wahrscheinlich hat das Ufer nur 
kurze Zeit im Niveau Cl gestanden und sich danach langsam, wie am 
Ende der Ancyluszeit (dieses beweisen die zahlreichenUferbestimmun­
gen), 2- 0 m abwärts in das Niveau L 1 verschoben, das die erste Kul­
mination des Litorinameeres bedeutet. In gleicher Weise ist die Ent­
wicklung nach Hyyppäs Untersuchungen in der Gegend von HeJsinki 
verlaufen (Hyyppä 1935, S. 4-1, vgI. auch Aario 1\:)35 b, S. 127, Lind­
berg 19] 6). 

Der Beginn der Litorinazeit ist in der Rntwicldung der Wälder eine 
unmittelbare Fortsetzung in der Richtung auf stets reinere Laubholz­
wälder zu. Ihr ganz eigenes Gevräge erhalten die litorinazeitlichen 
Haine mit Birkendominanz nunmehr durch die edlen Laubbäume, 
unter denen vorwiegend Tilia, aber auch Ulmu8 eine sichere Stellung 
erlangen, indem ihr gemeinsamer Gehalt meist 8- 10 % ausmacht. 
Ihren ersten Höchstbetrag erreichten die edlen Laubbäume zu Beginn 
der Litorinazeit. Nach v. Post fällt das Maximum der edlen Laub­
bäume in die Zeit der grössten Ausdehnung des Litorinameeres (v. 
Post 1928). Im grossen und ganzen cheint dies auch in SW-Finn­
land der Fall zu sein, wenngleich in einigen Profilen (Vähäjärvensuo, 
Abb. 3, Pakapyölinsuo , Abu. 5) der erste Gipfel von Tilia etwas 
später. wenn auch vor der zweiten Kulmination des Litorinameeres 
liegt. Der zeitliche Unterschiecl ist also sehr ldein. Eine Besonder­
heit der SWT -finnischen Pollen diagramme scheint das in der Litorina­
zeit periodische Auftreten der erBen Laubbäume, vo]'wiegend der kli­
matisch anspruchsvollen Tilia zu sein (s. z. B. Melasuo, Abb. ";, S. 49). 
Davon ist im Zusammenhang mit den Gebietsbeschreibungen (S. 44) 
die Rede gewesen, und es ist erwiesen worden, dass der Prozentsatz 
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von Tilia nach der ersten Salzgehaltkulmination des .Meeres zunimmt. 
Wenn nun, wie man im allgemeinen annimmt (vgl. Hyyppä 1932a, Aa­
rio 1902), der Salzgehalt des Wassers während der litorinazeitlichen 
Transgressionen im Ostseebecken zugenommen hat, so erweist der 
oben dargestellte Gang der Ereignisse, dass die edlen Laubbäume sich 
bei der entsprechenden Transgression L I etwas verspäten. Nach der 
bekannten Klimatheorie Ramsays bewirkt die Klimaverbesserung in 
der Litorinazeit ein Abschmelzen der Gletscher und ein Ansteigen des 
Meeresspiegels. Dort, wo die Landhebung nicht über das gleichzei­
tige Steigen des Meeres überwog, yerschob sich die Uferlinie landwärts, 
trat eine Transgression ein. Ein derartiges Gebiet \\'ar z. B. die Kareli­
sche Landenge. Die Klimaerwärmung bewirkte demgemäss die Kul­
mination des Litorinameeres. doch hat die Menge rler edlen Laubbäume 
kaum mit gleicher Geschwindigkeit zunehmen können. denn sie hatten 
von den früheren beherrschenden Bäumen der Wälder ihre Wuchs­
steHen zu erobern, die bei verbessertem Klima umso besser gediehen. 
Desgleichen macht~ sich eine Klimaverschlechterung sogleich im Zu­
rücktreten des Wasserspiegels bemerkbar (die Gletscher wuchsen), 
aber die Zusammensetzung der Wälder hat sich gewis' nicht ebenso 
empfindlich nach den Klimaschwankungen gerichtet. Auf Grund des 
oben Gesagten scheint die chronologische Reihenfolge der Höchst­
stände der Transgressionen und der edlen Laubbäume mit Ramsays 
Klimatheorie durchaus übereinzustimmen. 

Das günstige Klima der Litorinazeit lockte auch den damaligen, 
hauptsächlich vom Fischfang lebenden Men:;chen zu bleibender Kie­
dedassung in Südwestfinnland. Die ältesten Wohnstättenfunde von 
Süc1westfinnland liegen in Suomusjärvi 50 m Ü. M. (Äyräpääs Vorle­
sung vom :20. 3. 1933) an der Grenze zwischen Eigentlich-Finnland 
und Uusimaa. Diese sog. Suomusjärvi-Kultur entspricht der däni­
schen Kökl{enmödding-Kultur und schliesst sich entweder an die Li­
torinagrem7,e oder an eine etwas ältere Zeit als diese an (Äyräpää 1930). 

Suomusjärvi liegt ausserhalb meines Untersuchungsgebietes. unge­
fähr auf der Isobase von M uurla. Als Höhe der Litorinagrenze ergibt 
sich nach meinem Relationsdiagramm in Suomusjärvi -t6 111 , als die 
eier Clypeus-Grenze 48.5 m. Das Ergebnis steht mit Äyräpääs Wohn­
platzdatierung völlig üben'in. 

Die ClYIJeUs-Phase ist im litorin::tzeitlichen Pollen bestand durch die 
zusammenhängende Ulmus-Kurve vertreten. Auch Tilia tritt zu je­
ner Zeit regelmässig auf , wenngleich sie noch nicht zu ihrem litorina­
zeitlichen Maximum aufsteigt. AInus ist im allgemeinen reichlich , und 
ihre Kurve beschreibt eine Rteigerung bis auf den Höchstbetrag (s. 
z. B. Melasuo. Vähäniitynrahka). Während der ersten Kulmination 

l 
I 
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de.· Litorinameeres und gleich danach erreichen die Laubwälder ihr 
Optimum. Am Ende der Litorinazeit zieht Betula sich zurück , wäh­
rend die Picea-Kurve im Diagramm immer mehr Raum gewinnt. Als 
Pirea ihren Gipfel erstiegen hat, sind von den edlen Laubbäumen Tilia 
und Vlmus meist ganz verschwunden. Auch Ainus " 'eicht zurück, 
,nlS sich bis in die Gegemmrt fortzusetzen scheint. Dass das Feld der 
edlen Laubbäume unterbrochen wird und die Fichte sich stark ver­
hä ufigt . hat man als ein Zeichen für den Abschluss der klimatisch 
gün stigen Litorinaphase betrachtet (vgl. z. B. v. Post 1928, S. 13, 
f-Iallramo 1934, Abb. 13, S. 34, Hyyppä 1935, S. 37). In der Uferver­
schiebung ist diese Zeit durch die Strandfläche L IV vertreten. Die 
edlen Laubbäume kulminieren in Eigentlich-Finnland in folgender 
Reihenfolge: 'l'ilia und Ulmus zu derselben Zeit , Quel'cus später. 

Abgesehen von del' Clypeus-Grenze. den Strandflächen LI und L 1\' 
sind die übrigen Stadien des Litorinameeres nicht pollenfloristisch da­
tiert \\·orden . Dies beruht darauf, dass \\'ährend der ganzen Litorina­
zeit die Zusammensetzung der \Välder 'i.idwestfinnlands '0 sehr gleich­
artig ist. da 'S die kleinen in den Prozentsätzen hervortretenden Unter­
sehiede. durch die delleicht in den charakteristischsten Fällen einige 
PhaRen gekennzeichnet werden könnten , bei der Datierung keine Be­
deutung haben. Vielmehr können sie in vielen Fällen den Forscher 
nur irreleiten und durch allzu sch \mche Begründungen zu fehlerhaften 
t)ehlüssen führen. DaheJ' ist die Datierung durch die grossen Züge 
der Entwicklung der Wälder zu begründen, durch Erscheinungen, die 
im allgemeinen überall im Bereich der Ostsee, wie \\'ir geRehen haben , 
1Il1verändel't bleiben. 

Die Uferverschiebung nach der Phase L I setzt sich mit kleinen 
~tillRtänclen bis an die gegenwärtige Uferlinie fort. Für die Litorina­
zeit sind insgesamt sechs Stagnationen festgestellt worden (L I , LIra , 
L TI b . L III a. L III bund L IV). Eine sehr starke Stütze für eine 
in dieser Richtung verlaufene Uferverschiebuna erhalten wir durch die 
Yerlegung teinzeitlicher Uferwohnplätze an das Ufer de' Litorina­
meeres. Die steinzeitlichen Wohnplätze, die in verschiedene Kulturen 
eingeteilt "'erden können, lassen sich unterhalb einander unterbrin­
gen und. was das Wi chtigste ist , verdichten sich in den auf die Still ­
stände des Litorinaufel's hinweisenden Höhenlagen. Schon die Er­
,'cheinung, dass die jüngeren Kulturen stetig tiefer gelegen sind, er­
"'ei 't. dass die Uferverschiebung regressiv ist. Wenn im Gebiet posi­
tive Uferyer<:chiebungen eingetreten wären, hätten sich die 'Wohn .. 
stätten " 'eiter aufwärts bewegt , wären die früheren \Vohnplätze mit 
limnischen Schichten überdeckt worden. Nach den archäologischen 
Forschungen ist jedoch etwas derartiges nicht in Eigentlich-Finnland 
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eingetreten. Die frühkammkeramische Kultur, die in zwei Stufen 
zerfällt, eine frühere (I : 1) und eine jüngere (I: 2), hat , wie bei der Be­
schreibung der Strandflächen ef\\'ähnt, ihre Lage a uf den Strandflächen 
der zweiten Kulmination des Lito]'inameeres: die Wohnstätten von I : 1 
entspreclJen der Strandfläche L n a und von r : 2 der Strandfläche L 
H b, Die letzten Untersuchungen von Hyyppä in der Gegend von H el­
sin ki , in Uusimaa, erweisen , dass auch in seinem Gebiet beide Stufen 
der frühkammkeramischen Kultur ihre Entsprechungen in den Ufel'­
verschiebungen haben (Hyyppä 1937, ß, ] 90). 

In meinem Relationsrliagramm zerfällt auch die ßtrandfläche L IU 
in z\,'ei Teile (L UI a und L In b) , und ich habe nachgewiesen, dass 
entsprechend diesen ßtrandfl ächen die Wohnplätze der typischen 
Kammkeramik ihre Lage einnehmen (rI : 1 und TI : 2). L IU a ist 
der früheren Stufe des 1<ammkeramischen Stils unel L In b der jün­
geren Zeitfolge n : 2 desselben adäquat , Aus Hyyppäs Untersuchun­
gen in Uusimaa geht hervor, dass er das Ufer L Illnicht a ls z\\'eitei­
lig hat feststellen können. Er erwähnt (Hyyppä 1937 , S. 190), die 
Wohnstätten des typischen kammkeramischen Stils in Uu imaa wiesen 
einen so geringen vertikalen Unterschied auf , dass die ihnen entspre­
chenden Strandflächen zusammenfallen und als die Fläche L III auf­
treten (Hyyppä 1937, ß, J 90), Im Gebiet von Eigentlich-Finnland 
scheint es jedoch unverkennbar, dass au ch den Entwicklungsstufen 
der typischen Kammkeramik zwei Strandflächen entsprechen: der Kul­
tur n : l die Strandfläche L III a und der Kultur n : 2 die Strand­
fläehe L [Ir b. 

Die letzte litorinazeit li che Strandfläche L IV ist im Diagramm nur 
durch zwci Beobachtungen gestützt. Durch Vergleich mit den i:>tein ­
zeit lichen Wohnstätten wurde ermittelt. dass sie am ehesten am AUi:>­
gang des degenerierten kammkeramischen Sti ls unterzubringen ii:>t. 
In Uusimaa legt Hyyppä die Rtrandtläche L IV vor. die er nach den 
steinzeitlichen Wohnstättenfunden in eine etwas spätere Zeit ,'crlegt, 
in den Beginn der schnurkeramischen Kultur (H yyppä 1937 S , l!JO). 

Die Strandfläche, die genau auf den von H y,Yppä dargestellten Zeit­
punkt, in den Beginn des schnur keramischen ßtils, entfiele, Il'äre so­
mit etwas jünger als mein Ufer L IV. Eine solche Rtrandfliiche hahe 
ich in meinem Untel'suchungsgebiet nicht angetroffen. 

In der Litol'inazeit ü;t die Uferversch iebung ruckwei::;e eingetreten. 
Derlang\\'ierigste Stillstand sc heint in der Zeit des ~tadillllls L I ein­
getreten zu sein. In Anbetracht der Stratigraphie der Moore mag ,,;ich 
das Ufer nicht erh eb lich land wärts verschoben haben, wenngleich elie 
gutausgeprägten Ufermarken mi t einer gelinden 'Transgression in Ein­
Idang ste hen. Aus den Zeiten der späteren Uferstagnationen sind eben-
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falls keinerlei auf eine Transgression hinweisende Anzeichen in Eigent­
lich-Finnland anzutreffen. 

NachWorina . In der Zeit nach dem Litorina hat das Meeresufer 
noch dreimal ha ltgemacht. Die diesen Stillständen entsprechenden 
Stranclflächen sind im Relationsdiagramm (lurch die Vermerke PLI, 
PI TI und PI III wiedergegeben. Offenbar ist das Ufer in diesen Ni­
veaus nur verhältnismässig lmrze Zeit verharrt. da eben nördlich vom 
Gebiet Bromarf selbst an den Gehängen der Oser keine deutlichen 
Uferanzeichen mehr anzutreffen sind. Zeitlich sind , " 'ie erwähnt , 
diese Strandflächell folgendermassen unterzubringen: PI I entspricht 
dem die Hteinzeit besch liessenden Ufer. PI IT der Transgression der 
Bronzezeit und PI III derjenigen der Eisenzeit (vgl. Hyyppä 1937 , 
Aario 1935 b). 

Die Nachlitorinazeit ü;t im allgemeinen als Zeit der Klimaver­
sehlechterung bekannt. Die Pollenflora von Eigentlich-Finnland er­
weist, wie die Entwicklung der Wälder auf Mischbestände mit vor­
waltender Fichte und Kiefer hinstrebt. P1'cea erreicht ungefähr um 
die Mitte des Nachlitorina ihren Höchststand (35- 38 O ~ ) . um sich 
danach mit der Annäherung an die Gegenwart zurückzuziehen. lr­
gendein deutliches subboreales und -atlantisches Klima lässt sich durch 
die Mooruntersuchungen in Eigentlich-Finnland nicht nachweisen. 
Aus der Zeit der postglazialen Klimaverschlechterung sind zwei Holz­
arten zu erwähnen, die Weissbuche, Carpinus, und die Rotbuche, Fa­
gus. die heutzutage das finnische Klima nicht vertragen , aber nach 
dem Zeugnis der Pollen untersuchungen in ausgehender Litorinazeit 
in Finnland eingewandert sind und zur Zeit der Klimaverschlechte­
rung ihre grösste Verbrejtung erreicht haben. Gegenwärtig wachsen 
diese Holzarten hauptsächlich in Mitteleuropa, wo Fagus die häu­
figste waldbildende Holzart ist. In geringster Entfernung von Finn­
land sind Carpinus und Fagus gegenwärtig in Südschweden anzutref­
fen. in Schonen. Bleking und West-Halland. Nörd lich dieser Grenze 
sind nur vereinzelte Bäume dieser Arten anzutreffen. A ls Nordgrenze, 
jenseits welcher Fagus nur selten gedeiht , gibt B. Lindquist die Ge­
gend zwischen Kalmar, Växjö- Yärnamo und West-Götland an (Lind­
quist 193 1). Pollen von Carpinus habe ich in insgesamt .LI Mooren 
angetroffen, Fagus dagegen nur in zwei (Pakapyölinsuo, Perniö. Raja­
suo, Marttila) . Ein so reichliches auf Car11inus bezügliches Material 
erweist, dass es sich um keinerlei gelegentliche Erscheinung handelt , 
zumal alle Beobachtungen zeitlich völlig zusammenstimmen. A. L. 
Backman teilt mit, dass er subfossilen Pollen von Carpinus auf Ahve­
nanmaa, u . a. in Saltvik, gefunden habe (Backman 1934-). Die Höhe 
des Moores beträgt 56 m. Im PoJlendiagramm sind seine Carpinus-



158 Bulletin de la CO lllllli BS ion geologique de I,'inlande N:o L:2l. 

Bestimmungen vermerkt. die ihm aus sechs Kirchspielen für die Zeit 
des Fichtenmaximums vorliegen und die meinen Aufnahmen aUf; ~üd­
westfinnland zeitlich entsprechen. Auf Grund der Pollenuntersuchull­
gen schliesst Backman, dass Carpinu8 und Fagu8 nach der Litorina­
zeit auf Ahvenanmaa gewachsen seien. Meine eigenen Beobachtun­
gen bezeugen. dass diese Holzarten auch in Eigentlich-Finn land fort­
gekommen sind und um das Fichtenmaximul1l ihre weiteste Verhrei­
tung erreicht baben. Ungefähr um dieselbe Zeit haben auch in Schwe­
den Carpinu8 und Fagu8 ibren Höchstbetrag er langt (vgl. z. B. Tage 
Nilsson 1935, S. 50H- 510). Nach der Litorinazeit sind an edlen Laub­
bäumen meist COl'!Jlv.8 und Quel'CU8 anzutreffen. Clm11s und Tilir( 
sind selten, sie treten verstreut auf, hauptsächlich im beginnenden 
Nachlitorina . 

DIE \ 'ER:::;U;\ [PF"lJXG IX ~\\--FEXLAXl). 

Das vorliegende moorstratigraphische Materia l yerleiht kein ganz 
richtiges Bild von der verschiedenen Entstehungsweise und Vel'brei­
tung der Moore. weil für die Untersuchung im a llgemeinen nur mög­
lichst alte vollständige Sedimentfolgen ausge \\'ählt " 'orden sind. Die 
jungen , bei Versumpfung von Waldboden entstandenen Torfablage­
rungen sind aus diesem Urunde unberücksichtigt geblieben. obgleiC'h 
sie vom Standpunkt der Vermoorung sehr interessant sind. Da jerloc'h 
das Untersuchungsmaterial über die Anfangszeit der Vermoorung so­
wie die Geschwindigkeit des Torfwaehstums in postglazialen Zeiten 
Aufschluss gibt, erscheint es angebracht , auch auf diese Seite der Mool'­
untersuchung einen kurzen Blick zu werfen. 

Im allgemeinen entstehen die Moore auf dreierlei Weise: I ) rlurC'h 
Versumpfung von Waldboden , 2) durch oberflächliche Verlandung I-on 
Gewässern und 3) durch Vermoorung der Meeresküste. Die Yel'sump­
fung von Wald boden i ·t schon seit langem Gegenstand der Forschung 
gewesen. Unter den Forschern, die sich mit dieser Frage beschäftigt 
haben, sei u. a. Pehr Adrian Uadd erwähnt. der schon 177 6 in einem 
Aufsatz die Ursachen der Versumpfung von Waldboden behandelte. 
Später ist das Problem der Versumpfung von Wa ldboclen von mehre­
ren Gelehrten untersucht worden, von denen ausser Xorrlin ( I H(3). 
H erlin (1896) , Blomguist (1906) insbesondere C'ajanders Untenmc:hun­
gen über die Moore Finnlands (19J3) und elie von Backman in Mit.tel­
Pohjanmaa ausgeführten Untersuchungen ( J 91 H) zu erwähn en sind. 
Backman erwies. dass etwa 95 °0 a ller Moore von Mittel-Pohjanmaa. 
durch Versumpfung von W aldboden entstanden sind. Die Vermoo­
rungsfrage behandelten in Finnland a uch Auer mit Rü cksicht auf 
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Mittel-Pohja.nmaa (192J) und Kuusamo (Auer] 922), Aario für Nord­
Satalmnta (1932) sowie Lukkala in seinem Buch: Tapahtuuko nykyi­
sin met ämaan soistumista (Lukkala 1933) in bezug auf die verschie­
denen Gegeno.en Finnlands . Von den schwedischen Forschern , die 
denselben Gegenstand behandeln, seien u . a. v. Post (1906, 1927), 
Haglund (19]]) , Hesseiman (1909 , 1910, 1917) , Malmström ( I D23 , 
1931) erwähnt . 

Die Häufigkeit und grosse Bedeutung der Vermoorung der Meeres­
küste erwies Kujala in ~einer Untersuchung, die 192-1- erschien (Ku­
jala 1924). In seiner 1932 erschienenen Veröffentlichung über die 
Moore von Satakunta hat Aario in seinen vielseitigen Untersuchungen 
neben der Meeresufervermoorung auch andere Vermoorungsweisen be­
handelt (Aario 1932). 

Betrachten wir jetzt die eigentlich-finnischen Moorprofile , so 
wendet sich vor allem die Aufmerksamkeit darauf, dass der überwie­
gendste Teil der Torfablagerungen in den Mooren nach der Fichten­
verhäufigung, mit anderen ' Vorten nach der l.itorinazeit, entstanden 
ist. Auch in solchen Mooren , die jahrhundertelang über dem Meeres­
spiegel gelegen haben , z. B . das Korpelansuo unO. Heporahka im Ge­
biet von Koski-Mel lilä , das Haapaistenrahka im Gebiet von Marttila , 
beginnt die Torfbildung erst mit der Verhäufigung der Fichte. Zuvor 
ist an der Stelle offenbar Wald gewachsen, nach dem Profil deo Kor­
pelansuo zu schliessen Bruchwald. 

In der Spätglazialzeit hat in Eigentlich-Finnland die Vermoorung 
entweder ganz gefehlt , oder sie ist zum mindesten recht belanglos ge­
wesen . Terrestrische Ablagerungen aus dieser Zeit sind nicht bekannt. 
Dies braucht nicht so sehr auf klimatischen Faktoren wie auf mor­
phologischen zu beruhen, denn auf der trockenen Erdrinde hat es in 
spätglazialer Zeit in Eigentlich-Finnland nur in sehr geringem Masse 
geeignete Stellen für eine Vermoorung gegeben. 

Die Ancyluszeit ist, obgleich sie klimatisch sehr günstig war, je­
doch für die Vermoorung nicht vorteilhaft gewesen. Zwar sind die in 
ausgehender Ancyluszeit aus dem Meere aufgestiegenen feuchten Kü­
tel17;onen vermoort (s. Kevolansuo, Hahkionsuo) , aber das Wachstum 
des Torfes ist langsam gewesen. Für eigentliche Versumpfung von 
Waldboden besitze ich kein einziges Beispiel. Demgemäss hat es nun 
den Anschein, wie wenn in der Ancyluszeit die Meeresküste langsam 
vermoort wäre, aber auf eigentlichem Waldboden sich keine Moore 
gebildet hätten. 

In der Litorinazeit tritt die Vermool'ungserscheinung in eine ganz 
neue Phase ein. Die Vermoorung de.' Meeresufers lebt wieder auf , vor 
allem ausgedehnte Flächen tongründigel' ' Valdböden oder geradezu 
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von H eideböden gehen zunächst in feuchte Seggen-Birken-Brüche und 
a.llmäh lich in Sphagll um-Reisermool'e übel'. Der unvergleichlich grösste 
Tei l der Moorfläche von Eigentlich-Finnland ist in der Litorina­
zeit entstanden, hinf>ichtlich des ' "ermoorungstypus gerade durch Ver­
sumpfung von Waldboden. Ich \\'eise in diesem Zusammenhang auf 
die Gebietsbeschreibungen hin (z, B, Unter uchungsgebiet Maaria, 
Untersuchungsgebiet Koski-lVlellil ä), Das H öhenwachstum des Tor­
fes in der Litorinazeit beschränkt ::;ich durchschnittlich auf I m, wenn­
gleich es Fälle gibt , in denen zu jener Zeit fast 3 m Tod abgesetzt we!'­
dcn konnten (Punasuo [), Das Höhem\'ach tum des Torfes ist , \\'ic 
Lu kkala erwiesen hat, von vielen Faktoren abhängig, Insbe 'ondere 
f>cheint in Eigentlich-Finnland der Moortypus entscheidend einzu­
wirken, 

Die am Ende der Li torin azeit bestehenden für die Vermoorung 
günstigen Verhältnisse setzten sich auch noch nach deIlJ Litorina we­
nigstens einc Zeit lang fort. Am Ende der Litorinazeit gehen die ver­
moorten Gebiete in Sphagrwm-Rei ermoore über, In der Entwick­
lung der 100re treten danach gar keine Veränderungen ein , vielmehr 
\'el'l ä uft die Entwicklung unverändert bis auf die gegenwärtige Zeit. 
Nach der Litorinazeit haben sich durchschnittlich 3 m Torf abgesetzt. 
in einigen Mooren (::;. Rajasuo) jedoch über -* m, Rechnen wir. wie im 
allgemeinen , die Litorinazeit :'lei :2 000 v, Chr. beendet ge\\'escn, so er­
gibt sich a ls jührliches Höhen wachstum des Torfes 0, ,,- J mm. Das 
vertikale Höhenwachstum des Torfe' scheint nach der Ankunft der 
Fichte in S\V -Finnland etwas grös er a ls normalel'\\'eisc gewesen zu 
sein (vgl. Lukkala 1933, S , 92). 

Versumpfung von Wa ldboden i::;t auch noch nach der Litorinazeit 
in Finnland eingetreten, Vondegend die Seggenbraunmoorumrandun­
gen der H ochmoore breiteten sich auf die moorumgebenden WaIdbö­
den aus. Dies lässt sich ganz a llgemein feststellen, Von den moorum­
gebenden Waldböden a us nach der Moormitte zu sind in zonen weiser 
Anordnung dieselben Moortypen anzutreffen ,,'ie in vertikaler Reihen­
folge von der Moorbasis bis an die Oberfläche (vgl. Aario ]9a2), 

Wie aus dem Obigen zu ersehen , sine! die Moore von Eigentlich­
Finnland im a llgemeinen jung; sie stammen grösstenteils erst ans der 
Litorinazeit ocler aus dem beginnenden Nachlitorina. Die ältesten 
Moore sind durch Vermoorung der Meeresküste entstanden , während 
wiederum die jungen Moore durch Versumpfung von Wa le!boden ein­
geleitet worden sind, Die oberf lächliche Verwachsung von Seen ist 
hier wegen deren geringer Anzahl so gut wie belanglos. 
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Uusia jäseniä Suomen Geologiseen Seuraan valitaan kahden 
jäsenen ehdotuksesta. 

Seuran julkaisut ilmestyvät sarjassa Bulletin de la Commission 
geologique de Finlande, ja jaetaan 

1. kaikille jäsenille, 
2. nülle, jotka saavat mainitun sarjan, 
3. laitoksille ja yhdistyksille, jotka haluavat julkaisujen 

vaihtoa. 

Suomen Geologisen Seuran osoite on Helsinki, Bulevardi 29. 

Medlemmar i Geologiska Sällskapet i Finland inväljas pa för­
sI ag av tvä av Sällskapets medlemmar. 

Sällskapets publikation er utgivas i serien Bulletin de la Com-
mission geologique de Finlande och utdelas till 

1. Sällskapets medlemmar, 
2. personer, som fatt mottaga nämnda serie, 
3. institutioner och sammanslutningar, vilka önska träda i 

skriftutbyte med Sällskapet. 

Geologiska Sällskapets i Finland adress iir Helsingfors, Boule­
varden 29. 

Pour devenir membre de la SocieM geologique de Finlande 
on doit etre present6 par deux membres. 

Les publications de la Societ6 seront edit6es dans la serie Bulletin 
de la Commission geologique de Finlande et seront distribuees 

1. aux membres de la SocieM, 
2. aux personnes ayal1t rC9ues la presente serie, 
3. aux institutions et aux associations desirant entrer en echange 

des publications. 

S 'adresser a la Societe geologique: Boulevard 29, Helsinki. 
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